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Kelegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 18. November, Nachmittags 3 Uhr. Günſtige amerikaniſche Be⸗ 
richte und höhere Conſols aus London hoben die Courſe. Börſenſchluß ſehr 


ſeſt und lebhaft. 2 

Schluß⸗Courſe: Zyt. Rente 67, 05. 1 pCt. Rente 90, 20. Credit⸗ 
Mobiliers Aktien 757. Silder⸗ Anleihe 88. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 
656. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Attien 570. Franz⸗Joſeph 455. pCt. Spanier 
35%. pCt. Spanier 24%. Sugar 2 
London, 18. November. e N 

Berliner Börſe vom 19, November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 81% G. Prämien⸗Anleihe 1094 G. 
Schleſ. Bank- Verein 751, G. Commandit⸗Antheile 101%, G. Koln⸗Minden 
144% G. Alte Freiburger 115 ©. Neue Freiburger 104% G. Oberſchle⸗ 
ſiſche Lit. A, 13944 G. Oberſchleſiſche Lite. B. 1300. Oberſchleſiſche Litt. C. 
128 G. Wilhelms⸗Bahn 46% B. Aheiniſche Aktien 86% G. Darmſtädter 
81%, G. Deſſauer Bank⸗Altien 55 G. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 92. G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 79% G. Wien 2 Monate 93 G. Ludwigshafen⸗ 
Berbach 148 ©. Darmſtädter Zettelbank 88%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 45%, G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 173 G. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 67%, B. — Animirt, ließ gegen Schluß etwas nach. 

83 19. November. Roggen höher. November 404,, November: 
Dezember 40%, Frühjahr 42 74, Mai⸗Juni 43%. — Spiritus luſtlos. Loe 
19%, November 19%, , November⸗Dezember 19%, , Frühjahr 21, Mai⸗Juni 21%. 
Hüböl jet. November 13%, Frühjahr 13%. 

Telegraphiſche Nachrichten. 
Mailand, 16. Nov. Die Pohäfen ſind alle wieder geregelt; 
die Kommunikationen auf den Reichsſtraßen hergeſtellt, Po und Ticino 
in ihr gewöhnliches Bett faſt ganz zurückgekehrt. Auf ausgedehntem 
Gebiete aber liegt noch Sand, Schlamm und ſtagnirendes Gewäſſer. 
Getreidepreiſe ſind in letzter Woche abermals gewichen. Auf dem Sei⸗ 
denmarkte herrſcht noch Stille und ſind die Preiſe neuerdings geſun⸗ 
ken. Der Fall des londoner Hauſes Draper Petroni u. Comp. hat 
diesfalls zur Verſchlimmerung beigetragen. Neuere londoner Tele⸗ 
gramme laſſen jedoch eine Ausgleichung hoffen. 
urin, 16. Nov. Von 54 bekannten Wahlen gehören 14 der 
äußerſten Rechten, 2 der Linken und 38 dem Centrum an. In Turin 
find gewählt: Graf Camillo Cavour, Marcheſe Giorgio Pallavicini, 
Galvagno, Notta, Cavalli. Zwei Wahlen ſind ſtreitig zwiſchen Mi⸗ 
glietti und Soldati, Graf Revel und Brofferio. In Giella iſt Graf 
Alphons Lamarmora gewählt; Graf Solaro della Margarita bat in 
3 Wahlkollegien reüſſirt. In Genua iſt eine Wahl ſtreitig zwiſchen 
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lau, 19. Nov. [Zur Situation.] Die „Oeſterr. 3.“ 
. die beſtimmte Verſicherung: daß die allerhöchſte Reſolution, 
bezüglich der Reduktion der Armee, bereits erfolgt ſei. Dieſelbe 
ſoll in einem ſolchen Maßſtabe ſtattfinden, daß hinfort die Ausgaben 
für die Armee nur noch mit der Summe von 95 Millionen Gulden 
im Budget erſcheinen werden. 25 

Unſere wiener Privat⸗Correſpondenz beſtätigt nicht blos dieſe Mel⸗ 
dung, ſondern giebt auch die Modifikationen an, unter welchen die an⸗ 
geordnete Reduktion ſtattfinden ſoll, der zufolge die jährliche Erſparniß 
15 Millionen betragen würde. 

Indeß macht die „Preſſe“ darauf aufmerkſam, daß neben dem or⸗ 
dentlichen Armee-Budget auch noch ein außerordentliches beſteht, 
welches jenem beinahe gleich kommt, und ſtellt daher die allerdings 
nicht zu umgehende Frage: ob die 95 Millionen des künftigen Kriegs⸗ 
budgets ſich auf die ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben zu⸗ 
ſammen genommen, oder blos auf die erſtern beziehen. — Aus dieſer 
Lücke in der Notiz der „Oeſterr. Z.“ will die „Preſſe“ ſogar auf die 
Unglaubwürdigkeit derſelben ſchließen; indeſſen dürfte die begehrte Ergän⸗ 
zung der fraglichen Notiz in unſerer Privat⸗Correſpondenz gegeben ſein. 

Die ſardiniſchen Wahlen haben den bis jetzt eingegangenen tele⸗ 
graphiſchen Mittheilungen zufolge, eine der Regierung günſtige Majori⸗ 
tät ergeben, und nur in Genua iſt es einer Coalition der klerikalen 
und radikalen Partei gelungen, der Opposition zum Siege zu verhelfen. 
— Dieſe entſchiedene Erklärung des Landes zu Gunſten der Verfaſ— 
ſung und deren miniſteriellen Vertreter, welche zugleich als Vorkämpfer 
für die nationale Unabhängigkeit gelten, iſt in Rückſicht der bedeuten⸗ 
den Rolle, welche „die italieniſche Frage“ wohl noch in naher oder 
fernerer Zukunft zu ſpielen berufen iſt, jedenfalls von Bedeutung. 

Die Nachrichten aus Rußland laſſen keinen Zweifel aufkommen 
über den beſtimmten Willen der Regierung, die Leibeigenſchaft 
aufzuheben, ſo daß die Frage hoffentlich nur noch eine Frage der 
Zeit iſt. (S. Nr. 542 d. 31g. den Artikel: Petersburg) Daß 
die Regierung aber ihren Willen zur Ausführung bringen werde, 
daran iſt wohl um ſo weniger zu zweifeln, als die Heranbildung 
einer freien Geſellſchaft die Vorausſetzung ſür die auf Entwickelung des 
National⸗Reichthums gerichteten Reformpläne iſt. 


Preuſen. 

+ Berlin, 18. Nov. Die Verhandlungen auf dem Bundestage 
über die Frage wegen der deutſch⸗däniſchen Herzogthümer werden 
ſo bald nicht zum Abſchluß gelangen können, da eine Angelegenheit 
von ſo großer Tragweite und Bedeutung nicht jo kurz abzumachen iſt. 
Weitere Anträge, als die von Preußen im Vereine mit Oeſterreich und 
die von Hannover, ſind dem Bundestage nicht vorgelegt worden, aber 
auch ebenſo wenig iſt das in der Preſſe ziemlich geſpreizt mitgetheilt 
angeblich von Hannover geſtellte Verlangen, die Bundes⸗Crekutlon 
gegen Dänemark zu übernehmen, eine verbürgte Thatſache. Zur Zeit 
Äft aber noch gar nicht abzuſehen, ob es zu einer Exekution kommt. 
Denn auch für den Fall, daß der deutſche Bund ſie ausſprechen ſollte, 
iſt es noch nicht nöthig, daß es zu dieſem äußerſten Schritt kommt. 
Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß die übrigen Großmächte, welchen eine 

x Belegung der Herzogthümer nicht angenehm fein dürfte, ihren Einfluß 
anwenden, um Dänemark zu veranlaſſen, das deutſche Prinzip in den 
Herzogthümern anzuerkennen. Das däniſche Kabinet kann aber einer 


Freitag den 20. November 1857. 


allgemeinen europäiſchen Stimme nicht widerſtehen. Es bat nur Wider⸗ 
ſtandskraft, wenn es eine äußere Unterſtützung findet. 

An amtlicher Stelle iſt eine Zuſammenſtellung der Brauereien im 
preußiſchen Staate und in den Vereinsländern und Vereinsgebietstheilen, 
deren Regierungen mit der preußiſchen die Uebergangs-Abgabe von 
Bier als eine gemeinſchaſtliche theilen, für das Jahr 1856 veranſtaltet 
worden. Nach derſelben hatte ſich die Zahl der Brauereien in Preußen 
gegen das Vorjahr nicht unbedeutend verringert, indem ſie von 8801 
auf 8443 herabgegangen iſt. Von dieſen entrichteten 7187 eine Brau⸗ 
ſteuer. Die größte Menge von Brauereien, 2475, war im Rheinland, 
demnächſt kam Schleſien mit 1461, Weſtphalen mit 1451, Sachſen 
mit 1085, Preußen mit 702, Brandenburg mit 674, Poſen mit 315 
und Pommern mit 248. Der Betrag der Braumalzſteuer belief ſich 
auf 1,004,715 Thlr. — 6250 Thlr. weniger als im Vorjahre. Die 
Zahl der in den Städten befindlichen Brauereien, welche im Betriebe 
waren betrug 3443, welche auf ihren Theil 733,914 Thlr. an Steuer 
zu zahlen hatten. Die Vereinsgebietstheile haben nur eine geringe 
Zahl von Brauereien gehabt, nämlich 107, von denen nur 87 im 
Betriebe waren. Sie entrichteten eine Braumalzſteuer von 7802 Thlr. 
Von den Vereinsländern hatte Anhalt⸗Bernburg 21, Anhalt⸗Deſſau⸗ 
Köthen 73, die Aemter Oldisleben und Allſtedt 4, das Amt Volken⸗ 
rode 3, die Schwarzburg⸗Sondershauſenſche Unterherrſchaft 16, die 
Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſche Unterherrſchaft 17, Birkenfeld 19, Sachſen 
794, Thüringen 1385 und Braunſchweig 92 Brauereien. 

Berlin, 19. November. Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen nahm geſtern Vormittag den Vortrag des Hausminiſters 
v. Maſſow entgegen und arbeitete darauf mit dem Miniſter⸗Präſidenten, 
der Mittags nach Schloß Sansfouci gegangen war und um 23 Uhr 
wieder hierher zurückkehrte. Abends empfing Se. königliche Hoheit auf 
dem Bahnbofe zu Potsdam feine erlauchte Gemahlin, Hoͤchſt⸗ 
welche in Begleitung des Schloßhauptmanns, Kammerherrn Grafen 
v. Boos und der Hofdamen Gräfin v. Hacke und Gräfin v. Oriolla 
mit dem kölner Schnellzuge bald nach 9 Uhr dort eintraf. Ihre könig⸗ 
lichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen 
fuhren mit demſelben Zuge nach Berlin weiter und übernachteten im 
hieſigen Palais. Heute Vormittag 10 Uhr begeben ſich Ihre königl. 
Hoheiten der Prinz und die Painzeſſin von Preußen, fo wie die übrigen 
hier anweſenden Mitglieder des hohen Königshauſes zu Ihrer Maj. der 
Königin nach Schloß Sansſouci. Allerhöchſtdieſelbe wird um 312 Uhr die 
hohen Herrſchaften ohne Gefolge empfangen. Nachmittags 3 Uhr iſt im 
Stadtſchloſſe Familiendiner, an dem die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen des königlichen Hauſes, ſo wie die am Hofe zum Beſuche weilen⸗ 
den hohen Gäſte, die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, 
die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und die Prinzeſſin Tochter Ma⸗ 
rie, die Frau Fürſtin von Liegnitz und andere fürſtliche Perſonen Theil 
nehmen werden. — Eine Gratulation der Hofhargen findet an dem 
heutigen Namenstage Ihrer Majeſtät der Königin nicht ſtatt. 

— Ihre kgl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl kehrte geſtern Abend 
6 Uhr vom Schloſſe Glienicke nach Berlin zurück. In Hoͤchſtihrer Be: 
gleitung befanden ſich der Prinz Wilhelm und der Prinz Karl von 
Baden, welche ſich Mittags an den Hof begebeu hatten. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der Prinz Karl von Baden hier eingetroffen, um wäh⸗ 
rend des Winters den preußiſchen Artilleriedienſt genau kennen zu ler⸗ 
nen und wird zu dieſem Zwecke auch die königliche Artillerie- und In⸗ 
genieurſchule beſuchen. eit.) 

Berlin, 18. Nov. [Zur Tages⸗Chronik.] Glaubwürdiger 
Nachricht zufolge geht man in Hamburg damit um, den Maßregeln 
Preußens, Sachſens und Baiernd in Bezug auf die Ausſchließung frem⸗ 
der Banknoten zu folgen. Es hat bis jetzt noch keine einzige Bank 
den Verſuch gemacht, in Hamburg eine Einlöſungskaſſe zu gründen, 
und doch wird eine ſolche Einrichtung immer mehr Bedürfniß, je mehr 
das Mißtrauen gegen auswärtiges Papier in Hamburg im Wachſen 
iſt, und je mehr der Verluſt zunimmt, der durch das Agio im kleinen 
Verkehr herbeigeführt wird. Von Seiten der lübecker Bank ſelbſt wer⸗ 
den ihre eigenen Noten nur mit Abzug von 4 pCt. gegen Silber ein: 
getauſcht, und es kann deshalb nicht Wunder nehmen, wenn der Groß⸗ 
handel 3 pCt. abzieht, und Handwerker und Krämer dieſe Noten ganz 
zurückweiſen. Von Seiten der preußiſchen Regierung iſt zur Erhaltung 
des Kredits unſerer Kaſſenanweiſungen, ſo wie der Noten der preußi⸗ 
ſchen Bank, in Hamburg Vorkehr getroffen, daß wenigſtens kleinere 
Beträge der Regel nach bei der königl. Poſidirektionskaſſe in Hamburg 
gegen preußiſche Thaler eingelöͤſt werden. 

— Der General- Lotterie⸗Direktor Uhde iſt geſtern Abends nach 
längerer Krankheit hierſelbſt geſtorben. 

— Trotzdem der 20. d. M. abermals herannaht, ohne daß über 
den Zuſammentritt der Banknoten-Konferenz hierſelbſt deſinitive 
Dispoſitionen getroffen find, jo wird uns dennoch in beſtimmteſter 
Weiſe die Verſicherung wiederholt, daß der Beginn der Berathungen 
für die allernächſten Tage zu gewärtigen ſtehe, indem nur durch die 
Einreden Baierns nochmals eine kleine Verzögerung herbeigeführt wor⸗ 
den war. Zum Theil ſind wenigſtens die Abgeordneten für dieſe Kon⸗ 
ferenz bereits ernannt, und, um nur ein Beiſpiel herauszuheben, von 
braunſchweigiſcher Seite der Legationsrath v. Liebe mit allen Inſtruk⸗ 


tionen für die Berathungen verſehen. Die ganzen Vorbereitungen find | Fe 


ſo weit getroffen, daß dem Beginne jeden Tag entgegengeſehen werden 
kann. Allen Anzeichen nach zu ſchließen, iſt es der Wunſch und der 
Wille der preußiſchen Regierung, eine Einigung über den in Rede ſte⸗ 
henden Gegenſtand, ſei es auch nur mit einigen Regierungen, zu 
Stande zu bringen, weil dadurch ein feſter Anhaltspunkt für die wei⸗ 
tere Konſolidirung eines Vereins, dem ſich allmälig die übrigen an⸗ 
ſchließen können, von ſelbſt gewonnen wird. 

Zu den beſonders dankenswerthen Zeichen allerhöchſter Huld 
gebört auch die ungeſtörte Fortſetzung aller von Sr. Maj. dem König 
bisher bewilligten Armen⸗Unterſtützungen. So find unter Anderm jetzt 
diejenigen Unterſtützungen weiter gewährt worden, welche die in hieſige 
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Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
3 Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 
2 erſcheint. ; 


Privat: Heilanftalten zu ihrer Wiederherſtellung aufgenommenen unbe: 
mittelten Kranken aus der königl. Schatulle bisher erhielten. 
(Berl. Bl.) 

Berlin, 18. November. Sehr erfreulich ſind nach den geſtrigen 
Mittheilungen aus Dresden die Finanzzuſtände des Königreichs 
Sachſen, deſſen weiſer Fürſt, unterſtützt von einſichtigen Räthen, für 
fein Land überhaupt ſchon vieles Dankenswerthe und Segensreiche ge: 
than hat. Die ſächſiſche Regierung erläßt einen Theil der 
bisherigen Steuern, und iſt doch in der Lage, gleichzeitig 
die Gehalte der unteren Beamten zu erhohen. Wir wün⸗ 
ſchen dem Lande zu dieſen beiden Errungenſchaften im beſten Sinne 
des Wortes Glück und hoffen, daß ähnliche Reſultate auch in den an⸗ 
dern deutſchen Staaten ans Licht treten möchten! — Der geſtern unter 
dem Vorſitz Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen ſtattge⸗ 
fundene Miniſter⸗Konſeil hat eine fünfſtündige Dauer gehabt, indem die 
Mitglieder des Staatsminiſteriums erſt nach 4 Uhr das Palais Sr. 
königl. Hoheit verließen. — Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Karl iſt geſtern Abend von Weimar hier eingetroffen. — Se. königl. 
Hoheit der Prinz Auguſt von Württemberg, welcher ſich vor⸗ 
geſtern zur Jagd nach Gieſen bei Genthin begeben hatte, iſt wieder & 
hierher zurückgekehrt. 9 

Die Mittheilung mehrerer hieſigen Blätter über den Inhalt des ** 
Gutachtens, welches das Landes-Oekonomie-Kollegium bezüglich der 
Aufhebung der ſogenannten Wuchergeſetze abgegeben habe, dürfte dahin 
zu berichtigen ſein, daß in jenem Gutachtin die ſchweren Bedenken, 
welche einer ſolchen Aufhebung entgegenſtehen, nicht verkannt werden, 
und daß daher gerathen wird, wenn überhaupt etwas geſchehen ſolle, 
das Maximum des geſetzlich zuläſſigen Zinsfußes auf 6, höchſten? ??? 
Prozent zu erhöhen; wodurch alſo nicht eine Aufhebung, ſondern nur * 
eine Modifikation des ſogenannten Wuchergeſetzes herbeigeführt werden 34 
[Die Armee⸗Reduktion & 


ſoll. (N. Pr. Z.) 
Oeſterreich. 

O Wien, 18. November. 
verlautet heute, daß die allerhöchſte Ordre wegen einer angemeſſe⸗ 
nen Reduktion der Armee bereits unterzeichnet und den verſchie⸗ 
denen Ministerien zugeſendet worden ſei. Zugleich wird — x 
daß die Reduktion der Armee in der Weile vorgenommen worden Hi, 
damit in Zukunft das Armee⸗Budget die Summe von 95 Millionen 
Gulden nicht überſchreitet. Im Jahre 1856 erreichte das Arme. 
Budget die Summe von circa 110 Mill. Gulden, und ſoviel uns 
bekannt iſt, wurde dieſer Anſatz auch im laufenden Jahre 1857 beibehal⸗ J 
ten. Es belaufen ſich — wenn anders obige Nachricht beſtätigt | 
wird — die Erſparniſſe in der Armee auf ungefähr 15 Mill. Gulden, | 
wodurch das Deficit des Staatsbudgets auf 25 Millionen herabſinen 
werde, das ſeine Bedeckung theils in dem fortwährenden Steigen der 
Einnahmen und der Erhöhung einiger Poſitionen der direkten Steuern 
finden wird. Von der Reduktion der Armee werden hauptſächlich die 
Linien⸗Regimenter betroffen. Wir vernehmen, daß zu dieſem Behufe 
der Stand der einzelnen Kompagnien vermindert und nur die Chargen 5 
beibehalten werden. Von einer Auflöfung einzelner Bataillone iſt gegen⸗ 
wärtig keine Rede. In keinem Falle ſcheint aber unter den Kavallerie⸗ | 
Regimentern eine ſtarke Verminderung der Pferde vorgenommen zu ö 
werden, weil eben das Armee-Oberkommando ſowohl für die Chevaux⸗ 
legers⸗, Dragoner⸗, Ulanen:, Huſaren⸗ und Artillerie⸗Regimenter eine 
große Konkurrenz für den Ankauf von Pferden ausgeſchrieben hat, in 5 
welcher für Remonten 140—240 Fl. angeboten werden. Der Bedarf 
der Pferde ſoll ſich auf 6— 8000 belaufen, und würde eine Vermin⸗ 
derung der Kavallerie beabſichtigt fein, fo wäre eine Konkurrenz zur 
Ergänzung der abgenutzten Pferde nicht nothwendig. — Außer dieſer 
finanziellen Maßregel erwartet man in nächſter Zeit noch andere Ver⸗ 
fügungen, welche zur Regelung des Staatshaushalts beſtimmt find, 
Die Berathungen, welche der Finanzminiſter Freib. v. Bruck mit meh 
reren Notabilitäten der öſterreichiſchen und ausländiſchen Finanzwelt 
gehabt hat, ſollen damit im Zuſammenhange ſtehen. 


* 1 
Ruſ land. ET 
St. Petersburg, II. Novbr. [Vom Kaukaſus.] Nachrichten aus 
Tiflis melden von dem rechten Flügel der kaukaſiſchen Linie, daß die neu ange | 
legten Forts von Maikop und Atakum vollftändig in Stand geſetzt und \ 
viantirt find, um während der Wintermonate ohne weiteren Sufturs etwaigen 
Angriffen die Spitze bieten 10 konnen. Zur Ermuthigung ſeiner Anhänger batte 
er Bey das cht, welches auch im „Journal de Conſtantinople“ ein Echo 1 
gefunden, ausſprengen laſſen, daß man der Landung von 1000 Europäern aus 
der Türkei entgegenſehen dürfe. Die Widerlegung dieſes Gerüchts werden die 
ruſſiſchen Kreuzer faktiſch zu übernehmen haben. Auf der Iinten Flanke der 
kaukaſiſchen Linie ſind in der zweiten Hälfte Septembers einige Scharmützel vor⸗ 
3 veranlaßt durch die Verſuche der Bergvölker, die kürzlich gegründeten 
Infiedelungen in der großen Tſchetſchna anzugreifen. Die Entſendung Heiner 
Corps und ei we eden n die Abſicht der Feinde zu vereiteln. In den Kür 
ſtenländern des kaspiſchen Meeres macht Schamyl alle nur möglichen Anſtren⸗ 
ungen, das verlorene Terrain, wenn auch nicht wiederzugewinnen, ſo doch zu 
eunruhigen. Zu dem Ende hatte er im September anſehnliche Trupps Berg 0 
völfer unter Führung des Naib Abaker⸗Debir in die Diſtrikte Salatawiens, wo | 
er noch auf Anhänglichkeit abjeiten der Einwohnerſchaft hoffen durfte, einrücken | 
laſſen. Der oberkommandirende General, Fürſt Orbelian, gab deshalb dem Ge⸗ 
neralmajor Wolkow Befehl, mit zwei Bataillonen Infanterie, dem irregulären 
dagheſtaniſchen Reiter⸗Regiment und zwei Berggeſchützen zum Empfange der 
inde ſich bereit zu halten. Dieſe Vorſicht zeigte ſich denn auch bald al nütz⸗ 
lich, indem dadurch die von Abaker⸗Debir beabſichtigte Uederſiedelung der Ans 
bänger Schamyls verhindert wurde. Bei dem Kampfe verlor der Feind unter 
Anderen auch den einflußreichen Naib Juſſuf⸗Dylymowsky. Auf ruſſiſcher Seite 
blieben ſechs Reiter. Ein Offizier, fünfzehn Reiter und ein Koſak ſind verwun⸗ 
det worden. (H. C.) ? 
OD Warſchau, 8. Novbr. Der „Gaz. Warsz.“ wird aus Moskau be- ö 
richtet, daß ſich daſelbſt eine Aktien ⸗Geſellſchaft gebildet hat, deren Zweck 
iſt, den Handel mit Mineralien und Metallen zu heben, woraus den Fabrit- 
bejigern der Vortheil erwächſt, ihre Produkte für baares Geld zu verkaufen und 
aug nicht mehr Monopoliſten in die Hände zu fallen, die fi) auf ihre Ko 
ereichern. Es iſt zu hoffen, daß das Eiſen, welches ſeit einigen Jabren ſchen 
durch die Spekulanten in die Höhe getrieben worden iſt und unver ltnißmäßig 1 
boch im Preiſe ſteht, den Konſumenten wieder auf leichtere Art zugänglich ge 


Ausſicht und macht zugleich das Brennmaterial billiger, was auf die Dampf⸗ 
ifffahrt, den 1 und das Fabrikweſen jedenfalls vom günſtigſten 


8 wur Gute k 
dem der 


8 
— 


* 


ämmt⸗ 1 3 N 
25 doch schädigen, aber ihre poyſiſche Kraft if beinahe unangegriffen. Die 
Meuterer in Delhi müſſen der Mehrzahl nach entkommen ſein. Wir 


General Havelock's glänzender 
Marſch gegen Luckno hat die dort eingeſchloſſenen Europäer gerettet, 
aber er iſt zu ſchwach, um mehr auszurichten. Es iſt ſogar zweifel⸗ 
haft, ob es ihm gelingen wird, Cawupore zu erreichen. Rings um 
Fide 2428 dieſe Station ſollen fi die Gwalior⸗Meuterer konzentriren, aber dieſes 
zatholiſche Christen als in der Zerſtreuung lebend, verzeichnet waren. Ihre Zahl Gerücht, gleich den meiſten andern, bedarf der Beſtätigung. Havelock 
her hat ſich ſeitdem bedeutend vermehrt. — Wie Sie willen, übertrug der it von wenigſtens 30,000 Mann umringt, die im Beſitz aller Verbin⸗ 
ji einer Kommiſſion die von Kardinal Mai vorbereitete Veröffentlichung . 5 5 116 liche M Kan $ Mi { l 
älteften in der Vaticana befindlichen Coder der griechiſchen Uebetletzung des] dungen ind, eine erſtaunliche Menge Kanonen, Mundvorrath in Fülle 
en Teſtaments durch die Siebenzig und des griechiſchen Original⸗Tertes des und die Sympathie der muſelmänniſchen Bevölkerung haben. Man 
neuen Bundes. Der Coder (Ns. 1209) iſt aus dem vierten oder ſpäteſtens hat (in dieſem Augenblick) keine Truppen ihm zu Hilfe zu ſchicken, und 
l der Wale Pe der Helin ki n 0 05 155 er beabſichtigt, wie man glaubt, eine kleine Beſatzung in Luckno zurück⸗ 
a Kirche 1 N eit, : f 
i 20 Jahre daran gearbeitet, 3 die ee Dähnte emission. Eines ihrer thä- zulaſſen und mit dem Reit ſich nach Cawnpore durchzuſchlagen. Die 
ſten Slitslener der Generalprokurator des Barnabiten-Ordens, P. Vercellone Gwalior-Meuterer bedrohen gegenwärtig Agra. In 
igt nun in einer erſt geſtern ausgegebenen Vorrede das Werk als vollendel[ Wahrheit, unſere ganze Hoffnung beſchränkt ſich darauf, unſer Terrain 
f ob BER e OR Aut e Dich, Seen bis zur Ankunft der engliſchen Verſtärkungen behaupten zu konnen. 
r, welche den alten zu Anfang, in der Mitte und am Ende lückenhaften ; icht i „ 15 in bis 5 ; 
ticanus und diejenigen Pandſchriſten theilweiſe benutzten, die dem Maiſſchen Sie können nicht in Maſſe hier fein bie November. Dann 4 
ünf Quartbände jta ibelwerk zu Grunde liegen, vielfach berichtigt und R 8 
rken Bibel fach 9 ſie auf Dampfern und rieſenlangen ochſengezogenen Wagenzügen nach 
0 reilic erke, das zu Ende des Jahres ausgegeben Allahabad ſchaffen, von wo aus ſtarke Heerſäulen, unter Sir C. Campbell, 
werden ſoll, tiefer eingehende Prolegomena, 0 wie Prüfungen vom neueſten den Nordweſten und Audh durchfegen werden, die Provinzen ſo von 


ergänzt ſeien. Freilich fehlen dem 
J Pegu ſteht jetzt unter engliſcher Herrſchaft. Neuem erobernd, als hätten wir ſie nie beſeſſen. Dieſe Bewegung 


. * Pariſer Feuilleton. läufigen Einſpruch thun, und um billige Schonung ihrer Börſe bitten, 
N Der Hof wird wahrſcheinlich im Laufe dieſer Woche aus Gompiegne |jo werden fie durch die Bemerkung zum Schweigen gebracht, es ſei die 
Furücktehren, und auf die Hirſchjagd wird die Jagd nach Vergnügun⸗ Pflicht der echten Patrioten, ſoviel Geld als möglich auszugeben, um 
gen folgen. Uebrigens jagt man auch in Compiegne nicht blos nach Hir-[ Handel und Verkehr im gehörigen „Schwunge“ zu erhalten — ein 
ſchen, ſondern auch nach Prozenten. national⸗ökonomiſcher Grundſatz, gegen den mit Recht ſchon oft Vieles 
Man erzählt — fo ſchreibt der „Spectateur“ —, daß der Wald eingewendet wurde. In einem jener Klubs ſoll ſich vor Kurzem ein 
n Compiegne in dem Augenblicke, wo die (kaiſerlichen) Jagden endi⸗ ſeltſames Ereigniß zugetragen haben. Die vornehmen Damen hatten 
gen, ein ſeltſames Schauſpiel bietet. Das Hallali hat getönt; es ift| eine berühmte Kleidermacherin eingeladen, um deren Meinung über die: 
Vier Uhr; die Jäger kehren triumphirend zurück; eine zahlreiche Gruppe | fen: oder jenen Punkt zu hören. Als die Frage von der Anzahl der 
von Eingeladenen galoppirt in den Avenuen. Mlötzlich ſieht einer der Volants an die Tagesordnung gekommen war, und im Laufe der 
Reeiter auf ſeine Uhr, und ſprengt ventre à terre nach einem Kreuz-] Debatten eine der Damen eine Verminderung derſelben vorſchlug, ſprang 
zig wege; ein Anderer thut daſſelbe, ein Dritter, ein Vierter folgt — end- | vie Nähterin zornig auf, und rief ihr zu: „Ich begreife nicht, wie Sie 
ülch jagen Alle in der Richtung nach der Stadt Compiegne davon. mich zur Annahme dieſer ökonomiſchen Mode veranlaſſen wollen; Sie 
Es iſt ein wahres Wettjagen, wo man in buntem Gemiſch die Diplo: | haben doch wahrlich keinen Grund dafür.“ Mit dieſen Worten ver: 
maten und alle noblen Eingeladenen erblickt. Sie ſchlagen den kür- ließ die Kleiderkünſtlerin die Verſammlung, die nicht wußte, worüber 
zeſten Weg ein, „fie ſetzen über Gräben, fie ſtürzen in die Stadt, wie ſſie ſich am meiſten wundern ſolle, ob über die Unverſchämtheit der 
ine Schwadron Huſaren in eine Batterie am Tage einer Schlacht.] Nähterin, oder über die verlegene Haltung der Dame, an deren Adreſſe 
Wohin eilen ſie, ähnlich den Jägern der hölliſchen Jagd, welche den die Anrede gegangen war. Man zog Erkundigungen ein, und es ſtellte 
Hi.irſch der Legende verfolgen? Ach, mein Gott, fie ellen in das Hotelſſſich heraus, daß dieſe Dame die „Lanceuſe“ der Nähterin ſei, d. h. 
5 la Cloche. Nicht etwa eines Diners wegen, das Schloß von Com: | daß letztere unentgeltlich für fie arbeite unter der Bedingung, daß fie 
piegne bietet ihnen viel ſchmackhaftere: ſie ſuchen die Courſe derf die von ihr erfundenen Moden „lancire“, d. h. ins Publikum bringe 
Boͤrſe. Alle dringen in wildem Tumulte hinein in den Saal, wound empfehle! Erſchien die Dame mit einer Robe neuen Schnitts in 
junge Bourfierd fie erwarten, und nun beginnt ein großer Lärm von einer Soiree, fo wurde fie natürlicher Weile gefragt, wer fie ihr gelie⸗ 
Fragen und Antworten. — Wie ſteht die Rente? — Was macht der fert habe — und am Tage darauf batte die ſpekulative Kleiderkünſtle⸗ 
Eredit mobilier? — Haben Sie meine Orleans verkauft? — Die] rin ein Dutzend Beſtellungen mehr. Es giebt übrigens nicht blos 
Autrichten, halten fie ſich gut? Alle dieſe Werthe paſſiren die Revue; ſolche Lanceuſes, es giebt auch Lanceurs, und unter den feingeklei⸗ 
es iſt nur die Rede von Primes und Reports, von Käufen und Ver- deten Herren, welche ſich auf dem Boulevard des Italiens zu produ⸗ 
aufen, und eine Stunde ſpäter reitet die noble Geſellſchaft nach dem ziren pflegen, it jo Mancher, dem feine Schneiderrechnung keine ſchlaf— 
hloſſe zurück; fie denkt viel weniger an den Hirſch, als an die Baiſſe. loſe Nacht macht. — Eine andere Art von Club iſt der jener Damen, 
Tage darauf um zehn Uhr eilt Einer nach dem Andern wieder in] welche es verſuchen wollen, die altfranzöſiſche Kunſt der Cauſerie wie⸗ 
Hotel de la Cloche, wo dieſelben Agenten ihre Aufträge für die] der ins Leben zu rufen. Sie haben die Abſicht, Cirkel einzurichten, 
rſe des Tages entgegennehmen.“ Izu denen man nur unter der Bedingung, ſeinen Beitrag von Eſprit 
zun, wie geſagt, nach der Hirſch⸗Jagd die Jagd nach Vergnü⸗ und von Heiterkeit zu liefern, zugelaſſen werden ſoll. Von ernſthaften 
en und Prozenten! f Dingen zu ſprechen, würde verboten fein. Ich fürchte, daß dieſe Cir— 
Man verſpricht ſich von der diesjährigen Saiſon etwas „ganzſkel mit ihrem forcirten und kommandirten Eſprit erſt recht langweilig 
Außerordentliches“, beſonders was den Reichthum der Damentoiletten | ſein werden. — Eine große Bewegung gab es in der vorigen Woche 
betrifft, die an Koſtbarkeit, aber auch an Excentricität Alles übertreffen in der akademiſchen Welt. Die Akademie hat nämlich in den näch⸗ 
ſollen, was man bis jetzt geſehen hat. (Das wäre ſehr viel!) Man ſſten Tagen ein neues Mitglied zu wählen, und da die Zahl der Be- 
bat förmliche Clubs organiſirt, in denen über Modefragen durch Ab⸗ werber ſich fait auf ein Dutzend beläuft, jo kann man ſich leicht eine 
flimmung entſchieden wird, nachdem fie der Gegenſtand der gründlichſten] Vorſtellung von der Noth der Akademiker machen, die von fo vielen 
Diskuſſton geweſen find, und wenn die Väter und Ehemänner vor: Seiten um ihre Stimmen angegangen wurden. Die meiſten Ausſich— 
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kann nicht vor dem Dezember anfangen. — Inzwiſchen häufen ſich 


rings um uns Schwierigkeiten anderer Art. Die erſte und größte 
von revolutionärer Energie beſeelten unabhängigen Europäern (darüber 
verbreitet ſich der Korreſpondent umſtändlicher); die zweite große Schwie⸗ 
rigkeit iſt die Finanzlage. Obgleich Schatzamts⸗Geheimniſſe gut be⸗ 
wahrt werden, ſende ich Ihnen anbei eine Notiz über die Summe, die 
meines Wiſſens in der Kaſſe iſt. (Die Redaktion der „Times“ hat 
auch dieſe Notiz für ſich behalten.) Außerdem haben wir die Einkünfte 
des eigentlichen Bengalen, die nicht ſehr leicht flüſſig zu machen find, 
ſo lange die Unruhe im Lande herrſcht; das Doppelte der gewöhnlichen 
Opium⸗Einnahme und der Gewinn von Salz. Damit werden wir 
30,000 europäiſche Truppen zu ſpeiſen und zu beſolden, vielleicht 
Bombay und gewiß das Pendſchab zu unterſtützen haben. Aus der⸗ 
ſelben Quelle muß die Ausgabe für den Feldzug, für eine ungeheure 
Heerverpflegung u. ſ. w. beſtritten werden. Der Nordweſten kann nur 
wenig leiſten und Anleihen ſind nutzlos. 


Der Bombay Korreſpondent der „Times“ beginnt feinen Be⸗ 
richt vom 17. Oktober d. J. mit Klagen über Mangel an Informa⸗ 
tion. Die offiziellen Depeſchen von General Wilſon in Delhi — 
jagt er — gehen bekanntlich auf dem jetzt allein möglichen Umwege 
über Pendſchab, Kurratſchi und Bombay nach Calcutta. Vor 2 Tagen 
hörte man, daß Lieutenant Lowe mit den Depeichen bis Multan ge: 
kommen war und einen Flußdampfer oder im Nothfall ein indiſches 
Boot nach Kurratſchi nehmen wollte. So haben wir noch einige Tage 
auf eine amtliche Darſtellung unſeres großen Sieges zu warten. 
Ueber die Art, wie der Entſatz von Luckno ſtattgefunden, erklärt der 
Bombay⸗Korreſpondent der „Times“ ebenfalls keine recht verſtändliche 
Botſchaften zu haben. Nena Sahib ſoll in einem Treffen gegen 
Havelocks Truppen in Audh verwundet worden ſein; jo hieß es vor 
Kurzem. Es ſcheint jedoch Grund zu glauben, daß der Nena gar nicht 
in Audh iſt. Nach der Ausſage ſeines unlängſt verhafteten Vetters 
und eines ihm befreundeten Braminen ſoll er in mehreren Rebellen⸗ 
lagern Doppelgänger angeſtellt haben, Leute, die ſich genau wie er 
kleiden und ſeinen Namen tragen. Er ſelbſt ſcheint am 5. und 6. in 
Jalur, etwa 70 Meilen öſtlich von der Hauptſtadt des Scindia geweſen 
zu ſein. Sollte ihm fein Verſuch, das Kontingent des Seindia zu ge: 
winnen, nicht fehlſchlagen, jo kann das den Engländern in Audh und 
Bundekund großen Schaden thun. 


Inhaltreicher als die ſonſt ſehr klare „Times“ Korrefpondenz aus 
Bombay iſt diesmal ein Bericht von einem Augenzeugen der 
Erſtürmung Delhi's, der in der „Bombay Gazette“ vom 17. Okt. 
erſchienen iſt, aber auch nur bis zum Abend des 14. Sept. reicht, da 
der Augenzeuge ſelbſt nach dem Sturmangriff verwundet wurde. Er 
ſchätzt den Effektivſtand des Belagerungsheeres auf nicht mehr als 
6500 Mann Infanterie, 1000 Mann Kavallerie und 600 Mann 
Artillerie, die eingebornen Hilfstruppen mitgerechnet. In der That ein 
ſehr kleines Häuflein für ein ſo halsbrechendes Unternehmen. Dem 
Geniekorps fehlte es nicht an Offizieren, aber an geübten Gemeinen, 
da nur etwa 120 reguläre Schanzgräber im Lager waren. Doch 
hatte man raſch einige Kompagnien Muzbee Sikhs ausgehoben und 
theilweiſe abgerichtet, und ein Haufen Culies, den man ebenfalls ge⸗ 
ſammelt, arbeitete ganz vortrefflich. Was den Belagernden zu Gute 
kam, war die Blindheit der Rebellen, die bis zuletzt ſich über den 
eigentlichen Angriffspunkt täuſchen ließen und den Sturm von der 
Rechten anſtatt von Norden her erwarteten. Dieſem Irrthum dankten 
die Engländer den Vortheil, daß die Poſition bei Ludlow⸗Caſtle faſt 
ohne Schwertſtreich in ihre Hand fiel. Sonſt ſchildert der Aug 
die Gegenwehr der Rebellen als fürchterlich. So unwiderſtehlich das 
engliſche Bombardement auf die Baſtionen wirkte, ſo kämpften die Be⸗ 
lagerten doch aufs Standhafteſte fort, bis am 13. September Abends 
die Ingenieurs ſich hinan ſchlichen und die beiden Breſchen an der 
Kaſchmir⸗ und der Waſſerſchanze „praktikabel“ fanden. Auch als am 
14. Morgens auf das von General Nicholſon gegebene Zeichen die 
1. und 2. Kolonne, von Schützen und rückwärts von Bomben unter: 
ſtützt, gegen die Breſche anſtürmten, begrüßte ſie ein ſo anhaltender 
Kugelregen, daß Offiziere und Soldaten auf dem Glacis wie die 
Fliegen fielen; und 10 Minuten dauerte es, bis man die Leitern in 
den Graben ſtellen konnte. Der vielbeklagte General Nicholſon erhielt 
ſeine Todeswunde, als er auf dem Walle über die Mori-Baſtei hinaus 
vordringen wollte. Bei derſelben Gelegenheit wurde auch der Augen⸗ 
zeuge ſchreibunfähig gemacht. — Die andern Berichte geben nur ab⸗ 
geriſſene Notizen. Delhi bot in den folgenden Tagen ein vollkomme 


ten ſcheinen die Romandichter Jules Sandeau und Victor de Laprade 
zu haben, nach ihnen der Hiſtoriker Herr v. Garne und der unermüd⸗ 
liche Graf Marcellus. { 5 2 

Von den offiziellen „Unſterblichen“ iſt zwar ein weiter Schritt bis 
zu den hiſtoriſchen, ich wage ihn aber, um zu melden, daß die Wittwe 
Heine's in dieſem Augenblicke die hinterlaſſenen Gedichte ihres Gatten 
ordnen läßt. Dieſelben werden, mit einem biographiſchen Abriß ver⸗ 
ſehen, nächſtens bei Hoffmann und Campe erſcheinen. Sie gehören 
ſämmtlich der letzten Periode des Dichters an, der ſie während ſeiner 
langwierigen Krankheit mit Bleiſtift auf einzelne Papierſchnitzel hinwarf. 

Unter den hieſigen Droſchkenpferden herrſcht ſeit einigen Tagen eine 
große Beſtürzung. Während der neue Tarif a la minute in Giltig⸗ 
keit war, ließen die Kutſcher ihre Pferde nur höchſt ſelten und höͤchſt 
oberflächlich die Peitſche ſpüren. Sie beherzigten nämlich das deutſche 
Sprüchwort: Zeit gewonnen, Alles gewonnen. Seit vorigem Montag 
iſt man wieder zum alten Syſtem zurückgekehrt, und die armen Gäule 
werden wieder zum Fortſchritt genöthigt. Es giebt kein größeres Un⸗ 
glück, als in Paris ein Droſchkengaul zu fein. Man behauptet, Paris ſei 
das Paradies für die Frauen und die Hölle für die Pferde. Dieſe 
Behauptung iſt gewiß richtig; doch iſt die Hauptſtadt Frankreichs viel 
mehr Hölle für die Pferde, als ſie Paradies für die Frauen iſt. Der 
Franzoſe verſteht es überhaupt nicht, mit Pferden umzugehen; er iſt zu 
lebhaft, zu ungeduldig, um dieſen Thieren die nöthige Pflege, die gehb⸗ 
rige Sorgfalt angedeihen zu laſſen. Daher ſieht man hier ſo viele 
Pferde, gegen welche die berühmte Roſinante des Ritters von der traurigen 
Geſtalt eine wahre Pracht war. Man kann dieſe Geſchöpfe kaum ohne 
Mitleid betrachten; und dennoch iſt man am Ende genöthigt, fie. zu 
verſpeiſen, was gewiß ſehr hart iſt. Die Hippophagie greift hier näm⸗ 
lich immer mehr um ſich, und es iſt klar, daß die Pferde, die man 
bier zu kulinariſchen Zwecken verwendet, weder in der Blüthe der Zus 
gend ſtehen, noch der arabiſchen Race angehören. 

Welche furchtbare Scenen der Aufruhr in Oſtindien hervorgerufen, 
erfährt man erſt recht, wenn man mit engliſchen Familien verkehrt. 
Die dort begangenen Gräuel müſſen in der That entſetzlich geweſen 
ſein. Vor einigen Tagen beſuchte ich hier eine Engländerin. Ich fand 
ſie ſehr traurig und mit verweinten Augen, und hörte bald von ihr 
folgenden ſchauderhaften Unfall, der ihre Familie betroffen. Ein Vetter 
von ihr, der als Major in Indien diente, gerieth mit ſeiner Frau und 
feiner einzigen Tochter bei Cawnpore in die Hände der Feinde. Außer 
ſich vor Verzweiflung über den ſchmachvollen Tod, welcher den beiden 
Damen bevorftand, ſchoß er fie auf der Stelle nieder, fiel aber ſelbſt 


liegt in dem Mißverſtändniß zwiſchen der Regierungspartei und den 


nes Bild der Verödung; zertrümmerte Häuſer, die Straßen voll im 
Stich gelaſſener Habe, hier und da fliehende Weiber. Nach dem 
„Times Korreſpondenten aus Bombad erſchoß man viele Einwohner, 
weil europäiſches Eigenthum in ihren Wohnungen gefunden wurde. 
Ein anderer Bericht erwähnt, daß eine Menge Einwohner in das 
zuerſt eingenommene Viertel kam und ſicheres Geleit zum Abzug durch 
die erorberten Thore erhielt. In den letzten Kampftagen ſcheint außer 
den Kämpfenden keine lebende Seele in Delhi mehr geweſen zu ſein. 

In der Nacht vom 21. brachte General Wilſon die Geſundheit 
der Königin Viktoria im Dewan⸗i⸗Khas aus, in jener ſchönen Marmor⸗ 
Halle des Palaſtes, wo einſt der berühmte Pfauenthron geſtanden, mit 
der perſiſchen Inſchrift: „O, wenn es ein Eden auf Erden giebt, ſo iſt 
es hier.“ In demſelben Palaſte ſaß der 90jährige Konig mit. feiner 
Begum, Zeenut Mahal („Zierde des Palaſtes“) gefangen und das 
Loos feiner am Grabe des Humayum erſchoſſenen Söhne beklagend. 
Die donnernden Cheers, mit denen die Soldaten General Wilſon Be: 
ſcheid thaten, mögen ihm ſeltſam in's Ohr geklungen haben. — Briefe 
vom 21. September entwerfen ein trauriges Bild von der Stadt, in 
deren Mitte das „Paradies auf Erden“ prangt. Die Cholera begann 
ſich zu zeigen, die Behörden ſuchten die haufenweiſe umherliegenden 
Leichen und Aeſer fortzuſchaffen, der Geruch war an vielen Orten un⸗ 
erträglich. Oberſtlieut. H. P. Burn war zum Militär- Gouverneur 
der Stadt ernannt. 

Das pariſer „Pays“ enthält folgende Mittheilung: „In Luckno 
befindet ſich nach den uns zugehenden Privatnachrichten nur die unge⸗ 
fähr zwei Kilometer von der Stadt entfernte Reſidentſchaft im Be: 
fige der Engländer. Das dortige Fort wurde von General Outram 
mit friſchen Lebensmitteln verſehen. Derſelbe konnte ſich nur nach 
einem ſehr heftigen und äußerſt moͤrderiſchen Kampfe mit den Belager⸗ 
ten in Verbindung ſetzen. Er iſt heute in den Mauern dieſes Platzes 
eingeſchloſſen. Der General Havelock, welcher die zweite Abtheilung 
defehligt, lagert außerhalb des Forts auf einer Anhöhe, der Berg 
Homaf genannt. Er wird von einer Inſurgenten-Armee von 20,000 
Mann in Schach gehalten. Dieſelbe hält auch Luckno beſezt. In 
dieſer ernſten Lage müſſen die Engländer Stand halten gegen eine be 
deutende Uebermacht, welche die Verbindungen mit Cawnpore, der 
Operations⸗Baſis der Engländer, abgeſchnitten hat.“ 

Die Nachrichten aus Aſſam, Radſchputana und dem übrigen 
Central⸗Indien, jo wie aus Seinde, welche Gebiete nach den Berich⸗ 
ten der vorletzten Poſt ſämmtlich in einem ſehr bedrohlichen Zuſtande 
waren, ſind diesmal ziemlich ſpärlich. In Aſſam ſoll indeſſen die An⸗ 
kunft der Verſtärkungen eine vortheilhafte Wirkung gehabt haben, und 
man wollte wiſſen, daß der Radſchah von Oberaſſam bereits gefangen 
ſei und nach Fort William transportirt werde. — Die mit den Eng⸗ 
ländern verbündeten Gurkas haben Mubarukpur genommen; der Rad: 
ſchah Iradut Jihan wurde gehängt. Auch des Forts von Atrowlya 
bemächtigten ſie ſich, doch gelang es den dortigen Rebellenführern zu 
entkommen. Von den Meuterern von Ihilum wurden 132 durch den 


Maharadſchah Rhunbir Singh eingeliefert. 

China. [Der britiſche und ruſſ. Geſandte.] Wie bereits 9 
war zufolge der neueſten Nachrichten aus Honkong vom 25. Septbr. der britiſche 
Bevollmächtigte, Lord Elgin, dort am 20. des Monats von Kalkutta einge⸗ 
troffen. Man meinte, er werde mit dem „Ava“, an deſſen Bord er ſich befand, 
und der für täglich 200 Pfd. St. gemiethet worden iſt, ſämmtliche Freihäfen 
beſuchen, vielleicht ſogar Peking. Doch 10 dieſes von der See her ſchwer 
zu 5 ſein. 1 wär es dem ruſſiſchen Geſandten Putiatine nicht 
gelungen, in Kommunikation mit dem pekinger Hofe zu treten. Der Kriegs⸗ 
dampfer „Amerika“ brachte im Juli den ruſſiſchen ene nach dem Golf 
von Werfehili. Nach Verlauf von 20 Tagen war der Geſandte exit jo glücklich, 
eine Kreditive abgeben zu können, die ihn bei dem Hof zu Peking beg aubigen 
2 ſo viel e Ne er zu a wu u Auguſt kam 

Geſandte — 


1 Se me auf DE a 


gegen jeg⸗ 
Herald“ vom 


1 0 l en Heben. 
e 
aſſerverbindung nal 
Amerika. 
Newyork, 31. Oktober. Brotkrawalle haben wir bis jetzt 
noch nicht Yeah. find auch für jetzt noch nicht zu erwarten; wohl aber 


Danach erweiſt ſich die Nachricht von der bereits erfolgten ig des 
.. —.. Be 5r¼·˙ tem (am; .. Botſchafters als unbegründet. D. R. 


von dem Schuß eines Sipois getroffen zu P... ĩ ͤ vd ̃ r r Dieſe traurige 
Nachricht war vor mehreren Wochen in England eingetroffen und hatte 
die Familie tief gebeugt. Nun iſt aber dieſe Woche eine zweite Nach⸗ 
richt angelangt, welche meldet, daß der Major noch lebt. Der Schuß 
war nicht tödtlich, und er hatte noch Kraft genug, durch den Fluß zu 
ſchwimmen und den Händen der Wüthriche zu entkommen; aber der 
Unglückliche it dem Wahnſinn verfallen. Er ruft beſtändig nach Weib 
und Kind, und klagt ſich wüthend des Mordes an. Man kann ſich 
denken, mit welchen Gefühlen die Familie e feine Ankunft erwartet. 


Urſprung des Schach⸗ und Kartenſpiels. 


3 Schachspiel iſt wahrſcheinlich eine indische Erfindung: Tschatur-Anga 
and 155 Sanskrit die vier Beſtandtheile 3 inbiichen 3 Armee (Elephan⸗ 
ten, Pferde, Wagen und Fußſoldaten). . will im Medina-abu in 
einem Wandgemälde ſchon den h ge es Meiamum und jeine Gemah⸗ 
lin Schach ſplelen gefeben haben. Die Perſer, die es durch Korroes Nutchir⸗ 
wan (531—579) aus Indien | erhielten und durch die es erſt die Telingas und 
von dieſen die Malaien auf Java überkamen, verderbten die Namen Tschatur- 
Anga in Tschatraug, die Araber in Schotrauj. die Europäer in Schach. In 
China iſt es ſchon lange bekannt und wird ſchon im vierten Jahrhundert vor 
Chr. erwähnt; von ſo frühen EUREN Indiens mit China wiſſen wir 
aber nichts, ob ſie es aber jelbftjtändig er nden, wie angegeben, iſt fraglich. 

Ihr Schachbrett hat ebenfalls 64 Felder, wie das unſrige, jedoch ſind alle 
von gleicher Farbe, auch ift die Konſtruktion eine verſchiedene. In der Mitte 
theilt ein freier Raum, der Fluß Ho genannt, das Brett in zwei Theile von 
je 32 Felder. Statt der Schachfiguren bedient man ſich oft bloßer Würfel aus 

olz oder Eljenbein von zwei Farben, meiſt roth und ſchwarz, welchen nur die 
Erle 8 Figuren beigeſchrieben ſind. Man ſetzt ſie nicht in die Mitte der 
Felder, ſondern wo die Linien ſich durchſchneiden, ſo daß das chineſiſche Schach⸗ 
brett in jeder Reihe 9, überhaupt 90 Poſitionen 9 95 ht. Statt unſers Königs 
iſt bei ihnen die Hauptperſon der General (Tsiang)*), 5 70 Platz am äußern 

ande in der Mitte iſt, von jeder Seite hat er einen Miniſter oder Literaten 
Sse), alſo 2 Figuren ſtatt unſerer Dame. Dieſe haben auf jeder Seite einen 
lepbanten \ aue) ?), wie im indiſchen der König. Dann folgt un jeder Seite 
das Pferd (Ma), wie im indiſchen, zuletzt an beiden Enden der Linie der! zu 
wagen (Tsche), ebenfalls wie im indiſchen Schachſpiel. In zweiter Linie 
vor jedem Pferde ſteht, den Chineſen eigenthümlich und wohl aus ſpäterer 

it berrührend, die Kanone oder Wurfmaſchine (Lac), welche die andern 
Ein überſpringen kann, aber zwiſchen ſich und dem Angegriffenen eine 
Piece von ſeiner oder der andern Farbe haben muß, wie ſie jagen, die Lafette, 
fünf Infanteriſten oder Soldaten (Ping) nehmen die ungleichen Durchſchnitte 
der dritten Linie ein, vor dem General, dem Clephanten und Kriegswagen. 


) Im Indiſchen iſt es der General Pherz; dies wurde verdorben in Fereia, 
fierge, V ce woraus unſere Dame, Königin wurde. 

% Der franzi he Fou oder Fol iſt korrumpirt aus dem perſiſchen Fil 
(Elephant), das engliſche bishop wohl von bio. und hop (hüpfen) der 
Springer. 


belehrt uns das überhandnehmende Rowdythum von der Richtigkeit 


des Spruches, daß Müßiggang aller Laſter Anfang iſt. Die Stadt 
Baltimore, das Paradies des amerikaniſchen Strolchen⸗ und Todt⸗ 
ſchlägerthums, iſt von dem Gouverneur des Staates Maryland im 
Hinblick auf die bevorſtehende Wahl in aller Form Rechtens in Bela⸗ 
gerungszuſtand erklärt und ein Milizkorps von 7200 Mann auf: 
geboten worden, um Ordnung und Geſetz aufrecht zu erhalten. Dieſe 
Maßregel ift, wenn man ſich der Auftritte bei der letzten Staatswahl 
in Baltimore erinnert, ſehr gerechtfertigt. Denn damals lieferten ſich 
dort Heerhaufen von mehreren hundert Mann förmliche Schlachten mit 
Musketen und Kanonen, es wurden, — ich weiß nicht mehr genau 
ob 12 oder 20 — Perſonen getödtet und 60—80 verwundet. Den- 
noch hat der Bürgermeiſter von Baltimore im Namen der Munizipal- 
freiheit, d. h. der Freiheit einer Stadtbehörde, ihren Bürgern die Hälſe 
abſchneiden zu laſſen, gegen die Maßregel des Gouverneurs feierlichen 
Proteſt eingelegt. Der Gouverneur entgegnete ihm, daß Baltimore 
nicht ein ſouveräner Staat für ſich, ſondern eine Stadt im Staate 
Maryland ſei und daß, wenn die Kommunalbehörden unfähig ſeien, 
den Geſetzen Geltung zu verſchaffen, ganz natürlich die Staatsbehoͤrde 
es thun müſſe. Gegen eben dieſen Satz erhob ſich, als er von den 
republikaniſchen Staatsbehoͤrden von Newport aufgeſtellt ward, die 
ganze hieſige Strolchen⸗Demokratie unter Führung des Mayor Wood 
in förmlicher gewaltſamer Rebellion. Aber der Gouverneur von Mary⸗ 
land iſt ein Demokrat und der Mayor von Baltimore nicht; ſo wird 
im vorliegenden Falle das Verfahren des erſteren von der demokrati⸗ 
ſchen Partei ganz in der Ordnung gefunden. Circumstances alter 
cases. (N. Z.) 

[Amerikaniſche Bank ⸗Uſancen. — Die Sana] In 
dieſer Woche find nun guch die Banken in St. Louis, die bisher felſen⸗ 
feſt geſtanden hatten und ſich wirklich einbildeten, den Sturm über⸗ 
dauern zu können, dem Beiſpiele der newyorker gefolgt und haben 
ihre Baarzahlungen eingeſtellt. Hier und da, z. B. in Neu⸗Orleans, 
ſtehen noch einige Banken „feſt“, aber fie befinden ſich in der ſämmer⸗ 
lichſten Verfaſſung. Manche Banken, wie namentlich in Illinois 
und Indiana, haben ihre Baarzahlungen nicht einzuftellen gebraucht, 
weil ſie nie welche geleiſtet haben, weil es bei ihnen ſchon vor 
der Kriſis gebräuchlich war, Jeden, der ihnen einen nur 
halbwegs anſehnlichen Betrag ihrer Zettel zur Einlöſun 
vräſentirte, zur Thür hinaus zuwerfen. Dies iſt nicht bildlich 
zu verſtehen, vielmehr wird dieſes probate Hausmittel mit naivſter 
Offenheit angewendet. So hat ſich z. B. in Frankfort und mehreren an⸗ 
deren Orten im Staate Kentucky, ebenſo in Jefferſonville (Indiana), 
in Racine (Wisconfin) der Pöbel zuſammengerottet und, wie es in 
einem offiziellen Berichte heißt, „den Subjekten nachgeſpürt, welche hier⸗ 
her kommen, um unſere Banken zu bedrängen;“ es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, „wenn man ſolche Menſchen (die ihre Bankzettel in Baargeld 
umſetzen wollen, laut dem auf den Zetteln in Kupfer geſtochenem] S 
Zahlungsverſprechen) ertappe, wolle man ihnen die Abreiſe erleichtern, 
oder auch ſonſtige geeignete Maßregeln gegen fie ergreifen.“ Die „ſon⸗ 
ſigen geeigneten Maßregeln“ beſtanden in den erwähnten Fällen darin, 
daß man den Gläubigern der Bank anbefahl, binnen einer oder eini⸗ 
gen Stunden die Gegend zu verlaſſen, widrigenfalls man ſie entweder 
aufhängen oder durch Ueberſtreichung mit Theer und Federn zu Papa⸗ 
genos machen werde. Wie man ſieht, giebt es in Amerika ſehr eigen⸗ 
thümliche Mittel, den Kredit und die Zahlungsfähigkeit öffentlicher]! 
Geldinſtitute zu demonſtriren. 

Daß die an die Einführung der Zwangs⸗Papier⸗Währung geknüpf⸗ 
ten Hoffnungen auf eine Belebung des Produktengeſchäſts ſich nicht 
bewährt haben, werden Sie aus den eigentlichen kommerziellen Berich⸗ 
ten bereits wiſſen. Den Hauptgrund dafür ſucht man darin, daß die 
"Bauern ihr Getreide zurückhalten, da ihnen die jetzigen Preife | we 
zu niedrig ſind. Zwar ſtecken ſie tief in Schulden, da das verderbliche 
Keeditſyſtem eigentlich juſt auf dem Lande feine tiefſten Wurzeln hatte 
und die Bauern vom Detailliſten alle ihre Bedürfniſſe auf Borg bis] 9 
nach der Ernte enmahmen; doch was ficht fie das an? Der Bankerutt 
iſt ja Mode und fo findet es der Bauer vortheilhafter, feine Schulden 
unbezahlt zu laſſen, jo den Detailliſten, durch dieſen den Zwiſchenhaͤnd⸗ 
ler, den Großhändler, den Importeur und den Fabrikanten bankerutt 
zu machen, während er ſelbſt in den meiſten Staaten durch Exemptions⸗ 
Geſetze vor dem Zwangsverkauf ſeines Eigenthums geſchützt iſt. In 
ganz gleicher Weiſe verfahren die Baumwollpflanzer des Südens. Es 
It mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß in Folge deſſen noch in den 
nächſten Monaten eine Menge weiterer Bankerutte und zwar nament⸗ 
lich von ſolchen Importeurgeſchäften erfolgen werden, die ſich bis jetzt 


Dieſe, die Kanonen und der General können den us nicht überſchreiten, wie 
das Pferd und der Infanteriſt, der rechts und links nur einen Schritt geht. 
Die Partie iſt gewonnen, wenn der gegneriſche General gefangen iſt, ir er 
Schach, jo muß er das Fach wechſeln oder durch einen andern Stein ſich decken. 

Auch die Spiellarten ſind eine indiſche Erfindung und eine Varietät des 
Schachſpiels, wo vier Perſonen Theil nehmen. Der Tsehoturroji, d. i. der 
vier Könige, wird ſchon in alten Spiele Büchern Erwähnung gethan. Die 
Indier haben noch heutigen Tages Spielkarten, da fie aber den unſrigen gar 
nicht c den ſo können ſie keine Na ja derſelben ſein. 

In China ſollen die Spielkarten angeblich im Jahre 1220 nach Chr. zur 
1 des Kaiſers Siuen-ho erfunden ſein; I heißen Tſche⸗pai, Papier⸗ 
zettel, oder! da pai, d. i. Anochenzetiel, wahrſcheinlich weil die Karten aus Elfen: 
bein gefertigt waren, wie fie auch die Birmanen aus Siam eingeführt haben. 
Sie ſind den indiſchen vollkommen nachgeahmt, ihre Typen und Bilder aber 
verändert und ganz neue Spiele von ihnen ne worden. Nach Remuſat 
ſollen ſie durch die Mongolen nach, Europa gekommen ſein. Es giebt verſchie⸗ 
dene Arten, von denen eine aus 32 Blättern beſteht, die gewöhnlich aber u 
Blätter enthält; es find kleine Stücke Pappe oder | aetenpapfet, 2 bis 3% Zoll 
lang, 4 bis % Zoll breit, auf der Rückſeite roth gefärbt während auf der vor⸗ 
deren 0 die Bilder befinden ; 7 davon ſind gemeine Karten, in drei Folgen 
von je 9 Blättern, jede mit been: Namen, von den übrigen 3, die mehr gelten, 
haben 2 zwei, die dritte einen rothen 1 80 die Bilder: Geſichter Schlangen, 
Vogelhälſe, mathematiſche 125 mit Schrift haben mit unſeren Karten nichts 
gemein. In der dresdner! tzellanſammlung wird ein = Kartenſpiel auf: 
bewahrt, ein Holzſchnitt mit 48 J Rartenblättern 5 ſich im dortigen konig⸗ 
lichen Kupferſtichtabinet, andre im jena ſchen Kunſt⸗ und Naturalientabinet. 
Hiermit wird alſo die Annahme, daß die Karten zur Zeit Karl's VIII. in 
Fronkreich erfunden worden ſeien zur Unterhaltung des wähnſinnigen Königs, 
widerlegt. (Sp. 8.) 


[Einen künſtlichen en Mondſchein) wird unter andern Seltſam⸗ 
keiten das neue Meerwunder, der in England ſo eben fertig gewordene 
Rieſendampfer „Leviathan“, mit ſich führen. Außer der in allen Räu⸗ 
men des Schiffes eingeführten Gasbeleuchtung ſoll nämlich in dunkeln 
Nächten das Deck deſſelben durch elektrisches Licht erhellt und fo eben 
dieſer künſtliche Mondſchein erzeugt werden. An den Schaufenſtern eini⸗ 
ger berliner Kunſthandlungen ſieht man bereits eine Abbildung des Rie⸗ 
ſenſchiffes mit 6 Maſten, 4 Rädern und einer Schraube, dazu noch 
ſtatt der gewöhnlichen Schiffs⸗Jollen an den Seiten des Rumpfes hän⸗ 
gend — zwei kleine Dampfboote von je 40 Pferde Kraft, und auf dem 
Deck noch 20 vollſtändig ausgerüſtete Segelboote für etwaige Gefahr, 
die den „Leviathan“ ſelbſt betreffen k könnte. 


lueber die Entſtehung der Behaarung der ſeltſamen 
Miß Paſtranal, die noch immer im Kroll 'ſchen Saale das grauſige 
Erſtaunen der Beſucher erregt, erzählt ein Gerücht Folgendes: In der 
mexikaniſchen Won, wo dieſe lebendige Natur-Gaprice mit ihrer Mut⸗ 


g cher jetzt alles vor 


N durch anerbörte Anſtrengungen und Opfer über Waſſer per 
haben. Bei ſolchen Ausſichten verlieren die Troſtſprüche, daß die Dauer 
der Kriſis um ſo kürzer ſein werde, je plötzlicher und 8 ſie 
eintrat, fehr an Kraft. — Vom 1. Auguſt bis zum 2 
men, dem „Herald“ zufolge, in den vereinigten Staaten nicht wenige 


als 951 Bankerutte größerer Häuſer vor, d. h. ſolche, bei denen man 
den durchſchnittlichen Betrag der Paſſiva in runder Summe auf 100,00 
Rechnet man auf jeden ſolchen Bankerutt 


Doll. veranſchlagen kann. 
nur 5—6 kleinere, jo erhält man einen Geſammtbetrag der Paſſiva 
von vielleicht anderthalbhundert Millionen Dollars. Wenn ich Ihnen 


zu Anfang April d. J. ſchrieb, daß man gegen Ende des Jahres die 0 
jo hat ſich dies lo 


Bankerutte werde zu Tauſenden zählen können, 


buchſtäblich beſtätigt. (N. 3.) 


nachſtehende 
Warnungswort an Auswanderer. 


Es iſt bekannt, daß ſeit einigen Wochen eine ſchwere Geſchäſts⸗ und Geld⸗ 


Kriſis über die Vereinigten Staaten 
dem Jahre 1837 nicht dageweſen, 
wenn und wie ſie enden werde. Eine Folge aber, welche bereits At und 
ernſtlich fühlbar wird, iſt die Entlaſſung von Arbeitskräften. Viele Fabriken 
haben ganz aufgehört zu arbeiten, andere laſſen nur die halbe Zeit arbeiten 
und noch andere haben die überwiegend größere Zahl ihrer Arbeiter gänzlich 
entlaſſen, und auch viele der bedeutendſten Handlungshäuſer entlaſſen einen 
Theil ihres Geſchäftsperſonals. — Dies iſt ſo hier, ſo in Wblladelphia, in Cin⸗ 
einnati, in den Fabrikſtädten der Neu⸗Eng ir Staaten, in den Bergbau⸗Di⸗ 
ſtrikten Pennſylvaniens; überall Suöpenfionen -ı und Bankerotte, 
rung der Geſchäfte und Einſtellung der Arbeit in ſo ausgedehntem Maße, da 
man die Zahl der während der letzten Woche allein hier in New⸗ He ſchon 
brodtlos gewordenen Arbeiter und Arbeiterinnen auf mindeſtens 40 

annimmt. Und dies während der Winter vor der Thür iſt! 

Wenn ich J die kräftigen Geſtalten unſerer deutſchen Einwanderer durch 
die Straßen New⸗Norks ziehen ſah, fo freute ich mich, wenn ich bedachte, wie 
dieſe Leute ſich in ein paar Jahren em 99 haben, wie elettänd ie 
dann fein und wie glücklich ſie ſich fühlen würden; — wenn ich jetzt jo 


hereingebrochen iſt, eine Kriſis, wie ſie 


0. Oktober ka- 


überall . 85 


* ae New⸗Pork erhalten wir mit der Bitte um Veröffentlichung 


und von der bis jetzt noch nicht abzuſehen, 2 


Einwandererzügen begegne, ſo blutet mir das Herz, denn es liegt auf der Hand, 


daß die Leute vorläufig einer ſehr trüben, einer icht r ſchweren Zeit — 
gehen. Ich rede hier von allen denen, welche ohne Mittel herüberkommen hi 
für ihren Lebensunterhalt lediglich auf ihre perſönliche Thätigkelt angewieſen 
ſind, dieſelben mögen nun Handwerker, Tagearbeiter, Handlungsgeh il or 
Künſtler ſein, oder irgend einem anderen Berufe angehören; allen 4 

ich dringend, jetzt nicht zu kommen, ſondern abzuwarten, bis der a = 


haben wird. Und ſelbſt denen, die ſchon a denen, die bereits in den 
Häfen ſind, um ſich einzuſchiffen, rufe ich zu: Kehrt wieder um und geht vor⸗ 


5 niederwerfend über das Land fährt, ſich wieder gelegt 


läufig zurück zur alten Heimath, wo ihr bekannt ſeid, und wo die 1 telle, 
die Euch bisher — und wenn es auch nur dürftig war — ernährte, cher 5 
gern wieder aufnehmen wird! Dort in der alten Heimath habt ‘hr Pe 5 


Freunde, Bekannte; „hier in der fremden Welt ſteht Ihr allein!“ Bedenkt, 


was es heißt, in einem fremden Lande, deſſen Sitten und Gebräuche Ihr nicht ah 


kennt und deſſen Sprache Ihr nicht rebet, unbemittelt und lediglich 1 —— 
perſönliche Thätigkeit, Eure Arbeitskraft angewieſen, zu einer 


wo Kur Taufende und aber Taufende von Arbeitern, welche 5 che 


785 e und Sitte des Landrs kennen, brodtlos 
ie 1 Be bisherigen Lohns arbeiten wi 
könnten 


er ſind, und jetzt gern 
115 ürden wenn ſie nur Arbeit 
nden 
Ich gehöre nicht zu Denen, die ſchwar 
amerikamüde ſind, vielmehr (während 5 
wegs verfenne) fühle ich ſe 5 lich ſehr 
gegründet zu haben, und halte dafür, da 
— wenn auch ein paar Jahre der Erfahrun und vielleicht der Entbehrung dazu g > 
— fid) hier eine glückliche Zukunft u. ſorge ge, unabhängige Stellung erringen 
für Leute, welche mit hinreichenden Miel verſehen, "hierher kommen, um ji 
m Weiten anzukaufen und Ackerbau zu treiben, mag vielleicht gerade aden 
günſtigſe Zeit fein — und auf den Ackerbau ſollte jederzeit das Ha 
der Einwanderer gerichtet fein, denn der Ackerbau iſt die ſicherſte Quelle es 
Wohlſtandes und der nabhängigteit ſelbſt für den, der als Arbeiter 


die Schattenſeiten Amerika 
lee mir hier einen neuen 


— für alle She weh unbemittelt und mr auf ihre oder ihrer Familien pers 
ſoͤnliche keit it N * jetzt N 80 zum N 
ei. 2 en rufe 15 au: za er den W. ter vorüber gehen; zum Frühjahr 


he bier lie Babe: 2 dann mögt Ihr 
21 
be jede Thätigkeit lahmen und hemmen, werden wieder vorüber: 
die hai der Fabriken wird ſich aufs Neue beleben und der Handel 

2 1 aufs Neue blühen; die natürlichen Hilfsquellen der Verein. Staaten ſind 
ſo überaus reich, daß eine Kriſis wie die gegenwärtige ihre Entwickelung 
momentan hemmen, aber nun und nimmer vernichten kann. Der Wohlſtand uni 
Landes wird wieder wie ein Phönix aus der Aſche emporſteigen, und ſo wie ein 
Gewitter, obgleich es Häuſer in Brand ſetzt und Saatfelder zerjtört, die Luft 
reinigt und der Natur neues Leben giebt, jo iſt auch der finangielle Sturm, 
der jetzt hier tobt, nur ein Läuterungsprozeß, dem die reichten Früchte künfti⸗ 
gen Wohlſtandes entſprießen werden. 

Wenn DER Läuterungsprozeß vorüber fein wird, dann wird es für Euch 
Zeit ſein zu kommen; dann kommt. 

Es wird nicht ausbleiben, daß Leute entweder aus Unkenntniß oder aus 
Eigennutz (etwa um an Eurer Ueberfahrt zu verdienen) Euch dieſer Warnung 
entgegen jagen: es ſei jo ſchlimm nicht; Ihr möchtet nur reiſen. Folgt ihnen 


ter entdeckt wurde, habe die Letztere eine große Flaſche mit ſtark duften⸗ 
der Flüſſigkeit gefunden, die der Vermuthung nach ein wiſſenſchaftlicher 
europäiſcher Touriſt auf ſeinem Zuge durch jene Wüſte verloren. Weil 
die Flüſſigkeit bei der von Mutter Paſtrana angeſtellten Trinkprobe 
ſchlecht ſchmeckte, habe ſie dieſelbe als Waſchmittel bei der Tochter an⸗ 
gewandt. Die Folge davon ſei die fürchterliche Behaarung des be⸗ 
dauernswerthen Kindes geweſen. Es war eine Flaſche „Eau de Lob“, 
derſelben Haarwuchs⸗Eſſenz, die noch bis auf den heutigen Tag in den 
Zeitungen mit dem bekannten Zuſatz des Verfertigers: „10,000 Thaler 
Demjenigen, der mir nachweiſt, daß mein Mittel keine Haare erzeugt!“ 
ausgeboten, und jetzt ſogar bei alten, ſchadhaften Schuppenpelzen zur 
Erzeugung neuer Haare auf denſelben angewandt wird, — wie man 


ſich erzählt. 


Am 10. November iſt von Donati in Florenz ein neuer Komet, 
der ſechste in dieſem Jahre, entdeckt. Er iſt ſehr ſchwach und ohne 
Schweif, aber ziemlich ausgebreitet. 


Reue Geſangs⸗Compoſitionen für Liedertafeln. Aus dem 
Nachlaſſe von Robert Schumann iſt in neuerer Zeit ein Heft e 
Jagdlieder unter Op. 137 erſchienen, Die dazu aus H. Laubes Jagd 
entnommenen e Gedi te, als: 1) „Zur hohen Jagd“; 2) „Habet Acht“ 3 
revier“; 4) „Frühe“; 5 „Bei der dend ind von dem ſinnig au BE en 
hochgeachteten Tondichter in charalteri tiſcher Weiſe wiedergegeben worden, und 
wird die Wirkung derſelben noch durch die beigefügte Hornbegleitung verſtärkt. 
In einem anderen Genre bewegen ſich mehrere ebenfalls unlängſt in Verlag 
dee A2 für Männerchor und zwar N 6 Chorlieder von G. Reiſſi⸗ 
ger, ebe 212, von denen beſonders „Wander chaft“ und „In die Ferne“ 
vorzuheben iſt. 2) Drei Geſänge von Franz Abt, Ne 48 (a, Nachtſtud 
von Deventer —b, 2 ſchöne Welt von Eggers — e. Abendfeier von Flato), 
5 Vier Geſänge von C. T. Seiffert, Op. 16 (a. Lied und Gejan ws 

torch — b. eh d von Schultes — e. Sonntags am 1 1 von 
— d. Freiheit von A. Schlegel). 4) Vier Geſänge don R. Würſt, O. 28 
(worunter „Schön wege von Möhricke und das „Fräulein 
melsthür⸗ von Ludwig Wiehl). 5) Sechs Chorlieder von W. Hesbeck, dem 
wiener Männer⸗Geſangverein gewidme et. 

In allen dieſen Heften — theils erniten, theils heiteren Inhalts — 
dale Faſſung mit entſprechender Klangwirkung hervor, au beter b ie 

hrung keine weſentlichen Schwierigkeiten. Schließlich jei noch eines zum 
kirchlichen Östrau beſtimmten Sammelwerkes gedacht, welches von 
ner ene egeben worden. Es enthält daſſelbe liturgiſche 
Dünen zu Bibelſprüchen und anderen geiftlihen Terten für ann ſtimmen, 
eſtehend, welche nach dem kirchlichen Bedürfniß geordnet und für mäßige Ge⸗ 
ſangskräfte ſehr le ignet find. Eben jo brauchbar für ſolche iſt eine . — 
„Unſerm Gott allein die Ehre“, Op. 42, von E. Tau witz, 
halten und als ein zur Erbauung dienendes Tonſtück zu empfehlen iſt. 
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Be um Sommer kommt, und die Mittel 
1 A werdet Ihr da wenigſtens Arbeit 
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New ⸗York, 28. Oktober 1857. 


be DE Te ren wine FETTE Tem TER E 
Pklovinzial-Zeitung. 
bie 9 Breslau, 19. November. Der ſchleſiſche Kunſtverein 
pbielt am heutigen Nachmittage, als dem Namenstage Ihrer Majeftät 
der Königin, der erlauchten Protektorin des Vereins, ſeine ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung ab. Dieſelbe wurde von dem Vorſitzenden, Herrn 
Geheimen Medizinalrath Dr. Ebers, feierlich eröffnet, welcher darauf 
den General Sekretär, Grafen von Hoverden-Plencken, erſuchte, 
den Jahresbericht vorzutragen. Dieſer gedachte zunächſt des Hin⸗ 
. ſcheidens der um die Kunſt im Allgemeinen, wie um den Verein ins⸗ 
beſondere hochverdienten Mitglieder des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes, des 
Geheimen Regierungsraths Heinke und Bildhauers Mächtig, an 
deren Stelle nunmehr die Herren Gymnaſial-Direktor Schönborn 
und Historienmaler Hammacher eingetreten. Wie der Bericht hervor⸗ 
hebt, bat der Verein während der Iegtverflofienen Etatszeit ſehr 
erfreuliche Fortſchritte gemacht. Der Perſonalbeſtand, welcher im 
November 1855: 961 Mitglieder betrug, iſt bis auf 1070 Perſonen mit 
1114 Aktien geſtiegen. Seit 40 Jahren war der Beſuch der diesjäh⸗ 
igen Kunſtausſtellung bei weitem der ſtärkſte. Der Verein hat ſein 
Kunſteigenthum durch Ankauf der Gemälde: „Landſchaft bei Morgen⸗ 
beleuchtung“ von Morgenſtern in München, und „die bittere Medi⸗ 
zin“ von Romberg in Brüſſel, vermehrt. Sehr bedeutend waren 
diesmal die Privatankäufe. f 
Auch die Gemälde-Gallerie im Ständebaufe hat mannig⸗ 


Friedrich Gerhard. 


ai 


Be 
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2 fache Erweiterungen und Verbeſſerungen erfahren; namentlich wurden 

die Rahmen durchweg neu vergoldet. Geſchenke erhielt die Gallerie 
u, A. von den Herren Kaufmann Hanſen und Freiherrn v. Köckritz. 
Der Beſuch von Fremden war zur Zeit der ſchleſiſchen Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung außerordentlich zahlreich. Mit dem Wunſche, daß die Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins, wie bisher, To auch fernerhin die ſchönſten Früchte 
tragen möge, ſchloß der Redner ſeinen Bericht, welcher demnächſt ge- 
druckt den Mitgliedern überreicht werden ſoll. 


TEE — 


12 Nachdem die Stimmzettel zur Neuwahl des Verwaltungs- 
Ausſchuſſes für die Etatszeit 1858—59 eingeliefert worden, wurde 
755 das Reſultat der Abſtimmung dahin feſtgeſtellt, daß ſämmtliche bishe⸗ 


rige Mitglieder wieder gewählt ſind, und zwar die Herren: Geheimer 
Medizinal⸗Rath Dr. Ebers, General a. D. Baron v. Fircks, Ma⸗ 
ler Hamacher, Graf von Hoverden⸗Plencken, Kunſthändler 
Karſch, Maler Reſch, Graf v. Schaffgotſch, Gymnaſial⸗Direktor 
Schönborn, Ober-⸗Regierungs⸗Rath Sohr. Im Namen des Aus⸗ 
ſchuſſes dankte Herr Geh. Rath Dr. Ebers für das demſelben von 
neuem geſchenkte Zutrauen. 


2 


Hierauf erfolgte, unter den üblichen Formen, die Verlooſung 
R der ſeitens des Vereins erworbenen Gemälde, Kupferſtiche und 
anderer Kunſtwerke, welche ſämmtlich in den Räumen des Ver⸗ 
ſammlungs⸗Lokales (der vaterländiſchen Geſellſchaft) in bunter Grup: 
pirung aufgeſtellt waren. 25 
Scomweit uns das Ergebniß der Ziehung bekannt, theilen wir in 
Nachſtehendem einige Hauptgewinne mit. Es gewannen: Se. königl. 
3 Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen eine „Landſchaft“ 
von Blaſchnik in Rom, Major von Frankenberg⸗Proſchlitz zu Breslau: 
Der erſte Spaziergang“ von Wiſchebring in Düſſeldorf, Fräul. Lom⸗ 
bardini in Schlawentzütz: „Wandernde Heerde“ von Lachenwitz in 
Düſſeldorf, Rechtsanwalt Garnier: die „Mondſchein⸗Landſchaft“ von 
f Morgenſtern in Düſſeldorf, Bureau⸗Direktor Inkermann hierſelbſt: die 
Heimkehr von der Kirmeß“ von Carl Hübner in Düſſeldorf, Gräfin 
9. Rödern auf Riedſchütz: „Jagdſcenen“ von Weber in Berlin, Ober⸗ 
amtmann Loebe: „Weſtfäliſche Kirmeß“ von Pohle in Düſeeldorf, 
Schneidermeiſter Julius Bär in Breslau: „Strandſcenen“ von Emil 
SEͤbers in Dresden u. |. w. Die Kommune Breslau, mit 25 Aktien 
betheiligt, hat diesmal ausnehmend glücklich geſpielt, indem ihr mehrere 
Hauptgewinne zufielen. Die Ziehung endigte erſt kurz vor 6 Uhr, 
und die Verſammlung dauerte demnach faſt 3 volle Stunden. Schließ⸗ 
lich wurde das Protokoll durch den General⸗Sekretär, Herrn Grafen 
v. Hoverden, verleſen und von vielen Anweſenden unterzeichnet. 


Breslau, 19. November. [Die Vorſtellungen des 
Herrn Bosco! üben eine ungewöhnliche Anziehungskraft und ſinden 
jederzeit ein ebenſo zahlreiches als angenehm befriedigtes Publikum. 
Namentlich feine Kartenkunſiſtücke zeigen von einer jo glücklichen Hand, 
daß unſre neumodiſchen Bank⸗Inſtitute ihn darum beneiden und ihn 
jedenfalls zum Verwaltungsrath machen müßten, um ihn für das leich⸗ 
tere Changement ihrer Papiere zu benützen. 

Auch Bosco's unerſchöpfliche Flaſche wäre ein wünſchenswerthes 
Reeuiſit für die jetzige durſtnährende Zeit der Wurſteſſen. 


5 ++ Breslau, 19. November. Das geſtern Abend von der 
„Konſtitutionellen Reſſource im Weiſsgarten“ veranſtaltete Wohlthä⸗ 
tigteits⸗Konzert erfreute ſich einer ſehr lebhaften Theilnahme, und 
Wird für feinen edlen Zweck — zur Chriſtbeſcheerung für arme Wai⸗ 
ſenkinder — ein erkleckliches Sümmchen eingebracht haben. Nächſt 
dem Doppelkonzerte der Springerſchen und Neunzehner⸗Kapelle, die eine 
Reibe auserleſener Muſikſtücke trefflich zu Gehoͤr brachten, wurde der 
Geſellſchaft durch Geſangsvorträge der Damen Crüf em ann und Scholz 
und des Herrn Schubert ein außerordentlicher muſikaliſcher Genuß 
bereitet. Sowohl die Arrangements des Vorſtandes als die mitwir⸗ 
kenden Sänger und Kapellen fanden die beifälligſte Anerkennung. Es 
ſteht zu erwarten, daß die Verlooſung zum Beſten der Einbeſcheerung 
ein nicht minder günſtiges Reſultat liefern werde. 


* Die Sonntags vorleſungen im Muſikſaale der Uni⸗ 
verfität wird der Privatdocent und Bibliothets⸗Cuſtos Herr Dr. 
Max Karow nächſten Sonntag, den 22. November Abends 5 Uhr, 
eröffnen, und zwar mit einem Vortrage: „Ueber die geſellſchaftliche 
Stellung der Frauen und ihre poetiſche Verherrlichung bei Völkern 


aller Welttheile.“ 3 vr 
sch Breslau, 18. Novbr. Referent ſprach neulich über den Uebelſtand, 
drr ſich bei ing Paulinenbrücke an der Ziegelbaſtion dadurch ſehr fühlbar 
maachte, daß die Mitte des Laufſteges eines ſchützenden Gelanders entbehre und 
Dr das Verunglücken von Kindern beſonders möglich wäre. Dieſer Uebelſtand iſt 
etzt in lobenswerther Weite beieitigt und auf beiden Seiten des Laufſteges eine 
— angebracht, die feſt und hoch genug iſt, um ein ſchreckliches Unglück zu 
en. 5 
Bern: Arbeiten an der Sandbrücke find nun inſofern eingeftellt, als eben die 
krlauße Jahreszeit es erfordert. Die Paſſage iſt aber für Fußgänger ſowohl als 
auch für Fubewerte jeder Art vollitändig freigegeben, jo daß wenigstens den 
Winter über am dieſer Stelle kein Hinderniß für den Verkehr nach den Dom 
And der Stadt ſtattfindet. Allerdings erſcheinen die Grundfeſten der Brücke 
etwas ſchwach und morſch und der Gedanke an einen frühjährlichen ſtarken 
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Eesgang giebt zu manchen Schauerbildern Raum; es werden wohl aber in 
85 We von dem umſichtigen Baumeiſter die nöthigen Vorkehrungen ne: 
we 0 n. 

Am Sonntag feierte unſere ſchleſiſche Blindenunterrichtsanſtalt 


auf dem Dom ihr 40 jähriges! Jie ee u dieſem Behufe waren 
Mittags um 2 Uhr im großen ee der Anal umu Zöglinge, 
o wie die Lehrer, Hilfslehrer, die Vorſteher der Inſpektor und Rendant, di 
Laſßertrratnren und viele Freunde und Verehrer des Inſtituts verſammelt. 


”. 


Gem 


3 2596 


Auch der Präſes des Verwaltungsraibes, Herr Gymnaſtaldirektor Dr. Schönborn 
nahm an der anſpruchsloſen ſtillen Feier, die aber auf alle Anweſenden einen 
tiefen, herzerhebenden Eindruck machte, Theil. Herr Oberlehrer Knie hatte für 
dieſen Tag einen eigenen Choral 1 der mit welchem die Feier eröffnet wurde 


Der Verfaſſer trat hierauf vor die Verſammelten und wies in kräftigen, aus 
der Seele kommenden Worten auf die Bedeutung des für die Anſtalt ſo wich⸗ 
tigen Tages hin, indem er die Gründung des ganzen Blinden⸗Unterrichts in 
den verſchiedenen Staaten Europa's geſchichtlich entwickelte, feine Verbreitung 
bis in die neueſte Zeit erörterte und die Segnungen und Schöpfungen hervor⸗ 
bob, die auf dieſem Wohlthätigkeitsfelde im Laufe der Jahre emporgewachſen 
find. Als kürzlich erſt dem Verein beigetreten nannte der Redner Herrn 
Stadtgerichts⸗Rath Güttler, Herrn Kaufmann Grund und Herrn Seminar: 
Direktor Baucke. Demnächſt rief er den Seglingen alle die unzähligen Wohl 
thaten ins Gedächtniß zurück, welche die Anſtalt ihnen zeither erwieſen und 
überreichte am Schluſſe jeiner Rede dem Herrn Direktor Schönborn, als dem 
Vorſitzenden des Verwaltungsraths ein Gedicht von einem früheren Zöglinge, 
dem Vorwerksbeſitzer Herrn Koblitz zu Nimptſch, der von 1819 bis 1826 in 
der Anſtalt dieſelben Wohlthaten genoſſen. Hierauf trennte ſich nach einem 
gemeinſamen Mahle die Versammlung und die übrige Zeit des Tages verlebten 
die Zöglinge in Frohſinn und beim heitern Spiele. 


Breslau, 18. November. Der Verein gegen das Begraben 
Scheintodter hielt geſtern im Lokale der ſchleſischen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Kultur eine Sitzung, welche ganz beſonders zahlreich beſucht war. 

Der Herr Vorſitzende gab einen kurzen Ueberblick des bisher Geſchehe⸗ 
nen, worauf, da drei Herren die in voriger Sitzung auf ſie gefallene 
Vorſtandswahl abgelehnt, drei andere Herren gewählt wurden, von denen die 
Herren Appellationsgerichts⸗Praſident Belitz und Stadtverordnete Hipauf die 
al acceptirt haben. Auf der Tagesordnung ſtand: 1) Aufruf an das 
Volk. Der Herr Vorſitzende theilt mit, daß nur eine einzige Schrift ein ge⸗ 
gangen ſei, und daß dieſelbe nach dem Ermeſſen der zur Beurtbeilung beſtimmten 
Kommiſſion dem Zwecke des Vereins, das Volk in kurzer, treffender und popu⸗ 
larer Weiſe über das Weſen und die Kennzeichen des wirtlichen wie des Schein⸗ 
todes zu belehren, nicht geeignet ſei, weshalb beſchloſſen wird: a. einen in einer 
diesjährigen Nummer der Zeitſchrift „Gartenlaube“ von Herrn Prof. Dr. Bock 
mitgetheilten Aufſatz fache und ſachgemäß begutachten zu laſſen, und b. einen 
Preis für Einſendung ſolcher Original⸗Aufſätze auszuſetzen. 2) Leichenſchau. 
Der Verein genehmigt nach vielſeitiger Debatte, folgenden Antrag an die königl. 
Regierung zu ftellen: die 5 Regierung zu bitten, anzuordnen, daß, ohne 
Unterſchied des Glaubens und Alters eines Verſtorbenen, der Leichnam deſſelben 
nicht eher beerdigt werden darf, als bis es durch Atteſt eines Arztes oder an⸗ 
derer geeigneter Sachverſtändiger nach o Leichenbeſichtigung ge⸗ 
ſtattet erſcheint. 3) Leichenhauſer. Der Vorſitzende theilt mit, daß am 
25. September durch den Vorſtand des Vereins an den hochlöblichen hieſigen 
Magiſtrat eine Anfrage, betreffend ein für Errichtung von Leichenhäuſern auf 
dem Rathhauſe befindliches Grundkapital, gerichtet worden ift, und daß hierauf 
als Antwort erfolgt ſei, wie dieſes Kapital ungefähr 2700 Thlr. betrage. Hierauf 
wird genehmigt: 4, ſich aus Orten, wo bereits Leichenhäuſer heſtehen, Pläne, 
und b. Gutachten über Leichenhäuſer⸗Einrichtun von hieſigen Baumeiſtern und 
Aerzten zu erbitten. 4) Mitglieder⸗Vermehrung. Es wird die Verbrei⸗ 
tung einer neuen Anſprache beſchloſſen, in welcher auf das bereits durch das 
Vereinsſtreben Bewirkte, jo wie das mit nunmehr größerer Sicherheit zu Erwar⸗ 
tende Bezug genommen werden ſoll. Nächſte Sitzung ftatutengemäß. 


2 Breslau, IS. Novbr. Durch die Bemühungen des Rabbi 
Mardochai ben Salomon, welcher ſeit mehreren Wochen in un⸗ 
ſerer Stadt weilt, hat ſich hier zur Sammlung von Beiträgen zum 
Bau des Tempels in Jeruſalem ein Komite, beſtehend aus den Herren 
Rabbiner Dr. Frankel, M. B. Friedenthal, Dr. Günsburg und Dr. Lobe⸗ 
thal, gebildet, welche mit eifriger Thätigkeit bemüht find, eine wo moglich 
bedeutende Summe zu dem heiligen Zwecke aufzubringen. 

Wie wir hören, ſind bis jetzt circa 500 Thlr. eingegangen. Da 
das Komite jedoch nicht blos Beiträge von den Bewohnern Breslau's, 
ſondern auch von denen der übrigen Städte Schleſiens entgegenzunehmen 
beabſichtigt, ſo ſteht zu erwarten, daß ein recht anſehnlicher Betrag von 
hier aus der Gemeinde in Jeruſalem wird übermittelt werden konnen. 
Die Namen der Beitragenden werden wohl ſpäter durch die hiefigen 
Zeitungen bekannt gemacht werden. 


P. C. Man ſchreibt uns über den Gewerbebetrieb im Regierungs⸗ 
Bezirk Liegnitz: „Die bisherigen Klagen über den gedrückten Gewerbe⸗ 
betrieb verſtummen immer mehr; derſelbe geht überall einer erfreuli⸗ 
chen Entwickelung entgegen. Um ſo fühlbarer tritt bei faſt allen Pro⸗ 
feifionen der Mangel an Gehilfen und ſonſtigen Arbeitern hervor. 
Die Beſtellungen können unter ſolchen Umſtänden nicht immer in der 
wünſchenswerthen Weiſe effektuirt werden. Der wandernde Handwerkg⸗ 
Geſell' gehört jetzt zu den Seltenheiten, denn überall wartet Arbeit 
und guter Lohn auf den willigen Arbeiter. Auch die Weber und 
Spinner haben hinreichende Beſchäftigung und ihr Verdienſt iſt den 
gegenwärtigen Preiſen der Lebensmittel vollkommen entſprechend. Die 
Fabriken, Kohlengruben ?c., deren immer mehr in Betrieb geſetzt wer: 
den, entwickeln eine rege Thätigkeit und gewähren einer großen Menge 
von Arbeitern Beſchäftigung und lohnenden Verdienſt. Nur der Schiffs⸗ 
Verkehr hat wegen des den ganzen Sommer bindurd anhaltenden 
Waſſermangels in der Oder faſt gänzlich geruht, wodurch den Hütten: 
werken und Gruben, fo wie auch den Spediteuren große Verlegenhei⸗ 
ten bereitet worden ſind, da das geladene Gut oft 3 bis 4 Monate 
hindurch in den Häfen hat liegen bleiben müſſen. 
Reichenbach, 14. Nov. Die von Herrn Stadtrath Polen 
Ueberſicht von dem Zuſtande der Stadthauptkaſſe und der Armenkaſſe in Rei⸗ 
chenbach pro 1852 und 1853 iſt nunmehr im Druck erſchienen. Wir entneh⸗ 
men daraus Folgendes: > x 

Die letzte der Einwohnerſchaft im Juni 1853 zugegangene Ueberſicht des 
Zuſtandes der ſtädtiſchen Kaſſen ſchließk mit dem Ende 1851 ab. Vom Jahre 
1854, als dem Zeitraum der Einführung der neuen Städteordnung, werden 


gefertigte 


dieſe Ueberſichten nicht mehr vom Stadtverordneten = Kollegium, ſondern vom 
Magiſtrat anzufertigen und zu veröffentlichen ſein. 
m Jahre 1852 hatte die Stadthauptlaſſe eine Einnahme von 11,479 Thlr. 
14 Sgr. 11 Pf., dazu der Beſtand vom Jahre 1851, die Aktivreſte, die aufge: 
nommenen und zurüdgezahlten Kapitalien, eine Totalfumme der Einnahmen 
von 16,583 Thlr. 6 Sr 11 Mt: Die Ausgaben derſelben Kaſſe im Jahre 
1852 betrugen 12,323 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. Unter den 8 bemerken 
wir Gerichtsgefälle und Stodhausgebühren in Höhe von 3237 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. 
Im Jahre 1853 hatte die Stadthauptkaſſe eine Totaleinnahme von 17,345 
Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. Die Ausgabe betrug 13,347 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. Bei 
den 2 dürften auffallen die Gerichts und db. Pöbel pro 1852 mit 
1110 Tölr. 28 Sgr. 6 Pf., pro 1853 mit 2077 Thlr. r. 9 Pf. 
u der San h ind fie Folge der ausgebreiteten Kriminal⸗Jurisdiktion 
der Stadt (wozu u. dorf ſtädtiſch gehört), die jetzt in der Ablöſung 
ſchwebt, anderntheils aber befinden ſich die Koſten der Stockhausverwaltung 
darin, wodurch andererſeits wieder Einnahmen in Höhe von mehr als 6000 
Thalern nachgewieſen ſind. R 2 
Ferner finden wir pro 1853 einen Zuſchuß zur Armenkaſſe pr. 638 Thlr. ver: 
ausgabt, Folge der Nothjahre und des Beſtrebens der Stadtvertretung, die Ar: 
menlaſſe ihrer Grundkapitalien nicht wegen momentaner ve Forderungen 
u berauben. — Die Stadthauptkaſſe hatte am Schluſſe des Jahres 1852 einen 
ermöͤgensbeſtand von 13,638 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. Ende 1853 von 13,795 
Thlr. 13 SR 9 ei Gegen den Abſchluß pro 1851 hat das Vermögen ſich 
um 322 Thlr. 9 Sgr. 1 We. 1853 um 156 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. erhöht, je⸗ 
doch befinden ib im nominellen Vermögen noch Aktivreſte und Vorſchuſſe, 
welche ſehr unſicher ſind und niedergeſchlagen werden dürften. Um daher einen 
klaren Blick in die Kaſſenzuſtande zu erlangen, iſt von Magiſtrats⸗ und Stadt⸗ 
Verordnetenverſammlungs⸗ Mitgliedern eine Kommiſſion zur Regulirung und 
N der Reſte und Vorſchuſſe erwählt worden und in Thätigkeit getre⸗ 
ten. Vor äufig haben ſich ſchon bei einzelnen Punkten inerigible Beträge in 
Höbe von 3148 Thlr. 20% Sgr. herausgeſtellt. Die Armenkaſſe hatte 1852 
eine Einnahme von 2126 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf., 1853 2843 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. 
Dagegen 8 55 5 1852 2315 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf, alſo Defizit von 88 Thlr. 
23 Sgr. 5 Pf. 1853 betrug die Ausgabe 2926 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf., alſo ein 
Mehr gegen die Einnahme von 82 Thlr. 19 Sgr. 3 Sgr. trotzdem im letzteren 
Jahre wie ſchon oben bemerkt ein extraordinärer Zufaub von 638 Thlr. aus 
der Stadthauptkaſſe gewährt, und ein Kapital von 800 Thlr. verwendet wor: 
den war. Pro 1852 weiſt die Armenkaſſe ein S von 15,528 Thlr. 
13 . ee per Jan 2 Ye Sgr. Pr 128 Gegen die 
vor! ahre zeigt die Kaſſe einen Minderbeſtand von 858 Thlr. 6 Sgr. 
Pf und 702 Thlr. 10 Pf. ff f e 


4 


7 AAA EEE TEEERTERT 
F UT TREE u u a Se 
BA 1 1 AR a 3 . 


er En 2 9 45 « 


* 


Ueberdies befinden ſich auch hier unter dem aufgeführten Vermögen 549 
5 5 Sgr. 1 Pf. Reſte und Vorſchüſſe, die zum Thel undeitreiblich fein 
Dieſe Sachlage hat die jpäter eingetrene hung der Kommunalabgaben 
er em 2 2 ERS 
das „Frankenſteiner Kreisblatt“ Nr. 90 enthält folgende originelle Annonce: 
Meine aaa iſt mir 55 acht Tagen 8 Dem ehrlichen 
Finder ſchenke ich ſie, zugleich warne ich Jedermann, daß, wenn ſie Schulden 
machen ſollte, ich für ſie keine bezahle. Paul Bahriſch. 
Das Luſtſpiel unſeres Mitbürgers, 1 Kreisrichter v. Brehmer, „Der 
Herr Profeſſor“, welches im Anfang dieſes Jahres aufgeführt wurde, ohne ſich 
eine Geltung verſchaffen zu können, iſt jetzt im Frievrich⸗ ilbelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ter in Berlin zu wiederholtenmalen mit großem Beifall gegeben worden, was 
allerdings zum Theil in der durch die Kritit als trefflich geſchilderten Barſtel⸗ 
begründet 


lung der Rolle Ludwig Devrients durch den Schauspieler K 
ſein mag. 


2. Reichenbach, 17. November. Die ökonomifh - patriotische 
Sozietät der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer will in dieſem Jahre 
aus dem hieſigen Kreiſe einen Knecht und eine Magd aus der Klaſſe 
des ländlichen Geſindes für lange und treue Dienſte mit reſp. 10 und 
8 Thlr. belohnen. 

Zur Erlangung eines Anſpruches auf die Prämie müſſen die Knechte 
eine ununterbrochene Dienftzeit von 15 Jahren bei nicht überſchrittenem 
55. Lebensjahre, Mägde eine Dienftzeit von 10 Jahren vor zurückge⸗ 
legtem 45. Lebensjahre und die erforderlichen Moralitäts⸗Zeugniſſe 
nachweiſen. 5 

Die Getreidepreiſe am beutigen Wochenmarkte ſtellten ſich auf fol⸗ 
gende Sätze pro Scheffel: weißer Weizen 68—76 Sgr., gelber Weizen 
64 — 72 Sgr., Roggen 41 — 473 Sgr., Gerſte 36 bis 42 Sgr., 
Hafer 34—36 Sgr., Kartoffeln varürten im Preiſe von 15—21 Sgr. 
pro Sack. — Kraut wurde in Preiſen bis zu 1 Thlr. 2 Sgr. pro Schock 
verkauft. 


Aus dem Kreiſe Ratibor, 17. November. Nachdem 
durch mehrere Tage eine den herannahenden Winter bequem einleitende 
Luft geweht hatte, folgte eine leichte Kandirung der Felder. Wenn, 
wie es den Anſchein hat, auf ſolche Weiſe die Einwinterung erfolgt, 
dann wird es den Landwirthen nur erwünſcht ſein, und ſo ihnen ſchon 
die erſte Hoffnung auf eine künftige gute Ernte entſtehen. 

Für gute Kommunikationswege im. biefigen Kreiſe wird nach Mög: 
lichkeit geſorgt. Jüngſt iſt durch die bereitwillige Verwendung der 
Herren Polizei⸗Inſpektoren Sr. Durchlaucht des Fürften Lichnowski 
auf Krzizanowitz und des Baron Rothſchild auf Schillersdorf der bisher 
unbequeme, bei den Dörfern Rudelswalde und Hatſch vorbei führende 
Weg mit einem näheren, bequemeren, durch dieſe genannten Dörfer 
vertauſcht worden und ſomit denen Allen, die dadurch einen guten 
Kommunikationsweg erhalten haben, ein großer Nutzen erwachſen, der 
gewiß dankbarlichſt anerkannt wird. Es darf nunmehr auch erwartet 
werden, daß der Weg nach dem Bahnhofe Annaberg ebenfalls gerader 
geführt werden wird. 

In der Kreisſtadt Ratibor ſind die Wintervergnügungen im beſten 
Gange. Zu den Konzerten und Bällen haben ſich nun auch noch 
theatraliſche Vorſtellungen der Stegmann'ſchen Geſellſchaft geſellt. Künf⸗ 
tigen Sonnabend werden die vier Jahreszeiten zur Aufführung kommen. 


Neiſſe, 16. Novbr. [Religiöfe Vereinsthätigkeit.] 
Ueber die Regſamkeit unſerer Stadt in kirchlichen und religiöfen An⸗ 
gelegenheiten iſt aus neueſter Zeit zu berichten, daß die Kollekte, welche 
für die noch im Bau begriffene katholiſche Kirche zu St. Michael zu 
Berlin in hieſiger Stadtpfarrkirche abgehalten worden, mit Einſchluß 
der nachträglich noch abgegebenen Spenden die Höhe von 20 Tha 
erreicht hat; für den Aufbau der Kirche zu Schmograu gehen 10 
mehrſeitig Beiträge ein, namentlich auch für die aus dieſem Orte ber 
eingeſendeten geweihten Sterbekreuze, von denen erſt unlängſt eine An⸗ 
zahl in Schönau O.⸗S. abgeſetzt wurde. — In der in der erſten 
Woche dieſes Monats abgehaltenen Verſammlung des katholiſchen Ver⸗ 
eins erhielten die Anweſenden durch Herrn Gymnaſiallehrer Seemann 
eine kurze Ueberſicht über das Leben Ullrich Zwinglis; Herr Kaplan 
Schombarra ſprach in derſelben Vereinsſitzung, an die Feier des 
Allerſeelentages anknüpfend, über die Gebräuche der vorchriſtlichen Voͤl⸗ 
ker bei der Beſtattung der Todten. Bei dem Feſte des neunjährigen 
Beſtehens des hieſigen katholiſchen Vereins wurde von Herrn Kaplan 
Hertlein mitgetheilt, daß während des verfloſſenen Vereinsjahres in 
28 öffentlichen Sitzungen von 23 Rednern (darunter 13 Prieſter) 93 
Vorträge gehalten worden ſeien. — Nach dem von Herrn Lehrer We: 
ber über den Hedwigsverein erſtatteten Rechenſchaftsberichte hatten ſeit 
dem letzten Vereinsfeſte im Monat Mai 34 Guletzt 33) Mitglieder, 
don 231 ſogenannten Subſeribenten unterſtützt, 57 (zulegt 39) Fami⸗ 
lien in Pflege genommen, bei einer Einnahme von 219 Thlr. 26 Sgr. 
11 Pf. und einer Ausgabe von 186 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. 5 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 16. d. Mts. gingen 
die Pferde eines hieſigen a ters durch. Der in der Nähe befindliche 
Tagearbeiter Kern wollte ſie aufhalten, wurde aber umgeriſſen und erhielt eine 
io ſtarke Verletzung am Kopf, daß er in das Hoſpital gebracht werden mußte. 
In der Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft vom 17. d. Mts. erfreute 
der Herr General⸗Sekretär die Verſammelten mit einem ſehr intereſſanten Be⸗ 
richte über ſeine Reiſe nach Venedig. \ 

F Waldenburg. Am 19. d. Mts. wird die Bahn vom Segen⸗Gottes⸗ 
Tiefbau, dem Herrn Major v. Mutius auf Altwaſſer gehörig, eingeweiht wer⸗ 
den. — In der vorletzten Sitzung des Gewerbevereins zu Wüſtegiersdorf be: 
antwortete Herr Jul. Kaufmann die Frage: „Sind Kreditanſtalten und Vor⸗ 
ſchußvereine für die hieſigen kleineren Gewerbtreibenden wünſchenswerth und wie 
müſſen dieſelben beſchaffen ſein?“ Herr Dr. Webskp hielt einen Vortrag über 
„Chlor“ und veranſchaulichte denſelben durch Experimente. Herr Dr, Beinert 
zeigte als Seltenheit eine in dieſem Jahre in deſſen Parke in einer Höhe von 
1700 Fuß vollkommen reif gewordene Weintraube. — In der letzten Sitzung 
beantwortete De Dr. Beinert die Frage: „Woran liegt es, daß Kochen 
der Krebſe ſich die ſchwarzbraune Farbe in eine rothe verwandelt?“ Hr. Lehrer 
Richter hielt hierauf einen längeren 3 über die „Brennſtoffe 5 9 25 

e g 
Sie werden vorausſicht⸗ 


in 
zur Induſtrie und die Vorgänge bei ihrer Verbrennung.“ — Am 20. 
innen die Abonnements⸗Konzerte in der „Plumpe.“ 
ich ſtark beſucht werden. 


Correſpondenz aus dem Großberzoatbum Poſe en 
Poſen, 18. Nov. [Die Bucherſchen Loͤſchpatronenl, mit denen 
den ee ufolge in der Nähe von Potsdam vor Kurzem die geluns 
genſten Verſuche angeſtellt worden find, haben auch bier bereits, und zwar bei 
einer ſehr ernſten Gefahr, ihre gerühmte Wirkung bewährt. Nu der Nacht vom 
10. zum 11. d. M. entzündete ſich das Innere eines Trockenhauſes der poſener 
Guano⸗Fabrik, an einer über 70 F. von der Feuerung entfernten Stelle, wo die 
Temperatur nie über 60—70° C. ſteigt. Die Muthmaßung liegt daher nahe, 
daß das Feuer durch Selbſtentzündung der dort zum vollſtändigen Trocknen 
aufgeſchichteten, theils pulverförmigen, theils —5 en Maſſen entſtanden war. 
Die Entzündung hatte auf den unterſten Gerüſten begonnen. Als der Dirigent 
und Mitbeſizer der Fabrik, Herr Chemiker Lipowitz, zur Brandſtelle kam, brann⸗ 
ten bereits auf der einen Seite des Trockenhauſes die über einander ſtehenden 
hölzernen Platten und Gerüſte bis hinauf zum verſparrten und mit Pappe ge⸗ 
deckten Plattdache. Ein vom Boden 18 F. entferntes Fenſter, wohin die Dibe 
drang, war geſprungen, und Herr Lipowitz verzweifelte an der Rettung dieſes 
Gebäudes. Zur beſſeren Beurtheilung des von demſelben angewendeten Ver⸗ 
fahrens und der dadurch erzielten Wirkung der Bucher ſchen Löihpatronen, muß 
noch bemerkt werden, daß der Trockenraum in einer maſſiden Umfaſſungsmauer 
liegt, 30 F. lang und 16 F. breit iſt, und von der einen Seite einen 30 F. 
Fortſetzung in der Beilage.) 5 
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Fortſetzung.) > g 
langen Gang hat, über dem ſich noch zwei Etagengaͤnge befinden. Dieſes ganze 
Innere ift von Holz, und die Trockenetagen find, mit hölzernen Klapp⸗ und 
Schiebethüren verſchloſſen. Mit Waſſer war nur durch das ſeitlich im Gange 
liegende und geſprungene Fenſter ſehr ſchwer hinzuzukommen. Herr L. machte 
daher von den Bucher ſchen Feuerlöſchpatronen, die er ſich vor einigen Monaten 
in der Abſicht, um mit ihnen Verſuche anzustellen, hatte kommen laſſen, Ge⸗ 
brauch, und zwar in der Art, daß er ſie durch eine Hie nun Thür und durch 
das geſprungene Fenſter in den Trockenraum warf. Die günſtige Wirkung der⸗ 
ſelben trat ſofort ein. Das helle Feuer verſchwand, und Dämpfe und Rauch 
drangen aus allen Ritzen, aus dem hochgelegenen 1 Fenſter und den Luft⸗ 
kanälen im Dach hervor. Ließ der Rauch und Dampf nach, was ungefähr nach 
20—30 Minuten eintrat, jo ſtellte ſich auch nach und nach wieder helles Feuer 
ein, deſſen Emporkommen durch abermals hineingeworfene Löſchpatronen auf's 
Neue gedämpft wurde. Auf dieſe Weiſe gelang es, das Umfichgreifen des Feuers 
fo lange niederzuhalten, bis aus einer Entfernung von % Meile eine Schlauch⸗ 
ſpritze berbeigejchafft werden konnte. Als dieſe, etwa 27 Stunden nach Aus⸗ 
bruch des Feuers, anlangte, wurde erſt Waſſer, und zwar durch's Dach, auf die 
Brandſtelle gebracht, und dadurch das Feuer ganz gedämpft. Berückſichtigt man 
die große Menge trockener Nahrung, die dem Feuer geboten war, ſo unterliegt 
es gewiß leinem 1 daß das vom Feuer ergriffene Gebäude ohne Anwen⸗ 
dung der Bucher ſchen Löſchpatronen ſchon in einer halben Stunde ein Raub 
der Flammen geworden wäre, und daß die Rettung deſſelben, namentlich des 
Daches, ſowie die Beſchränkung des Feuers auf nur ein Drittel des ganzen 
Raumes, lediglich der Wirkung des mehrberegten Feuerdämpfungsmittels zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Daß nach dem Hineinwerfen der Patronen in den vom Feuer er⸗ 
griffenen Raum jeder Zudrang der Luft von außen, und beſonders von unten 
durch Schließung aller Zugänge gehindert wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Be⸗ 
merkt zu werden verdient noch, daß in dem vorliegenden Falle der dichten Papp⸗ 
bedachung der Vorzug vor jeder andern, beſonders vor dem Stein⸗ und Schie⸗ 
fer⸗Dach eingeräumt werden muß, welche letztere Dächer bei theilweiſer Verkoh⸗ 
lung der Schaalung oder Lattung unfehlbar geplatzt wären, in Folge deſſen dann 
Zutritt der Luft und Zug ſtattgefunden hätte, und die Wirkung der Löſchpatro⸗ 
nen vereitelt worden wäre. Bei der von Herrn L. gemachten Anwendung die⸗ 
ſer Patronen hat ſich auch herausgeſtellt, wie nothwendig es iſt, daß öfter öffent⸗ 
liche Verſuche mit denſelben angeſtellt werden, damit Diejenigen, denen das Ge⸗ 
ſchäft der Rettung bei Feuersgefabr beſonders obliegt, den Gebrauch und die 
Wirkung derſelben genau kennen lernen. Herr L. hat ſich daher zum Zwecke 
der en ſolcher Verſuche mit der hieſigen Militärbehörde und mit dem 
— ſchverein bereits in Verbindung geſetzt, und beide haben ihm bereitwillig 
Mitwirkung dazu zugeſagt. \ 


> Biffa, 17. Nov. [Allerhöchſte Ernennung. — Zweigbahn. — 
Verſpatete Perſonenzüge. — Perſonalien. — Erſatzwahlen.] Aus 
ſicherſter Quelle kann ich Ihnen die Nachricht geben, daß Se. Majeſtät aller: 


gnädigſt geruht haben, unſern Bürgermeiſter Weigelt in Anerkennung ſeiner] R 


großen Verdienſte um die hieſige Stadt zum Oberbürgermeiſter zu ernen⸗ 
nen. Es konnte die Nachricht von dieſem freudigen Ereigniſſe nicht verfehlen, 
bei der geſammten Orts bevölkerung die lebhafteſte Theilnahme hervorzurufen, da 
es zugleich den unzweideutigen Beweis von der großen Huld a deren ſich 
die hieſige Stadt an allerhoͤchſter Stelle zu erfreuen das Glück hat. Nachſt 
Liſſa iſt es in der hieſigen Provinz nur die Stadt Poſen, in welcher der erſte 
* der Kommune die Würde eines Oberbürgermeiſters beſitzt. — Daß es 
t der Eröffnung der liſſa⸗glogauer Zweigbahn noch vor Ablauf dieſes 
zahres voller Ernſt iſt, glaube ich Ihnen noch jüngſt berichtet zu haben. Ich 
n meine früheren Angaben heute noch durch die Notiz ergänzen, daß nun⸗ 
mehr auch Anordnungen zum Bau einer Drehſcheibe dieſſeits der Oder bei Glo⸗ 
Br getroffen werden. Dieſelbe wird, da ihre Verwendung nur eine proviſori⸗ 
che ſein ſoll, nicht auf einer Grundlage von Mauerwerk, ſondern auf Holz er⸗ 
werden. — Seitdem der neue Fahrplan für die poſen⸗breslauer Bahn in 
Kraft getreten, len die Perfonenzüge häufig um 1 bis 2 Stunden verſpätet 
bier ein. Die Urſache ſoll in dem unregelmäßigen Anſchluß der Oſtbahnzüge 
zu ſuchen fein, in deren Folge die ſtettin⸗poſener Züge oft ſtundenlang in Kreuz 
warten müſſen, um die mit der 29 ankommenden Perſonen, enen 
und Korreſpondenzen zur Weiterbeförderung auf der poſen⸗breslauer Bahn auf: 
zunehmen. Auch der heutige Abendzug kam wieder um mehr als eine Stunde 
verſpätet bier an. Daſſelbe war mit dem geſtrigen Frühzuge der Fall. Um 
noch einigermaßen rechtzeitig in Breslau einzutreffen, müſſen die die poſen⸗bres⸗ 
lauer Bahn befahrenden Ange, ſich dann außerordentlich beeilen, was den 
Aufenthalt auf den Zwiſchenſtationen dermaßen verkürzt, daß die Reiſenden nicht 
25 gewinnen, auf denſelben die nothwendigſten Bedürfniſſe zu befriedigen, da⸗ 
nicht ſelten in eine peinliche Verlegenheit gerathen und oft unfreiwillig zu⸗ 
rüdbleiben müſſen. Letzteres geſchah geſtern mit einem Reiſenden, der ſehr leicht 
ein er einer ſolchen Verlegenheit werden konnte. Derſelbe hatte ſich eben⸗ 
falls verſpätet, ſprang auf das Trittbrett des Waggons, als der Zug ſich ſchon 
in Bewegung geſetzt batte Nur noch 5 Schritte war er vom Thore des Bahn⸗ 
hofes entfernt, als er in ſeiner Stelluug vom Schaffner bemerkt wurde. Er 
würde unfehlbar vom Thorflügel zermalmt worden ſein, wenn die Maſchine 
nicht noch rechtzeitig zum Halten gebracht worden wäre. Abgeſetzt, ward er 
für fein geſetzwidriges Aufſteigen der Behörde zur weiteren Beſtrafung ange: 
igt. — Dem mit der Einrichtung und ang der hieſigen Maſchinenbauan⸗ 
Halt bisher betraut geweſene Maſchinenmeiſter Grüſon iſt ſeit etwa 8 Tagen 
die Leitung der Maſchinenbauanſtalt zu Stargard in Pommern übertragen wor⸗ 
den. Es ſteht dahin, ob deſſen Stelle hier anderweit wieder beſetzt werden wird; 
da es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die techniſche Beſorgung der Geſchäfte dem 
bisherigen Werkführer Fiſcher überlaſſen bleiben, während der andere Theil 
der Geſchäfte vom Büreau der Anſtalt aus beſorgt werden wird. — In Stelle 
des alle zwei Jahre geſetzlich ausſcheidenden Dritttheiles der Mitglieder unſeres 
Stadtwergrdneten⸗Collegii wird am 26. d. M. eine Erſatzwahl ftattfinden. Die 
Wahl erfolgt abtheilungsweiſe nach dem Steuercenſus, ſo daß jede der drei 
Steuerklaſſen je zwei Stadtverordnete zu wählen haben wird. 


Der Stellenbeſitzer E. Bunk 


$ Breslau, 18. Nov. [Schwurgericht.) bal 
at im 


aus Diſtelwitz war geſtern des wiſſentlichen Meineids angeklagt. Er 

ai d. J. mit dem Maurermeiſter Sauermann bierfelbit ein Holzlieferungs⸗ 
geſchäft abgeſchloſſen, und 40 Thaler Vorſchuß erhalten. l 
eine gleiche Summe auf Grund eines von ihm unterſchriebenen Wechſels em⸗ 
pfangen und zur Verfallzeit nicht beyabit haben. Bei der hierauf eingeleiteten 
Klage beſtritt Bunk die angebliche Wechſelſchuld und die Echtheit ſeiner Unter⸗ 
ſchrſt, was er auch vor Gericht beſchwor. Zwar hat er in der Vorunterſu⸗ 
chung ein theilweiſes Geſtändniß abgelegt, doch will er daſſelbe nur gemacht 
haben, weil ihm eröffnet worden, daß er dann ſofort aus feiner Haft entlaſſen 
würde. Diesmal ſtellte er jede Wiſſenſchaft von der Schuld und dem Wechſel 
entſchieden in Abrede. Nach gepflogener Beweisaufnahme erklärten die Ge⸗ 
chworenen ihn des wiſſentlichen Meineides für nicht ſchuldig, nahmen aber 
abrläßigen Meineid mit 7 gegen 5 Stimmen als vorhanden an, welcher Aus⸗ 
a vom Gerichtshofe vorſchriftsmäßig ergänzt wurde, und zwar dahin, daß 


päter ſoll er no 


ahrläßiger Meineid nicht vorliege. Demgemäß erfolgte die Freiſprechung des 
ngellagten. - 
die Anklage wider den Häusler Johann Raden und deſſen Che 
b n chet de. Kaſchner aus Laubsky, Kreis Oels, wegen al 
cher Brandſtiftung, reſp. unterlaſſener Anzeige dieſes Verbrechens, zur Verhand⸗ 
lung, welche, nur mit einſtündiger Unterbrechung den ganzen Tag von 8% 
Uhr Morgens bis 7%, Uhr Abenvs_ beanfprudte, und durch ihren Ausgang 
eine traurige Bedeutüng erlangte. In der Nacht vom 17. zum 18. April die⸗ 
ſes Jahres war in 
wohnte Gebäude, nämlich des Kretſchmers 
den niederbraunten. Außer dem dadurch 
auch eine ültliche Frau, die Auszuglerwittwe Thaler, 
men gefunden. Sie war um 8 Uhr in ihre Behauſung gegan 
dem Frunte ergeben, auch an dieſem Abende eine bedeutende X 
enden Getränks zu ſich genommen, ſo hatte ſie wahrſcheinlich ee 11 
entſtandenen pe überhört. Die Rettungsverſuche der Löſchmann⸗ 
chaft waren erfolglos, und man fand fpäter unter den Trümmern auf der 
te die Reſte einer Leiche, die nach dem Gutachten der Sachverſtändi⸗ 
en jener veru en Frau angehörten. Gleich nach Ausbruch des Feuers 
atte ſich der Verdacht vorſätzlicher Brandstiftung auf den Angeklagten Raben 
gelenkt, allein er war abweſend, und hatte fi wegen eines Honigdiebſtahls, 
deſſen er angeklagt, mit ſeiner Ehefrau zu einem Termine nach Breslau bege⸗ 
eben. Trozdem erhielt ſich der Verdacht, und follte bald durch verſchiedene 
Aumſtände und Thatſachen gerechtfertigt werden. So ſtark war ſchon fa die 
Befürchtung der Dorfgemeinde gegen Raden geweſen, der ebenfo wie jeine Che: 


Thaler und des Angeklagten Ra: 
verurſachten materiellen Schaden hat 
ihren Tod in den Flam⸗ 
en, und da ſie 
uantität berau⸗ 


dem Dorfe Laubsky Feuer ausgebrochen, wodurch zwei be⸗ ſch 


| 


frau einen 


pr übelen Ru 
derſelbe bea 


ſichtige ſein Grundſtück in Bund 
weſend glaubte, war dieſe Vorſicht unterblieben. 
chung ergeben, hatte 


. ae Benutzung von Fuhrgelegenheit na 
un 

ſeiner Ehefrau zum Termine nach Breslau ging, 
ſeine eigene Ehefrau gegen ihre Mitgefangenen in Oels zugeſtanden, ſondern 
es haben auch mehrere 8 e Zeugen den a ent auf feiner eiligen 
Hin⸗ und Herreije zwiſchen Oels, Bernſtadt und Laubsky zu verſchiedenenmalen 
geſehen. Außerdem wird er durch das Zeugniß des Tagearbeiters Kynaſt ge⸗ 
radezu überführt. Dieſen hatte Raden mehrfach aufgefordert, ſein 
in Brand zu ſtecken, indem er ihm das Brennmaterial nebſt einer Belohnun 
von 10 Thalern, und freie Wohnung nach Wiederaufbau des Hauſes auf 
Jahr anbot. Als Motiv gab er an, daß er es ſich durch die Brandgelder ver⸗ 
beſſern wollte, da ſein Gebäude mit 150 Thalern verſichert, in Wirklichkeit aber 
nur 70—75 Thaler werth war. Kynaſt hat ſich indeß zu der verbrecheriſchen 
That nicht verleiten laſſen, ſondern die Sache ruchbar gemacht, wodurch die 
früheren wege ee le der ſpätere Verdacht hervorgerufen wurden. Dem 
Angeklagten aber ließ es keine Ruhe, und er wähnte, das Verbrechen um jo 
ungefährdeter ausführen zu können, weil er ſich im Vorans des Alibibeweiſes verſi⸗ 
chert hielt. Sein Verhängniß traf ihn jedoch ſchon, als er mit feiner Frau nach Laubahy 
zurückkehrte, wo beide ſogleich feſtgenommeu wurden. Vorher waren fie einem Bes 
kannten begegnet, der ihnen das traurige Ereigniß mitgetheilt, worauf Raden 
gegen ſeine Frau äußerte: Jetzt bin ich verloren, verrathe du mich nur nicht. 
Auch dies hat die Letztere gegen ihre Mitgefangenen in Oels zugeſtanden. End⸗ 
lich fanden ſich noch in der Nähe der Brandſtätte, auf einem Felde hinter dem 
Thalerſchen 2 5 Fußſpuren, die mit denen des Angeklagten Raden voll⸗ 


Angeklagte hartnädig; Raden ſtellte die N 


Chauſſee⸗Aufſeher Glatz, Kutſcher Jerchel, Gaſtwirth 
each 15 
egnügte ſich, N 1 
Schuld zweifelhaft erſcheinen ließen. 


[Ueber die Suspenſion, der Bank⸗Akte] bemerkt der „Economiſt“: 
„Niemand, der die bis zum Mittwoch Abend reichenden Bank-Berichte prüft, 
und überhaupt irgend etwas davon weiß, was ſich am Donnerſtag Morgen zu⸗ 
trug, kann im Geringſten daran zweifeln, daß das an die Bank von England 
gerichtete, die Akte des Jahres 1844 vorläufig außer Kraft ſetzende Schreiben 
des erſten Lords des Schatzes und des Schatzkanzlers gerade zur rechten Zeit 
kam, um die Nation vor einem großen Unglücke und viele Privatleute vor dem 
unwiederbringlichen Verluſte ihres Vermögens zu retten. Wir wollen zuvörderſt 
prüfen, welche Veränderungen in der Lage der Bank während der am Mittwoch 
Abends abgelaufenen Woche vorgegangen waren, und dann die Lage der Bank, 
wie ſie jetzt iſt, mit der, wie ſie 1847 war, vergleichen, wo die Regierung die 
Umſtände für hinlänglich bedenklich hielt, um, ſelbſt ohne Präcedenzfall, die 
Acte zu ſuspendiren, — ein Schritt, der ſpäter ſtillſchweigend vom Parlamente 
ratifizirt wurde. Der Bank⸗Ausweis der mit dem 4. November ſchließenden 
Woche ergiebt einen Metallvorrath von 8,498,000 4, der für die am 11. No: 
vember ſchließenden Woche von 7,191,000 4. Für die Noten⸗Reſerve im Bank⸗ 
Departement find die entſprechenden Zahlen 2,155,000 & und 957,710 f, für 
die Münz⸗Reſerve 550,720 und 504,443 , für öffentliche Depoſiten 4,871,944 
und 5,314,659 %, für andere Depoſiten 11,910,670 und 12,935,344 , für 
Regierungs⸗Sicherheiten 10,120,104 und 9,444,828 „, für andere Sicherheiten 
22,628,251 und 26,113,453 %, für Notenumlauf 21,080,000 und 21,036,000 . 
Aus dieſem Ausweiſe ergiebt ſich für den Metallvorrath eine Verminderung 
von 1,327,000 , für die Noten⸗Reſerve von 1,197,290 und für die No⸗ 
ten⸗ und Münz⸗Reſerve zuſammen von nicht weniger als 1,243,567 G, . 
im Laufe der Woche Regierungs⸗ Sicherheiten 2 Betrage von 675,276 
verkauft worden waren. Allein die merkwürdigſte Erſcheinung iſt die ungeheure 
Zunahme der Privat⸗Sicherheiten, welche ſich auf nicht weniger als 3,485,202 4 
beläuft. Es geht daraus hervor, daß dieſe Summe, ganz abgeſehen von fälli⸗ 
gen Wechſeln und Anleihen, dem Publikum während der Woche vorgeſchoſſen 
worden war. Wenn man eine vernünftige Berechnung anſtellt, fo ſcheint es 
gewiß, daß die Bank dem Publikum an Darlehen und Diskontirungen im Laufe 
der Woche über 5,000,000 „ vorgeſchoſſen hat. Aus dieſen Zahlen erhellt, 
daß am Mittwoch Abend die gange Reſerve der Bank von England, mit Ein⸗ 
ſchluß der zwölf Zweigbanken in London und in verſchiedenen Theilen des Lan⸗ 
des, ji auf 957,710 „ in Noten und 504,443 „ in Münze belief, während 
die Depoſiten nicht weniger als 18,250,000 4 betrugen. de einer ſolchen Lage 
befand ſich die Bank, als fie am Donnerſtag Morgen ihre Geſchäfte begann. 
Die von der Bank ergriffenen weiſen Maßregeln hatten einige Tage lang die 
Wirkung gehabt, dem Abfluſſe nach dem Auslande Einhalt zu thun. Allein 
die Kreditloſigkeit im Innern und die dadurch verurſachte Geld⸗Aufſpeicherung 
einerſeits, ſo wie der Abfluß von Gold aus der Bank von England nach Schott⸗ 
land und plan, fo wie von Noten zu dem Zwecke, den Reſerve⸗Vorrath von 
Provinzial⸗Bankiers in England zu verjtärten, andererſeits, dauerten unvermin⸗ 
dert fort. Früh am Morgen ward Stock zum Betrage von nahe an 500,000 4 
für Rechnung ſchottiſcher, 5 und engliſcher Bankiers verkauft, in der Ab⸗ 
ſicht, Gold und Noten zu erhalten, und die 3 auf der 
Bank von Perſonen mit dem beſten Kredit und auf die beſten Sicherheiten wa⸗ 
ren ſogar noch zahlreicher, als am vorhergegenden Tage. Es wird behauptet 
— und wie wir glauben, verhält ſich die Sache auch wirklich jo — daß frü 
am Tage eine einzige Firma Diskontirungen zum Betrage von 750,000 4 
verlangte und erhielt ben ſo glauben wir zu wiſſen, daß die Bank ſich in 

Bill zu diskontiren, die ſie in den beſten 


keinem einzigen Falle weigerte, eine i > 
eiten e haben wurde. Es war eine natürliche Folge aller dieſer 


eſchäfte, daß bei dem ungeheuer geringen Reſerve⸗Vorrathe, mit welchem der 
Tag Ape, At und Münze ſchon früh am Tage fo zuſammenſchmolzen, daß 
es weder mit der Sicherheit, noch mit der Klugheit vereinbarlich war, wenn 
die Bank ihre ungeheuren Operationen unter dieſen Verhältniſſen fortſetzte. Wir 
fien, wie tief der Reſerve⸗Vorrath herabſank; allein 
daß er um die Hälfte kleiner war, als am Mor⸗ 
gen. Unter dieſen Umſtänden würde die Regierung ſich des größten Verſehens 
uldig gemacht haben, wenn fie auch nur eine Stunde gezögert hätte, die Akte 
zu ſuspendiren und ſo der Bank und dem Lande die furchtbare Verwirrung zu 
erſparen, in die Alles gerathen ſein würde, wenn, was beinahe als gewiß er⸗ 
ſchien, eine gezwungene ſtatt einer iin habe Fee eingetreten wäre. 
ährend diefer ganzen ſchlimmen Kriſis haben die Direktoren der Bank von 
England die Ge 5 mit der größten Bande Tapferkeit und Rückſichtnahme 
auf das Publitum geführt. Standhaft nach den richtigen Grundsätzen handelnd, 
bebten fie nicht davor zurück, den Diskonto jo weit zu erhöben, daß der Geld: 
abfluß nach dem Auslande vermindert und endlich völlig paralbſirt wurde. 
Durch dieſe Politik ward England vor dem harten Kampfe bewahrt, der zwi⸗ 
ſchen mehreren anderen Ländern um die edlen Metalle geführt wurde. Und 
dieſe weiſe und umſichtige Politit wurden die Direktoren in den 
Stand geſetzt, den Anforderungen im Inlande fortwährend mit ſo freigebiger 
Hand entgegen zu kommen. Doch wir wollen jetzt den Zultand der Bank am 
vorigen Mittwoch Abend mit dem im Oktober 1847 vergleichen, wo man es 
einſtimmig für nöthig hielt, die Acte {m ſuspendiren. Es kann nichts ſchaden, 
die Nothwendigkeit jenes Schrittes damals ſo all: 


ſind nicht in der Lage, zu wi 
es iſt mehr als wahrſcheinlich, 


nur dur 


wenn wir hier bemerken, daß 


hatte, daß fie in Folge eines umlaufenden Gerüchts, 
zu ſtecken, beſondere Wachen 
ausſtellten, und nur an dem Tage des Unglücks, wo man Raden allgemein ab⸗ 
Wie ſich durch die Unterſu⸗ 

Raden allerdings am Vormittag des 17. April mit ſeiner 
Frau Laubsky verlaſſen, und unterwegs in der Apotheke zu Oels eine Quanti⸗ 
tät Baldrian verkauft, war aber auf der Chauſſee zwiſchen Oels und Schmarſe 
Laubsty zurückgekehrt, 
am erſt Morgens 5 Uhr zu Wagen in Hundsfeld an, von wo er mit 
i Dies hat nicht allein 


rundſtück 


emein anerkannt wurde, daß, fo viel wir wiſſen, kein Menſch, Sir Robert Pee 

fel und die eifrigften Anhänger der Acte nicht ausgenommen, es wagte, das 
von Lord John Ruſſell und Sir Charles Wood in jenem gefährlichen ‚Augen: 
blicke beobachtete Verfahren öffentlich N tadeln. Der Vergleich der beiden Pe⸗ 
rioden ergiebt folgende Zahlen. Der Metall⸗Vorrath am 23. Ottober 1847 war 
8,313,000 %, während er ſich am 11. November 1857 auf 7,171,000. be⸗ 
lief. Für die Noten⸗Reſerve ſind die entſprechenden Zahlen: 1,547,000 und 
957,710 , für die Münz⸗Reſerve: 447,000 „ und 504,443 , für Privat⸗ 
Depoſiten: 8,580,000 „ und 12,935,000 , und für n Dal 
20,115,000 4 und 19,467,000 4. Beim Geſchäſtsſchluſſe am Mittwoch Abend 
hatte die Bank dem Publikum 26,115,000 4 vorgeſchoſſen, im Jahre 1847, 
als der paniſche Schrecken ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, nur 19,467,000 K. 
Dieſer höhere Betrag wird in bedeutendem Grade durch die ungeheure Summe 
der in der Bank 8 Privat⸗Depoſiten ermöglicht, welche am vorigen 
Mittwoch 12,935,000 hetrugen, während fie ſich im Jahre 1847 auf 8 Mill. 
580,000 4 beliefen, was einer unn der Paſſiva unter dieſer Rubrik um 
nicht weniger als 4,355,000 gleichkommt. ie ſtand aber die Reſerve der 
Bank dieſer Zunahme der Paſſiva 8 Der Metall⸗Vorrath war am 
Mittwoch Abend um 1,142,000 uſammengeſchmolzen, die Noten⸗Reſerve 
betrug nur 957,000 , während ſie ſich im Jahre 1847 auf 1,547,000 E be: 
lief, und Noten- und Münz⸗Reſerve zuſammen hatten ſich um 532,000 # ver: 
mindert. Was für Gründe alſo auch immer im Jahre 1847 für die damals 
befolgte Politik vorhanden ſein mochten, die Gründe, ein ähnliches Verfahren 
einzuſchlagen, waren am Donnerſtag weit ſtärker, und unmöglich kann irgend 
Jemand, der gegen das damals beobachtete Verfahren nichts einzuwenden hatte, 
jetzt, ohne mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu gerathen, gegen die Wiederholung 
deſſelben Schrittes etwas einwenden.“ f 


5 Poſen, 15. November. Nachdem zu Anfange voriger Woche die hieſi⸗ 
ſigen Getreidemärkte nur mittelmäßig befahren worden, mehrten ſich die Zufuh⸗ 


a 242% Thlr., mitte: 


Körnern mit 1j —1½ Thlr., Heinere mit 1% 12, Thlr.; Hafer ging 
Qualität mit 1—1½ Thlr. aus dem Markte. Seit einiger Zeit 5 
größerer Abzug von Mehl nach den verſchiedenen Ortſchaften der hieſigen⸗Pro⸗ 
vinz wahrzunehmen, da in Folge des Waſſermangels der Mühlenbetrieb ſich 
bedeutend verringert hat. Das Termingeſchäft in aa in abgelaufener 
Woche nicht umfangreich und Umſätze blieben beſchränkt. Die Preiſe behielten 
ſo ziemlich ihren früheren Stand und ſchloſſen p. Dez, mit 32% Thlr. (pro 
Wiſpel a 25 Scheffel), p. Frühjahr k. J. mit 35% Thlr. und dem entſprechend 
15 die übrigen Sichten. Verſendungen per Bahn ſind ziemlich ſtark und die 

erladungen per Kahn behufs des Frühjahrabganges ſehr belangreich. Das 
Spiritusgeſchäft war in verfloſſener Woche nur mittelmäßig. Nachdem ſich im 
Laufe derſelben die Preiſe zu erholen ſchienen und der laufende Termin mit 
16% Thlr. (pro Tonne a 9600 % Tralles) und der p. April: Mai k. J. mit 
18 Thlr. bezahlt wurde, ſanken ſolche ſpater wieder und ſchloſſen mit 15% Thlr. 
p. dieſen Monat, p. April⸗Mai k. J. mit 17½ Thlr., und eben ſo verhältniß⸗ 
mäßig die übrigen Termine. Verſendungen fanden nach Königsberg in Pr. 
ſtatt. Die Zufuhren ſind indeß jetzt ſehr gering, worauf beſonders der Umſtand 
weſentlichen Einfluß ausübt, daß der in fo ſehr fühlbaren Beziehungen höchſt 
fühlbare Waſſermangel mehrere bedeutende Brennereien ins Stocken erathen 
ließ und ihren Betrieb faſt unmöglich macht. — Nachdem der hieſige Magiſtrat 
ſämmtlichen Handwerksmeiſtern einen Auszug aus der Gewerbeordnung, be⸗ 
treffend die Beſtimmungen wegen der Lehrlinge, mit der Aufforderung zugeſer⸗ 
tigt, diejenigen Lehrlinge, welche nicht die erforderlichen Schulkenntniſſe 7 
in die ihnen bezeichneten Schulen zu ſchicken, die betreffenden Meiſter jedoch 
dieſer Aufforderung nicht genügt haben, fand ſich nunmehr ge ie veranlaßt, 
denſelben in Erinnerung zu bringen, daß fortan kein Lehrling mehr zur Geſellen⸗ 
prüfung zugelaſſen werden darf, welcher nicht die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, 
und daß es den Meiſtern überhaupt nur dann geſtattet werden kann, Lehrlinge 
anzunehmen, welche nicht die nöthigen Schulkenntniſſe haben, wenn fie ſich ver⸗ 
flichten, nach den Anordnungen der Orts⸗ Schulbehörde für die Nachhilfe zu 
orgen. Da nun aber die Sonntagsfhulen nicht hinreichen, die Lehrlinge % 
weit in den Schulkenntniſſen auszubilden, als das 17 dies verlangt, jo hat 
der Magiſtrat beſchloſſen, ſtatt der Sonntagsſchulen Abendſchulen einzurichten 
in welchen wöchentlich 8 Stunden und zwar 1 Dinstags, Donnerstags 
und Freitags von 7—9 Uhr Abends Unterricht ertheilt werden ſoll. Demgemäß 
ſind vorläufig zwei ſolcher Abendſchulen, und zwar eine für Cwangeliſche und 
eine für Katholiſche eingerichtet worden, und es werden nunmehr diejenigen 
Meiſter, welche Lehrlinge haben, die der Nachhilfe in ben nothwendigen Schul⸗ 
kenntniſſen bedürfen, aufgefordert, dieſe Lehrlinge bei einem oder dem andern 
der benannten Lehrer anzumelden und für den regelmäßigen Beſuch der Abend⸗ 
ſchule Sorge zu tragen. Das von den Meiſtern zu zahlende Schulgeld beträgt 
mdnatlich 5 Silbergroſchen und Schulverſäumniſſe, welche nicht durch Krankheit 


Bir t find, werden mit Geldſtrafen geahndet, welche von den Meiſtern 


exekutiviſch eingezogen werden. 

— Es befindet ſich noch immer Courant⸗ und Goldmünze aus den 1750er 
Jahren in Cours. Die Regierung Friedrichs des Großen beſchaffte nämlich die 
enormen Koſten des fiebenjährigen Krieges nicht durch Anleihen oder Emiſſion 
von Papiergeld, ſondern, an Stelle derſelben, dadurch, daß fie die Landesmün⸗ 
zen, ſowohl Gold als Courant, in geringerem Werthsgehalte ausprägen ließ. 
Schon im Jahre 1750 wurde nämlich für Preußen der Einundzwanzig⸗Gulden⸗ 
u als Münzfuß eingeführt, wonach der Thaler / Mark fein an reinem 

ilber enthalten ſollte und dem entſprechend das Drittelſtück , das Sechs⸗ 
telſtück „ Mark. Von 1754 ab enthielten indeſſen jo wenig die Thalerſtücke, 
als die Theilſtücke dieſen Silbergehalt und die Goldmünze (Friedrichsd or) diffe⸗ 
rirte gar um etwa ein Drittel der Währung (5% Thlr.. ſt das Münzedikt 
vom 29. März 1764 ſtellte den Vollgehalt der Münzen wieder her und von 
dieſem Münzfuße iſt ſeitdem, mit Ausnahme der Scheidemünze, nicht wieder 
abgewichen worden. Am Sonnabend kam es vor, daß Jemand gegen einen 
Kaufmann kriminell denunciren wollte, weil er von ihm einen Friedrichsd'or 
mit der Jahreszahl 1756, unter Anrechnung deſſelhen zu 5 Thlr. 20 Sgr., in 
Zahlung erhalten hatte, obgleich der Werthsgehalt deſſelben, wie ſich ermittelte, 
nur ca. 3 Thlr. war. Natürlich mußte der ſo Beſchädigte auf den Weg des 
Civilprozeſſes verwieſen werden, da zu einem kriminellen Einſchreiten der Be⸗ 
weis gehört haben würde, daß der Kaufmann das Goldſtück vorſätzlich, wiſſend, 
daß es einen geringeren Werth habe, alſo in der Abſicht, ſich durch den Scha⸗ 
den des Andern zu bereichern, ausgegeben. Zur Vermeidung von Verluſten 
und Weiterungen wird es jedenfalls gut ſein, mare bei Einnahme von 
Friedrichsd or s, darauf zu achten, welche Jahrzahl die Stücke tragen. 
Wie iſt das Agio der Goldkronen (neue deutſche Vereins 

Goldmünze) ſchnell zu finden? 
Man nehme die Prozente des Agio's 22 mal und 
zähle 3 Pfennige dazu. 
5 Anwendung. i 

Die Goldkronen wären z. B. im Courszettel mit 1103 bezeichnet, 
welches fo viel heißt, 100 Thaler in Kronen find 1102 Thaler in 
Courant, oder 100 Thaler in Kronen geben 103 Thaler Agio. So 
denke man ſich dieſe 104 Thaler Agio, oder die 10, Prozente, als 
105 Sgr. Agio auf eine Goldkrone, nehme dieſe 10 Sgr. 2mal und 
zmal. 2mal 104 Sgr. find 21 Sgr., zmal 103 Sgr. find 51 Sgr. 
21 Sgr. und 54 Sgr. find 264 Sgr. Hierzu nehme man 3 Pfen⸗ 
nige, das find 264 Sgr. So viel alſo, 263 Sgr. iſt das Agio einer 
Goldkrone im Courſe zu 103 pCt.; und 1 Goldkrone iſt alſo 8 Tha⸗ 
ler 12 Sgr. Gold und 264 Sgr. Agio, demnach in Courant zu 103 
pCt., 9 Thaler 8 Sgr. 6 Pf. 
Grund. 

Wie ein Friedrichsd'or zu 5 Thaler Gold, iſt eine Goldkrone zu 
8 Thaler 12: Sgr. Gold gerechnet. Man denke ſich nun die Krone 
nur zu 8 Thaler 10 Sgr. Gold: Würde eine Krone nun 84 Thlr. 
Gold fein, fo würde ſolche, da 83 der 12. Theil von 100 Thlr. Gold find, 
immer den 12. Theil von den Prozenten Agio geben, was 100 Thlr. in Kro⸗ 
nen geben, alſo bei unſerm Beiſpiele, den 12. Theil von 103 Thalern. Der 
12. Theil von 1 Thaler find 23 Sgr., der 12. Theil von 103 Tha⸗ 
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lern, alfo 104mal 22 Sgr. oder 263. Man muß alſo die Prozente auch Kreditpapiere ftiegen bedeutend. Die Stimmung blieb bis zum Schluſſe 


An der Börſe wurde in Roggen und Spiritus auf Schluß zu höheren Preiſen 


22 mal nehmen. Da man aber die Krone auf di 2 g|günftig. Fonds angenehmer, namentlich öſterr. Nationalanleihe. Mehreres gehandelt. — in Kündigungsſcheinen 35 Thlr. bezahlt, pr. 
Thal = enommen, dien ee PER au zu Darmitädter 90 ber und Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer] Noubr. 35% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 35 90 Thlr. bezahlt, Hezor⸗ Janna 
haler Sgr. Gold angen „ dieſelbe aber zu 8 Thaler 12 2 F 5 2 275 It. Dez \ 
Sgr. Gold feſigeſezt if, alſo 2 Sgr. mehr, und 2 Sgr. von 8 Tha⸗ — — Leipziger — —, Meininger —, Credit⸗Mobilier 92 bez., Thüringer] 35 7 Thlr. Br., N bruar 36 Thlr. Br., April⸗Mai 38 Thlr. Gld., Mai⸗ 
9 us geſetz Re 5 gr. „ gr. von 4 .— ſüddeutſche ettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗An⸗] Juni 39 Thlr. Br. — Spiritus loco 7% Thlr. Gld., pr. Novbr. 7% Thlr. 
%%% 
4 1 . ) = E ee a b er x f a ’ Mal 7 5 5 

4 Sg + Sgr zurechnen, welches im —— ejelihait . , Berliner Banlorein — 3 5 1 l Bi 1% Thlr. Br. un ai 


mer hoͤchſtens zwiſchen 2 bis 3 


Halberſtadt Pfennige beträgt. 


Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

98 Breslau, 19. Novbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen Anfangs feſt, ſchließt matter. Kündigungsſcheine 35 Thlr. bezahlt, 
joco Waare — —, pr. Novbr. 35% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 35% Thlr. 
Br., Dezbr.⸗Januar 35% Thlr. Br. Januar⸗FJebruar 35% Thlr. Br., Februar: 
März — —, Märy April 1 Mai 384 —38, Thle. bezahlt, Br. und 

1— 


Gld., Mai⸗Juni 39 Thlr. Br., am er 

Rüböl feiter bei geringem Geſchaͤft: loco Waare 13 Thlr. Br., 12% Thlr. 
Gld., pr. Nopbr. 13 Thlr. bez. u. Br. 12% Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 13 Thlr. 
Br., Dezbr.⸗Januar 13 Thlr. 8s ge ce 13 Thlr. Br., 12% Thlr. Gld. 
9225 enen Uebereinkunft ſoll der erhöhte Preis am 1. Dezember l. N in Kraft Pa ch — er 72 50 eg ee en se 
— —— l 4 (Duſſ. 3.) 17% Thir. Gld., 7% Thlr. Br., Januar⸗Fehruar 8 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 

2 Frankfurt a. O., 16. Novbr. Unſere Meſſe, welche dem Kalender 8 Thlr. bezahlt, Märs⸗April — — April⸗Mai 8 ½ Thlr. Gld., Mai⸗Juni 8% 
gemäß heute * rene ſollte, iſt bereits beendet. Das Geſchäft war flau und Thlr. Gld., Juni⸗Juli 924 Thlr. Br. 
hat daher den Verkäufern kein günſtiges Reſultat geliefert. 5 Breslau, 19. Novbr. [Produktenmarkt.] Bei mittelmäßigen Zu- 

Von polniſchen Käufern waren nur ſehr wenige anweſend, da der größte fuhren hatten wir heute für ſämmtliche Fruchtkörner in guten tadelfreien Gat⸗ 
Theil derſelben ſich auf der leipziger Michaelismeſſe mit Waaren verſorgt hatte. tungen einen ſehr feſten Markt; es gene ſich guter Begehr ſowohl für den 
ſie — 1 e e r Bun als nach Sachſen —95 ni 5 11 zur Notiz wurden a erreicht; für 

f - eſſe begann und die jetzige = | mittle und geri rten fanden ſich nur Käuf i ſich di 

kriſis mend auf den Verkehr wirkt, aber dennoch hätten wir ein beſſeres Preiſe Wal u — ai ſchwer Käufer, doch hielten ſich die 
. Sgr. 


Hirſch Joſeph, 
Lehrer im kaufmänniſchen Rechnen. 


[Erhöhung der Stückkohlenpreiſe.] Von der Euneperſtraße, 
15. Nov. Während die Induſtrie durch die Geldkriſis und den verminderten 
Waarenabſatz nach Oſtindien und Nordamerika ſchwer leidet, haben ſich die Ge⸗ 
werken von Dortmund, Hörde und Witten vor einigen Tagen gemüßigt gefun⸗ 
den, dieſen großen Kalamitäten für die biefige Gegend noch eine vierte hinzu⸗ 
zufügen, indem ſie eine neue Preiserhöhung der Steinkohlen um 4 Pf. pro 
Scheffel dekretiren. Se der in der Konferenz zu Dortmund am 11. d. M 


Geſchäft erwartet, und müſſen uns nun mit der Hoffnung tröſten, daß unſer Weißer Weizen 


Meßgeſchäft im kommenden Jahre lebhafter ſein werde, wenn nicht aus unſerer Gelber Weizen 2—66—68—72 

Meſſe ein Markt werden ſoll. Ü 3 Brenner Weizen 5063 „ ( nach Qualität 
Wohl nur ein kleiner Theil unſerer Gewerbtreibenden hat bis jetzt die Um⸗ en EEE . 5 und 

wälzungen und Veränderungen ins Auge gefaßt, die unſeren gewerblichen und Gr 2 20244 1 Gewicht. 

Handelsverhältniſſen durch die Einführung des neuen Landes gewichts be⸗ gie ET Rd 2 15 

vorſtehen. Kommt nun hinzu, daß dieſe neuen Gewichtsverhältniſſe natürlich fat. n 2 0 70—74 „ { h 

auch eine Veränderung der Berechnung und des Preisanſatzes der Waaren zur Oelſaaten wegen Mangel an Offerten ohne Geſchäft, und würden gute 


Qualitäten zu den beſtehenden Preiſen zu placiren ſein. — Winterraps 108 
bis 110—112—114 Sgr., Winterrübfen 104— 106—107—109 Sgr., Sommer: 
rübſen 88909395 Sgr. nach Qualität. 

Ruböl in feſter Haltung; loco 13 Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., pr. Novbr. 
13 Thlr. bezahlt und Br., 12% Thlr. Gld., Dezbr.⸗ Januar 13 Thlr. Br., April: 
Mai 13 Thlr. Br., 12% Thlr. Gld. 

Spiritus ſeſt, loco 8 Thlr. en detail bezahlt. 
Von Kleeſaaten waren heute die Anerbietungen nicht groß, aber auch 
nicht lebhaft gefragt; am verkäuflichſten war rothe Saat, und die Preiſe er⸗ 
hielten ſich auf dem geſtrigen Standpunkte. 


7 haben, ſo liegt es auf der Hand, daß die Kenntnißnahme aller dieſer 
Einrichtungen wobl für Jedermann eine unerläßliche Pflicht iſt. Um ſo ge⸗ 
rechtfertigter wird daher der gun auf das neue Erſcheinen eines Werkes 
ſein, das unter dem Titel: „Der Rechenmeiſter von E. D. Bräſike“ ſo 
eben in der 8. * die Preſſe verlaſſen hat und das, als ein wahrhaft zeit⸗ 
gemäßes, um ſo willkommener ſein wird, als es die genaueſte und ſorgfältigſte 

ng über die neuen Gewichts⸗ und Rechnungsverhältniſſe darbietet. Das 
den ff yon 10 Lieferungen umfaſſen, von denen die erſten vier bereits zu ha⸗ 

nd. 


‚45—47 Sgr., Hafer 31-35 Sgr., 
Sgr., Stroh 4 — 5 Thlr., Heu 20—30 Sgr. 


L. Breslau, 19. Novbr. Zink ohne Geſchäft. 

% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Freiburg. Weißer Weizen 60—85 Sgr., gelber 58½ — 725 30 r., Roggen 
42—46 Sgr., Gerſte 4145 Sgr., Hafer 30-35 Sgr. A Sor, Rogae 
Grünberg. Weizen 72—79 Sgr., Roggen 41 — 46% Sgr., Gerſte 
bſen 75—77 Sgr., Kartoffeln 10—14 


Die letzten Konzert⸗Programme der konſtitutionellen Bür⸗ 
ger⸗Reſſource enthalten auf der Rückſeite folgende kategoriſche Mit⸗ 
theilung des Vorſtandes: 

„Mit Rückſicht auf die gehäuften Geſchäfte des Geſellſchafts⸗ 
Vorſtandes im Winter und die wünſchenswerthe ſchnellſte Erledi⸗ 
gung derſelben iſt es nothwendig geworden, daß der Vorſtand bei 
Gelegenheit der Mittwochs⸗Konzerte jedesmal Sitzung hält. Aus 
Mangel an einer andern paſſenden Lokalität dazu iſt die große 
Loge dafür beſtimmt worden. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, zeigen wir zugleich 
an, daß ſich der Vorſtand auch mit ſeinen Familien auf dieſe 
Loge beſchränken wird, und alle übrigen Logen der Geſellſchaft 
zu allgemeiner Benutzung ſtehen.“ 

Bekanntlich ift dieſe überraſchende Maßregel bereits in der letzten 
Männerverſammlung ein Gegenſtand der Diskuſſton geweſen und hat 
lebhafte Senſation erregt. Sie wird auch jedenfalls noch Veranlaſſung 
zu weiteren Erörterungen fein. Denn es frägt ſich, ob dem Vorſtande 
das Recht vindizirt werden kann, die größte und ſchönſte Loge für ſich 
allein ohne Weiteres in Anſpruch zu nehmen. Abgeſehen davon, daß 
durch die vollſtändige Abſchließung derſelben der Verkehr mit dem 
Saale und den Seitenlogen ſehr erheblich geſtört und beeinträchtigt 
wird, drängt ſich Jedem bei Leſung der obigen Anſprache unwillkürlich 
die Frage auf, ob bei der rauſchenden Muſik eines Konzerts die Vor⸗ 
ſtands⸗Sitzungen ſehr erſprießlich ſein können, und ob die Familien, 
mit denen ſich der Vorſtand auf die betreffende Loge beſchränken will, 


Breslau, 19. Novbr. 0 
die Börſe heute in außerordentli 


Börſe.] Bei ſehr 1 1 Geſchäfte war 
guter Stimmung und 


Als Neuverbundene empfehlen ſich: 
ulius Niegner. [4143] 
ertha Niegner, geb. Jaekel. 

Surmin⸗Maliers, den 17. November 1857. 


Die am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer Tochter Marie mit 
dem fürſtlich von Pleßſchen Forſtbeamten Herrn 
A. Perl beehren wir uns ſtatt beſonderer 
Meldung allen Verwandten und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Tſcheſchen bei Medzibor, 16. Novbr. 1857. 

B. Knoepffler nebſt Frau. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
e 


* r + 
M. Perl, geb. Kuvepffler. 
Sorgau dk Freiburg, den 18. Novbr. 1857. 


Meine liebe Frau Gertrud, geb. Schmidt, 
iſt heute Morgen, zwar ſchwer, doch glücklich, 
von einer Tochter entbunden worden. 

Poln.⸗Liſſa, den 18. November 1857. 
3671 Schottki, Rechtsanwalt. 


uh um 5% Uhr in Folge 
ke m in einem Alter von & 
Jahren erfolgte ſanfte n unſers 
geliebten Gakten und Vaters, des hieſi⸗ 
en Bürgers und Böttchermeiſters C. F. 
ahl, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 18. November 1857. 
5 Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend den 
21. d., Vorm. 10 Uhr, auf dem refor⸗ 
mirten Kirchhofe ſtatt. [4133 


Theater Repertoire. 
Freitag, den 20. November. 5. Vorſtellung 
des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 
„Der Wirrwarr, oder: Der Muth⸗ 
willige.“ Poſſe in fünf Akten von A. 
von Der Dorf⸗ 


Hierauf: „ 


S den 22. November. 
des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 


Deborah.“ iel in 4 Akten von 
2. 8. Methan. d bie n 


Der Verkauf der Bons wird heut ge: 
ſchloſſen. 


— — EEE EEE nn 
Verein. A 29. xl. 6, Inst. A IM. 


— 


Sonntag den 22. November, an dem 
der Gedächtnissfeier für die Verstorbenen 
gewidmeten Tage, wird die hiesige Sing- 
Academie in der mit Dielen belegten Aula 
Leopoldina aufführen: [3596] 

Liebster Gott, wann werd’ ich 

sterben, Cantate von Joh. Sebast, 

Bach, und 

Mule von L. Cherubini. 
5 intrittskarten für den Saal und das Chor 
4 20 Sgr. und Texte mit Programm a 3 Sgr. 
sind in der Musikalien-Handlung des, Herrn 
niz (früher, Bote u, Back, Schweid- 
nitzerstr. 8) etc. zu haben, woselbst das Ta- 
bleau der sämmın 


zu haben. n 7 * Pr 
nach bah 9 Gr. Uhr. Ende 


das Regierungs⸗Formular⸗Magazin ab 


ämmtliche Aktien, jo 


Bei M. Hancke u. Co., Bud, % 
F Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung in Bres⸗ 


1 


lau, Junkernſtzaaße Nr. 13, neben der > 
& goldnen Gans, iſt vorräthig: E 
e LTannhauſer f 
Ae oder ER 
die Keilerei auf der Wartburg. % 
Große ſittlich⸗germaniſche Oper mit & 


Geſang zur an in 4 Akten. Preis 


gr. 

Dieſe Tannhäuſerparodie, welche 
von der Studentenverbindung „Sileſia“ 
an ihrem Hoftage zur Aufführung ge⸗ 
bracht wurde 90 ſich durch ihren 
Witz und reichen Humor des J 


. 


Far 
8 
N 


ed dle 


I Lektüre darauf aufmerkſam. 690] % 

11117] Bekanntmachung. 
Von der unterzeichneten königlichen 1 0 
ſoll eine Lieferung von 68000 Stück ein⸗ 
gebundenen Steuerquittungs⸗Büchern 
(jedes Buch 10% Bogen in Oktav⸗Format ftark) 
im Submiſſionswege vergeben werden. Das 
betreffende Formular nebſt Druck und Papier 
iſt in unſerem Steuer⸗Büreau bei dem Sekre⸗ 
tär Rudolph einzuſehen und werden die be⸗ 
treffenden Lieferungsluſtigen aufgefordert, ihre 
Gebote, welche ſich auf Satz, Druck, Papier und 
Buchbinderlohn im Ganzen erſtrecken müſſen, 
bis zum 25. d. M. bei uns in verſiegeltem 
Umſchlag abzugeben. Ausdrückliche Bedingung 
des Zuſchlages iſt jedoch, daß 1000 Stück Quit⸗ 
tungsbücher bis zum 15. Dezember d. N an 
eliefert 


werden müſſen, weshalb die betreffende Zuſiche⸗ 
rung in jedem Gebote mit abzugeben iſt. 
Breslau, den 19. November 1857. 
Königliche Regierun 


Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und 


Forſten. 2 
gez. von Struenſee. 


Fichten⸗Samen Verkauf. 
n den Samendarren zu Wu aawib bei 
Robnit, Jägerhaus bei Chrzeliz, Grud⸗ 
ſchütz u. Kupp bei Oppeln, u. Dambrowka 
bei Carlsruhe liegen überhaupt 20,00 Pfd. 
reiner, friſcher, keimfähiger Fichten⸗Samen 
zum Verkauf aus freier Hand in größeren und 
kleineren Quantitäten zum Preiſe von 6 Sgr. 
pro berliner Pfd. 
Anmeldungen zum Kauf ſind mit Bezeich⸗ 
nung der Samendarre direkt hierher bald ein⸗ 


chen. 1115 
W Sppeln den 16. Novbr. 1857. 1151 
Königliche Regierung. 


Hypotheken⸗Schein können in dem 
eingeſehen werden. 


i Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Gingahlung der 
zinſen den 10., 20., 22. 25. Dezbr. c. 
deren Auszahlun den 28. u. 29. deſſelben 
nats. Den 30. 


eſchloſſen. 3 
? Nile am 18. Novbr. 1857 


Mo⸗ 


Schweidnitz⸗Jauerſſche eee 
a * 
(gez.) Dito Freiherr von Zedlitz. 


f 


Rothe Saat 16—17—17} 
Weiße Saat 17—18%— 


ezbr. wird die Intereſſenkaſſe] des echt 
5 feige | ns "een 


3 18 Thlr. 


2 21 hn, nach Qualit. 


Die 


Namentlich: 


Armleuchter. 7 ; Messerbänke. 
Tafel- u. Spielleuchter. 9 Esslöffel. 
1 von — re 
affeebretter. A2. * uns el. 
Theekessel. H A P E lin Flaschenteller. 
en u u Jürst & Com „1m er 1 $läserteller. 
ahnenkan . 5 f ein er. 
Zuckerdosen. empfiehlt ihr Lager Weinkorke. 
Berzelius-Lampen und in Breslau, am Ring Nr. 45, Zahnstochergestelle. 
Kessel. 5 5 s f 8 Aschbecher. 
Brod- u. Kuchenkörbe. | welches in allen Neusilber- und galvanisch versilberten Fabrikaten | Gigarrenständer 
Flatmenagen. vollständig assortirt ist, und Bestellungen auf jeden in dieses Fach | Taschenfeuerzeuge. 
Tischglocken. = 8 . Näh-Etuis. 
Serviettbänder. einschlagenden Artikel prompt ausführen wird, 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Zur Befeuerung unſerer Lokomotiven mit Steinkohlen im Jahre 1858 ſind 
100 mille Tonnen grobe, ſchieferfreie Steinkohlen aus den beſten Gruben des Herms⸗ 
dorfer Kohlenreviers bei Waldenburg erforderlich und ſollen im Wege der Submiſſion 
verdungen werden. 
Hierzu ſteht zum: 
5 reitag, den 4. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 5 
& nalen hieſigen Verwaltungs⸗Büreau Termin an, zu welchem verfiegelte Offerten mit der 
ufſchrift: 
f „Submiſſion zur Kohlenlieferung“ 
an uns einzureichen find., 
Die inge Heinen liegen in dem erwähnten Büreau zur Einſicht aus und 
können auch von daher gegen ergiitung der Kopialien abſchriftlich bezogen werden. 
Berlin, den 17. November 1857. 3675] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


. Bekaunt machung. 5 
Vom 20. d. M. ab wird der Abgang des Breslau⸗Berliner Schnellzugs um 9 Uhr 20 Min. 
Abends vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe aus ſtattfinden, und die Abfertigung von 
dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe aufhören. 
Billet⸗ und Gepäck⸗Expedition für dieſen Zug erfolgt vom gedachten 
Tage an im wegtli en Flügel des Oberſchleſiſchen Bahnhofs⸗Gebäudes. 
Breslau, den 15. November 1857. 3586 
Königliche Direktion Königliche Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Vom 1. Januar 1858 ab tritt auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn ein „Nachtrag, 
enthaltend abändernde ir Beſtimmungen des Betriebs⸗Negle⸗ 
ments vom 1. März 1855“ in Kraft. Gedruckte Exemplare hiervon werden vom 
25. d. M. ab ſowohl in unſerem Haupt⸗Büreau hierſelbſt als auch auf ſämmtlichen Stationen 
unſerer Bahn unentgeltlich verabreicht. 13676 

Glogau, den 18. November 1857. Die Direktion. 


Schleſiſche Bergwerk- und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
99 ulenm. 6. 


Auf Grund des § 6 der Statuten erſuchen wir die Herren Aktionäre hiermit, die 6te Ein⸗ 
1 wi 15 pCt., für jede Altie in der Zeit vom 20. November bis 6. Dezember 
d. J. zu leiſten. 2 

Zur Anrechnung kommen die Zinſen von den bereits einpegahlien 50 PCt. bis ult. Dezem⸗ 
ber d. J. mit 22 Sgr., ſo daß für jede 100 Thlr. nur 9 Thl. 8 Sgr. baar einzuzahlen ſind. 
Die Einzahlungen können nach eigener Wahl erfolgen: 
in Beuthen OS., bei unſerer Hauptkaſſe direkt, oder 
in Berlin, bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Breslau, bei den Herren Gebrüder Friedländer, 
in Natibor, bei den Herren Friedländer, Benel u. Comp., 

in Gleiwitz, bei den Herren Nothmaun u. Zepler, 

welche zur Empfangnahme des Geldes, ſo wie zur Quittungsleiſtung auf den Interims⸗Quit⸗ 
tungsbogen legitimirt ſind. 7 
char Delete en die ron ET, au 920 5 ber rn und auf die Nachtheile, 

2 en im Falle verſpäteter umter Einzahlung treffen, be 8 2 
merkſam. Beuthen OS., den 15. Oktober 1857. zahlung tefien, d 70 72 f 
Der Verwaltungs⸗Rath. Walter, Vorſitzender. 


Fa hrmarkts⸗Anzeige. 


Ich beziehe zum erſtenmal den hieſigen Jahrmarkt, mit einem bedeutenden Lager 


wirklich echter amerikaniſcher Gummiſchuhe 


für Damen, Herren und Kinder, die ſich durch modernſte Facons, Claſtizität, ſchönſten Lack 
beſonders auszeichnen, und empfehle (öl billigft. 2 
Zugleich erlaube ich mir ein geehrtes Publikum ergebenit aufmerkſam zu machen, daß die 
in den Zeitungen ſo billig empfohlenen Gummiſchuhe, nicht echt amerikaniſches, ſondern 
Haarbuürger, deutſches Fabrikat iſt, und wird wohl der Unterſchied der vorzüglichen Qualität, 
amerikaniſchen Gummiſchuh, dem Haarburger gegenüber genügend bekannt ſein, und 
ere (durch den auf der Sohle tragenden Stempel) Haarburger Fabrikat, von dem echt 
ameritaniſchen Gummiſchuh leicht zu unterſcheiden. f 

tand iſt während des Jahrmarkts auf der Oſtſeite des Marktes 


und an meiner Firma zu erkennen. 
[4138] A. Gärtner aus Berlin. 


ebenfalls an denſelben Theil zu nehmen gedenken. 


[3695] 


N Namentlich: 


Bekanntmachung. 1087] 
In Folge höherer Beſtimmung foll die a 
der Straße von Görlitz nach Zittau dei Görlitz 
belegene Chauſſeegeld⸗Empfangsſtelle Leſchwitz 
vom 1. Januar k. J. ab an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, und iſt der Bie⸗ 
tungstermin auf 
Montag, den 30. d. Mts. 

5 von Vormittags 9 Uhr ab 
in dem Geſchäftslokale des he Haupt⸗ 
ſteueramtes anberaumt, woſelbſt während der 
Geſchaftsſtunden die Bietungs⸗ und Verpach⸗ 
tungsbedingungen, ſo wie die Einnahme⸗Ver⸗ 
ältnifje der ausgebotenen Stelle täglich einge: 
ehen werden können. 

Görlitz, den 10. November 1857. 

Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Auktion. Am 28. Novbr. Vorm. 10 Uhr 
follen auf dem Bahnhof Leobſchütz eine Partie 
Eiſenbahn⸗Handkarren, eine Partie zweirädriger 
Kippkarren und 1000 laufende Fuß 3 und 4 
75 ſtarke Bohlen gegen gleich baare Bezah⸗ 
ung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
[3624] Mauche u. Wachsmann. 


Ein noch ſehr junges Fräulein, ganz allein 
daſtehend, von angenehmem Aeußern, in feinen 
weiblichen Arbeiten und Sprachkenntniſſen ge⸗ 
ſchickt, auch muſikaliſch, und aus anſtändiger 
Familie, wünſcht ein baldiges Engagement, oder 
von Neujahr ab, gleichviel ob bier oder aus⸗ 
wärts. Darauf Reflektirende wollen gütigſt ihre 
Adreſſe unter Angabe der zu ſtellenden Bedin⸗ 
gungen in frankirten Briefen unter G. v. II. 
3reslau poste restante niederlegen. [3694] 

Eine geprüfte Gouvernante, die im Franz 
zöſiſchen und in der Muſik unterrichten kann, 
wird von einer ländlichen Herrſchaft zu einem 
Knaben von 8 Jahren geſucht, und empfängt 
bei dauernder und angenehmer Stellung einen 
guten Gehalt. Die Einſendung der Zeugniſſe 
unter Chiffre Ponton Nr. 15291 Breslau po- 
ste restante wird gewünſcht. [3693] 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein jünger Geſchäftsmann in Danzig, 
der mit über 200 Gutsbeſitzern Oſt⸗ und 
Weſt⸗Preußens in Verbindung ſteht, gute 
Referenzen nachweiſen kann, auch ſchon 
einige Häuſer als Agent vertritt, ſucht eine 
Agentur für Kleeſaat, Lupinen, 
Mais ꝛc. Frankirte Adreſſen sub II. Z. 9 
befördert die Expedition d. Ztg. [4042 


Eine vollſtändige Buchdruckerei, beſte⸗ 
hend in einer guten 9 Preſſe, c 


Eine. Schriften u. ſ. w., bin ich willens zu 
verkaufen; eben fo eine aus ca. 1 nden 
beſtehende Leſebihliothek. Darauf N de 
belieben ſich portofrei zu wenden an 19555 
Balde, in Grätz, im Großh. Poſen. [3426] 
Die Beſitzer von Actien der Steinkohlenberg⸗ 
bau⸗Geſellſchaft 2 0 


bei Dortmund werden 13 einer Privatbe⸗ 

Ede n Serie en epic Beste 18 
r zu Berlin ii en „ 

— 49, ſich A = 


Hohenzollern 
bend 


[1032] 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 


2 


3 


— 


4) 


2 
— 


280 
20 


— 


30) 
31) 


32 


— 


33 


34 
35) 


8 5 


36 
37 


— Du 


38 
39 
40 


41 
42 


— 
u 


43 
44 


1 


i 45) 
46 
47 
48 


49) 
50 


51 


— 


520 8 
53), 


54) 
55) 


56) 


57) 
58) 
5 

60 


— 


a) im Kreiſe Koſel: 
Subungatheikung zu Fiſcherei⸗Koſel; 

blöjfung der den Stellenbeſitzern zu Wiel⸗ 
mirzowitz im gutsherrlichen Forſt zuſtehen⸗ 
den Berechtigungen; 

Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Ra⸗ 
doſchau im gutsherrlichen Forſt zuſtehenden 
Berechtigungen; N 
Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Wieg⸗ 
ſchütz im königlichen Forſt zuſtehenden Be⸗ 
rechtigungen; ; 
Adlöſung der den Stellenbefikern zu Klod⸗ 
— im koniglichen Forſt zuſtehenden Be: 
rechtigungen; : 
Ableſung der von den Stellenbeſitzern zu 
Groß⸗Nimsdorf und Koske der Mühle pp. 
Nr. 70 zu Groß⸗Nimsdorf zu leiſtenden 
Mühlengraben⸗Räumungsdien te; 
Hutungsablöfung zu Langlieben, Zabnit 
und Pirchwitz: 

Hutungsablöſung zu Lenſchütz; 

h) im Kreiſe Kreuzburg: 
Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Brin⸗ 
nitze im gutsherrlichen Forſt daſelbſt zu: 
ſtehenden Berechtigungen; 

Ackerſeparation zu Bankau, Brzezinke, Naß⸗ 
adel J. und II.; 

Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Ober⸗ 
Ellguth im kreuzburger Kämmereiforſt zu⸗ 
ſtehenden Berechtigungen; 5 
Separation der gemeinſchaftlichen Wieſen⸗ 
und Hutungsgrundſtücke zu ee 
Servitutenablöſung zu Naßadel; 
Reallaſtenablöſung zu Pollanowitz; 
Ablöſung der den Stellenbeſtzern zu Ska⸗ 
lung im gutsherrlichen Forſt zuſtehenden 
Berechtigungen; + 2 : 
Hutungs⸗ und Zutreibeberechtigungs⸗Ablö⸗ 
ſung zu N . 1 . 
Separation zu Schieroslawitz, Woislawitz; 
Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Naß⸗ 
adel im roſchtowitzer Dominialforſt zuſtehen⸗ 
den Hutungsberechtigung; . 
Ablöſung des den Stellenbeſitzern zu Wois⸗ 
lawitz 1 gutsherrlichen raumen Hu⸗ 
— Roſchkowitz zuſtehenden Hutungs⸗ 
rechts; 

e. im Kreiſe Leobſchütz: 

Stier⸗ und Eber⸗Berechtigungs⸗Ablöſung zu 
Caſimir; 5 

d. im Kreiſe Neuſtadt: 
Silberzins⸗Ablöſung von der Häuslerſtelle 
telle Hyp.⸗Nr. 29 zu Waſchelwitz; 
Ablöſung der Verpflichtung der Gemeinde 
Friedersdorf zum Räumen des Mühlen⸗ 
en: bei der Waſſermühle Hyp.⸗Nr. 79 

aſelbſt; 
Hutungsablöſung und Acker⸗Separation zu 
Friedersdorf; 
Ablöſung der Verpflichtung der Gutsherr⸗ 
ſchaft zu Zülz zur Unterhaltung der Brücken 
und Wege im Dorfe und in der Feldmark 
Schönwiß; 

e. im Kreiſe Oppeln: 
Hutungstheilung zu Krzanowitz; 
Ackerſeparation zu Groß⸗Schimnitz: 
Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Kra⸗ 
ſcheow und Miſchline, Schodnia, Bieſtrzin⸗ 
net, Chobie, Sczedrzik, Dorf und Kolonie 
8 Ko 5 n — 5 
nia, uje euzthal und Tempel 
hof im e deen 

eow zu en erechtigungen; 
1 1. Am Kreiſe Natibor: 
Separation zu Sudoll, Brzesnitz und Kor: 
nitzer Antheils; E 
Ablöſung der den Stellenbeſitzern i Alten⸗ 
dorf und Proſchowitz im herzoglich rati⸗ 
borer Forſt zuſtehenden Berechtigungen; 
Separation zu Städtchen Zauditz _ 
Dienſtablöſung und Acker⸗Separation zu 
Zabelkau; 

Ablöſung des den Stellenbeſitzern zu Po⸗ 
grzebin auf dem Hutungsflecke Zopasci 
5 Hutungsrechts; 

Hutungs⸗ und Wieſenbenutzungs⸗Ablöſung 
zu Kornitz; . x 
Garbenzehnt⸗Ablöſung zu Raſchütz; 
Hutungstheilung zu Kozemütz; 

x. im Kreiſe Roſenberg: 
Ackerſeparation zu Nieder⸗Seichwitz; 
Ablöjung der den Stellenbeſitzern zu Bo: 
dzanowitz im gutsherrlichen Forſt zuſtehen⸗ 
den Berechtigungen; 

Ablöſung der Javor⸗Hutung zu Bodza⸗ 


nowitz; 

Ablöſung der Hutung auf den Kisken zu 
Bodzanowitz; 

Ablöͤſung der Bauholzberechtigungen zu 
Bodzanowitz, Groß- und Klein⸗Borek mit 
Bronietz; = 
Schafhutungs⸗Ablöſung zu Gr. Borek; 
Ablöjung der den Stellenbeſitzern zu Bo⸗ 
roſchau im gutsherrlichen Forſt zuſtehenden 


echtigungen; 5 ” 
8 Schafhutungs⸗Ablöſung 


u Chudoba; 8 
böſang der dem Beſitzer der Stelle 
Hyp.⸗Nr. 3 zu Cziorke im gutsherrlichen 
Forſt zuſtehenden Berechtigungen: 
ckerſeparation & Cziorke, Kielbaſchin; 
Separation zu Ellguth; 
Ablöſung 15 Hutung auf dem Wygon zu 
eu⸗Karmunkau; ; 
Akinfung der Bauholzberechtigungen der 
Stellenbeſitzer zu Neu⸗Karmunkau; 
Sutungs-Ablöfung zu Kotſchanowitze 
Schafhutungs⸗Ablöſung und Separation 
u Laskowitz; A 
blöfung der den Stellenbeſitzern 
Laſſowitz im gutsherrlichen Forſt 
den Berechtigungen; j 
uſammenlegung der im Gemenge liegen⸗ 
Groß⸗Laſſowitzz 
ung und Separation 


zu Gr.⸗ 
zuſtehen⸗ 


den Grundſtücke zu 
Schande 8. Abloſ 
u Klein⸗Laſſowitz; 
e u — 

djung der Bauholzberechti en zu 
Naplau, Wollentſchin, Ale a Ray 


iesko: 
h. im den eee 

löſung der den Stellenbeſitzern zu 

man = gutsherrlichen Forſt auftehe 
igungen: 

Lee gereiſe Groß⸗Strehlitz: 
Separation zu Niever-Cllguth ; 
k. im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz: 
— ——. zu Wydow; 

emeinheitsthe ung zu Lohnia; 
Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Czech 


Or⸗ 
nden 


2599 


2) der Beſitzer der Halbbauerſtelle Hyp.⸗ 
Nr. 80 daſelbſt 22 Thlr. 15 Sgr. 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a) auf Hyp.⸗Nr. 7 Rubr. III. Nr. 33 für das 
Fräul. Philippine Dormann zu Ratibor 
U 


lau, Wydow und Wydzierow im — 25 
gutsherrlichen Forſt zuſtehenden Berechti 


ungen; 

61) hung der den Stellenbeſitzern zu Loh⸗ 

nia und Laskarzowka im gutsherrlichen 
Forſt daſelbſt zuſtehenden Berechtigungen 


mit 200 Ip 


werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter b) auf Hyp.⸗Nr. 80 Rubr. III. Nr. 2 für 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation die Wee Kaffka zu Strandorff mit 
öffentlich bekannt gemacht, und es wird allen 200 Thlr. 


eingetrangenen Forderungen; 

C. die Forſtſervituten⸗Ablöſung zu Proskau, 
Kreis Oppeln, in wege * Vester der 
Stelle Hyp.⸗Nr. 6 zu Dörfel Proskau ein 
Abfindungskapital von 38 Thlr. 1 Sgr. 

Pf. erhält, wegen der auf dieſem Grund⸗ 
ſtück Rubr. III. r. 6 für die Marianna 
verehel. Anton Cebulla eingetragenen Poſt 
von 100 Thlr., 

in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Geſetzes 

vom 2. März 1850 bekannt gemacht, und werden 

die gegenwärtigen Eigenthümer der obigen hy⸗ 
pothekariſchen Forderungen hiermit aufgefordert, 

ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen nach § 461 

seg. Tit. 20 Th. I. des Allg. Landrechts, ſpä⸗ 

teſtens bis zu dem oben anberaumten Termine, 
bei der unterzeichneten Behörde zu melden, 
widrigenfalls ihr Hypothelenrecht an den abge⸗ 
löſten Realberechtigungen und den dafür ſtipu⸗ 
lirten Abfindungs⸗Kapitalien erliſcht. 
Breslau, den 26. Oktober 1857. 
Königliche Geueral⸗Kommiſſion 
für Schleſien. 


Geld und Eredit Angebot. 


Geſchäfts⸗ und Privatleuten in Schleſien zc., denen mit Blanko⸗Exedit oder baarem Dar: 
lehn von Thlrn. 1090, 2000, 3000, 5000, 10,000, 25,000, 50,000, 100,000 u. ſ. w. gegen 
Bürgſchaft, Wechſel, Lebensverſicherungs⸗Policen, Werthpapiere, Hypotheken, Grundbeſitz, ſowie 
überhaupt gegen Perſonal⸗ oder Realſicherheit rüdzahlbar in einer Summe oder in Theilzahlun⸗ 

5 Jahren u. ſ. w. zu den annehmbarſten Verbale gedient iſt, wollen 


Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben 
vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis zu 
dem auf 
; den 19. Dezember d. J. 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la im General - Bitreau) 
anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls 
ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
Verletzung, gegen ſich allen laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört 
werden können. 

Gleichzeitig wird 2 

A. die Forſtrente⸗Ablöſung von dem Mühlen: 
Grundſtück Hyp.⸗Nr. 27 zu Dorf Friedland, 
Kreis Falkenberg, in welcher der Beſitzer 
dieſes Grundſtücks eine Kapital⸗Abfindung 
von 100 Thlr., erhält, wegen der auf dem⸗ 
ſelben Rubr. III. Nr. 4 für den Mühlen⸗ 
Auszüger Franz Püſchel zu Friedland ein⸗ 
getragenen Forderung von 1000 Thlr.; 
die Brennholzberechtigungs⸗Ablöſung zu 
Pawlau, Kreis Ratibor, in welcher 

1) der Beſitzer der Bauerſtelle Hyp. Nr. 7 

daſelbſt 45 Thlr., 


B. 


en, in 1, 2, 3, 4, 1 h h 
ſich (doch nur Selbſtdarleiher) unter ausführlicher Angabe der Verhältniſſe in frankirten Brie⸗ 
en an F. Se, Nr. 25. Alfred Place, Newington Cswy. in London S. E, wenden. [3548] 


Norddeutſche 
Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft. 


f 


„„ [Bess] 
J. Molinari u. Söhne. 


Großer Ausverkauf 
Damenmänteln 


aller Gattungen. 


Durch Auftrag einer großen auswärtigen Fa: 
brik ſind wir ermächtigt, eine in Commiſſion 
erhaltene Partie Damenmäntel, worunter ſich 
eine Anzahl eleganter Piecen befindet, zu ſehr 
bedeutend herabgeſetzten, aber feſten Preiſen zu 
verkaufen. 

Der Verkauf beginnt von heute ab und ſoll 
nur über die Jahrmarktszeit ſtattfinden. 


Das Verkaufs⸗Lokal iſt Schuhbrücke 
Nr. 35, par terre links. [3659] 


Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung. 
FFCCCCCCTCCFCFCFCFCCCCCCCCCCCCCCCCCVVVVCVCVVVVCVVVVVVVVVVV—— 
Die Weißwaaren⸗Handlung von 

Graefe u. Comp. in Breslau, 


Schweidnitzerſtr. 51 „zur Stadt Berlin“ 
erlaubt ſich hiermit ihr aufs Beſte ausgeſtattetes Lager zu empfehlen. Daſſelbe bietet bekannt⸗ 
lich 4 55 in dies Fach einſchlagenden Artikeln eine reiche Auswahl und führt alle erſchiene⸗ 
nen Neuheiten. 


Geſtickte Roben mit Volants und mit doppelten Röcken, Pariſer 
Ball⸗Roben, couleurte Tülls und Tarlatans, broch. Mull⸗ und 
Gaze⸗Roben, Gardinen jeder Gattung und jeden Preiſes führen wir als 
einen unſerer Hauptartikel, Stickereien, brillantes Sortiment, und 
wird durch faſt tägliche friſche Sendung fortwährend erneut. 

ne Pi Be Neuheiten von 8 an e den, als: 
„an Kragen, Aermeln, Streifen, Hauben 2c. ſind eingetroffen. 
[3687] ‚ Streifen. K Graefe u. n 


Einem geehrten Publikum beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir hier⸗ 
ſelbſt, Karlsſtraße 30, im goldenen Hirſchel, unter der Firma: 


Gebrüder Markus, 
ein Galanterie- und Kurzwaaren⸗Geſchäft 


en gros et en détail 


ſpätere Anzeige erfolgen. 
Breslau, den 19. November 1857. 


in allen zu dieſer Branche gepöttgen Artikeln eröffnet haben. Wir werden ftets be⸗ 


müht fein, jeden Auftrag prompt und reel zu effektuiren, und empfehlen uns zu ge⸗ 
neigter Beachtung. Breslau, den 18. November 1857. 
[4139] S. L. Markus. N. Markus. 


Hotel d'Angleterre in Berlin, 
lat an der Bauſchule Nr. 2. [2808] 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hötel beſtens 


zu empfehlen. Rud. Siebeliſt. 


Verpachtung einer Tuchappretur Anſtalt. 
Zum 1. April 1858 wird die, von dem Tuchappreteur Herrn Aug. Höhne zeither erpachtete 
Tuchappretur⸗Anſtalt, wozu fünf einfache Raumaſchinen gehören, pachtlos, und ſoll anderweitig 
ektirende wollen ſich bis zum 14. Dezbr. d. J. bei dem der⸗ 


verdungen werden. Hierauf Refl 
zeitigen Vorſteher der Tuchmacher⸗Innung, E. W. e rg Nr. 30, woſelbſt 
uch ſind alle zu einer 53 


auch die Pachtbedingungen zur Einſicht bereit liegen, melden 
gen Anſtalt erforderlichen Maſchinen von dem derzeitigen Pächter zu erkaufen. 
Görlitz, den 18. November 1857. Die Tuchmacher⸗Innung. 


— — 
6 Großer Ausverkauf 
von Berliner und Leipziger Damen⸗Mänteln in Düffel, Seide, 
Tuch und Lama, 
Burnuſſen, Talma's, Sad: und Fagon⸗Jacken ſo wie Kinder: 
Mänteln und Paletots. 
‚. Sämmtlihe Waaren werden, um in 14 Tagen damit räumen i können, zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen verkauft, fo daß Niemand das Geſchäfts⸗Lokal ungelauft verlaſſen wird. 


Beſonders ſind 
* Düffel⸗Burnuſſe zum Preiſe von 3 
500 Stuck a 4 und 8 I. zu empfehlen. 2 
Das Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich Schweidnitzerſtr. Nr. 52 in gg 
Gas ’ | 


den Kirſchbäumen, 1. Etage, in der früheren Weißwaaren⸗ 
Handlung der Herren Gebrüder Juliusberg. N 


Avis. 


Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass ich mein unter der Firma 


Moritz Hausser 


bestandenes Wein-Geschäft mit allen Aetiva und Passiva meinem bisherigen Ge- 
schäftsführer Herrn Ernst Ihbach käuflich übergeben habe. 
Ich dauke für das mir zu Theil gewordene grosse Vertrauen, bitte dasselbe 
auch auf meinen Nachfolger ungeschmälert übergehen zu lassen und empfehle mich 
ergebenst 
Moritz Hausser. 
IE 
Bezugnehmend auf Vorstehendes gebe ieh mir biermit die Ehre, ergebenst an- 
anzuzeigen, dass ich die bisher am Tauenzienplatz Nr. 4 bestandene 


Moritz Hausser’sche Weinhandlung 


käuflich übernommen habe und unter meinem Namen 


Ernst Ibbach 


und für meine eigene Rechnung fortführen werde. 

Mit der Versicherung, dass ich mich ernst bestreben werde, meinen verehrten 
Gästen das Beste zu bieten, was man von einem gut bestellten Wein- 
keller und von einer vorzüglichen Küche beansprucht, empfehle ich 
noch mein grosses ,ager sehr beliebter u. hilliger Tischweine, 
sowie Diners und Soupers in und ausser dem Hause. — Indem 
ich somit mein neues Geschäft einer wohlwollenden Beachtung empfehle, versichere 
ich, stets bemüht zu sein, das mir zugewendete Vertrauen durch streng recle Be- 
dienung, so wie zeitgemäss billige Preise zu rechtfertigen. [3678] 


Ernst Ibbach, Tauenzienplatz Nr. 4. 


Rheinische Früchte⸗Compots 


in diverſen Sorten, 


Franzöſiſche, holländ. und italien. Liqueure 


in diverſen Sorten, 


Düſſeld. Punſch⸗Extracte von Rum u. Arak, 
Schweizer Extrait d' Abſynthe u. Kirſchengeiſt, 
Danziger Goldwaſſer und Getreide-Kümmel, 


Sardines àThuile, Gänſebrüſte pom., Schalmandeln, 
unge Schoten, Nauchfleiſch hamb., Trauben⸗Roſinen, 

Sehnittbohnen, Cervelatwurſt br., 2 oſinen, 

Champignons Jauerſche Bratw., ltau⸗Feigen, 


au beurre et naturel, marin. Lachs, ranzfeigen, 


Stangenſpargel, marin. Aal, Datteln, 

Trüffeln in Gläſern, Neunaugen, Prünellen, 

Mixed Pickles, Anchovis, nord. Maronen, Görzer, 
diverſe engl. Saucen, Auſtern, türkiſche Nüſſe, 


Krebsſchwänze, 


friſchen fließenden Aſtrachaner Caviar 


empfiehlt zun Abnahme in größeren und kleineren Quantitäten zu zeitgemäß billigſten Preiſen 


Carl Joſeph Vourgarde, 


3691] Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage, 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir den diesmaligen Markt zum erſten⸗ 
mal mit unferem Lager, beſtehend in nur rein Leinen⸗, Creas⸗, Da: 
maſt⸗Tiſchgedecken, SUP rien, weißen und bunten Tiſch⸗ 
Servietten, Tiſchtüchern ꝛc., beſuchen werden. 

Unſer Stand iſt im Leinwandhauſe Tter Boden, Herrn Carl 
Hoffmann aus Kunzendorf gegenüber. 


E. Vernhardt u. Comp., 


[3585] Damaſt⸗Waaren⸗Fabrik aus Ziegenhals bei Neiſſe. 


Heilborns Hötel zu Beuthen in Oberschl. 


empfiehlt sich einem resp. Publikum zu geneister Beachtung. 


Neidhardt's Rotel garni in Berlin, Taubenſtr. 40, 


empfiehlt ſich den reiſenden Herrſchaften ergebenſt. 3587 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, empfiehlt: Flügel⸗Jnſtrumente und Piano droits. [3306] 
2 —..——.. , —— —— EEE ET . 


Papier Tapeten, Sopha⸗ Teppiche, 


ſowie Teppiche zum Belegen ganzer Zimmer, Tiſchdecken, uleaur, 
Reiſedecken und Pferdedecken empfehlen in größter Auswahl zu wirk⸗ 


lichen Fabritpreiſen: Guſtav Cornel u. Co. 


3677 Ring 54, Naſchmarktſeite. 


Die Karl⸗Oswald Kohlenmuthung, 


Y mar alk Zabr 15 Revier und 4 19 — 3 2 — 2 — der 
it vorbehaltendem aurecht, oder auch ohne ſolches, zu veräußern. —- 
Dale 4 den königlichen Magazin⸗Aſſiſtenten, G. P. 


wollen etwanigen Anfragen ic. gefälligſt an 
delmayer, Eiſengießerei Gleiwitz, richten. { 
500 Stu wer gemäſtete 
ſtehen auf „Stück ſchn rs Kreiſes, zum te H 
150 Stück fette Maſtſchöp 


e 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium Giesmannsdorf le Neiſſe. 3667 


In der Stammſchäferei zu Grambſchütz bei Namslau 
beginnt der Bockverkauf den 23. d. Mis. Der Ruf der Heerde iſt begründet und 17 7 


Vererbung der Zuchttbiere wird von allen zeitherigen Käufern anerkannt. 
Das gräfl. Heuckel von Donnersmark'ſche Wirthſchaftsamt zu Grambſchütz. 


en 


Beſitzer 
ende 


[4122] 


N 


— 


N Ne. AN wir APR, 
„Thran⸗Nuktion. 
Montag den 13. Rovember, Nachm. 2 Uhr, 
werde ich auf dem freien Platze an der Waſſer⸗ 
kläre eine Partie Drei⸗Kronen⸗Thran in ein: 
a Tonnen gegen gleich baare Bezah⸗ 
ung d ſteigern. 0 
(4124) Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 19. November: Ptes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
lichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie von Georg Onslow. 


Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
[4126] Damen 2% Sgr. 


Pariſer 
Concert⸗Halle, 
Ring Nr. 19, 


Heute, 20. Nov., Abds. 5 Uhr, 


großes Concert 


mit komiſchen Duetten 
und humoriſtiſchen Vorträgen. 
13567 . Hoff. 


A. Seiffert's Reſtauration, 


4136] Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 

heute, Freitag, fo wie nächſtfolgende Tage: 
Concert von der Tiroler⸗Sänger⸗Familie Huth 

in ihrem National⸗Koſtüm. Anfang 6 Uhr. 


NMNechnungsführer. 

Ein ſolider, anſtändiger Herr wird für 
ein hieſiges Etabliſſement als Rechnungs⸗ 
führer geſucht. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. 3692 


Crucifixe u. Altarleuchter 


von Gußeiſen, Taufbecken, das große hei⸗ 
lige Abendmahl und die Grablegung Jeſu, 
ſchwarz oder reich vergoldet, auch 


3°. Fuß hohe Chriſtuskörper 


in Eiſen und Zink, ſchwarz oder echt vergoldet, 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 
1 Treppe an der grünen Röhre. Eingang 
durch das Hutmagazin des Hrn. Schmidt. 


Auch bei mir Gummiſchuhe 
von Albert u. Louis Cohn, 
für Herren 1 Thlr., für Damen 22 Sgr. 6 Pf., 


für Kinder 15 Sgr. 
* und franz. Fabrikat aber etwas 


theurer. 7 
K. Schieß, 


Gewölbe Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke, u. Bude 
vor der Krone. 


Echt hombopathiſcher 


Geſundheits⸗Kaffee, 


präparirt nach der Vorſchrift des herz, anhalt⸗ 
köthen ſchen Arztes, Dr. der Medizin u. Chirurgie 
i erru Arthur Lutze, 
und empfohlen durch viele berühmte hombopa⸗ 
thiſche Aerzte, empfiehlt im Detail & Pfund 
3 Silbergroſchen, zum Wiederverkauf mit 
Rabatt. 36: 

Handlung Eduard Groß, 

am Neumarkt Nr. 42. 


Für Conditor, Bäcker, 


Brauer, Hefenhändler ꝛc. M. Elsner von Grouow. 
3444] empfiehlt die neuen 


fundhefeurecepte, Bock⸗Verkauf. 


die eine auch in kalten Badjtuben raſch und beginnt der Bockverkau 
orfch gährenbe fhmeemeiße, groß Gebädt lie. am Leude Dielen de 
ernde, 9 Monate, ohne zu verderben, dauernde 
Hefe, pro Pfund für 1 Sgr., und von 10facher 
Stärke, gegen jede andere Pfund⸗ oder Preß⸗ 
heie ꝛc., ohne koſtſpielige Geräthe liefern, für 
2 Frdr. poſtfrei, die Commiſſions⸗Groß⸗ 
handlung in Danzig, neben Panzer. 
Fee ee 
Sogleich oder zum 1. Januar ift J. 
R in meiner Apotheke die NReceptur 4 
zu beſetzen. Salair 120 Thlr. 
8 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
der Luſt hat, das Produkten⸗ und Deſtillations⸗ 
Gejhäft zu erlernen, findet ſofort ein ‚Unter 


kommen bei 
M. Böhm in Glaz. 

Ein Knabe, evangeliſcher Confeſſion, der 
mindeſtens die Quarta oder Tertig einer hoͤ⸗ 
hern Bürgerſchule erreicht, und Luſt hat, die 
Handlung zu erlernen, findet ein baldiges Un⸗ 
terkommen bei W. Nothenbach u. Ep», 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5. [4125] 


Nur ſehr brauchbare Dienſtboten, welche 
ſich über ihre Führung durch gute Atteſte aus⸗ 
weiſen, können ſich ſtets melden im Vermie⸗ 
thungs⸗Comtoir von N en 

A. Hauck, Catharinenſtr. Nr. 2. 


2000 Thaler werden auf ein großes 
8 zur 1. Stelle geſucht, Schuhbrücke 
r. 6 im Gewölbe. 414 


Wockverkauf. 


Aus meiner kerngeſunden Heerdezu Wenig⸗ 
Noſſen, 7 Meile von Münſterberg, offerire ich 
prungfähige edle Böcke zu mäßigen 


reiſen. 
623] O. Schuhmann. 


Am J. Dezember d. J. beginnt der 


Vock Verkauf 


in der hieſigen, vollkommen geſunden, wollrei⸗ 
chen, hochedelen Stammheerde. 1 er 350 
Mutterſchafe und 400 junge Hammel, nach der 
Schur abzugeben, können beſichtigt werden. 
„Täglich zweimal Poſwerbindung mit Gogo⸗ 
lin, wohin auf Verlangen auch Wagen geſtellt 
werden. 

Kalinowitz bei Gogolin, den 3. Novbr. 1857. 
[3180] 


BE 
© 


Wreſchen, in der Provinz Poſen. Jahre 
Mattheſius. 4 Steffen zu Medow, aus welcher die . 5 


ee Saen volte iſt im Mai d. J. vom Herrn 
Rev alenta arabi ca teffen vollſtändig aufgelöit worden. 


Unterzeichneter erſtand bei dieſer Gelegenheit 
von Barry du Barry u. Co. in London, 


die Elite aus der Mutterheerde mit der ganzen 

in Originalblechbüchſen und zu Fabritpreiſen, | Kingiten Aufzucht, aus welcher die Böcke zum 
iſt ſtets friſch vorräthig. el: 
r. 21. 


Verkauf geſtellt werden. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 


Mein Wohnort mit Weiſin und Paſſow gren⸗ 
5 2 end iſt in 9 Stunden v i 
> weiße ungewäſſerte Gänfelebern — e 
— — jetzt ab und die Winter⸗Saiſon Bi 


erreichen. 
ahren, in Medlenburg-S i 
urch und bezahlt die hochſten Preiſe dafür, er Poſtſtation Gowdlerg. 285 
die Paſteten⸗ und Wurſtfabrik des 3575] [3594] 
C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


H. Egger ß. 
ur Zucht 36551 
> Billard⸗Verkauf. l 
Ein faſt noch Neues Bion, wer n 
Ring 


offerirt das e 1 bei Dhpeln 
iſt nebſt allem Zubehör ji verkaufen einige 40 Stück 2 Monate alte Ferkel aus 


g einer in Inzucht fortgezüchteten Kreuzung der 
Nr. 10 u. II bei Kühne engliſchen Jorkſhire⸗ mit der ſchleſ. Landrace. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


von Hein 


Die Stahl⸗ und Metallſchreibfedern aus der Fabrik von Heintze und Blanckertz in Berlin, find auf die vollkommenſte, einfachſte 
und praktiſchſte art ſo fabrizirt, daß ſie durchaus frei und elaſtiſch ſchreiben und die beſten Gänſefedern in jeder Beziehung übertreffen. 

Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen fahren ſie leicht und frei über das Papier, ſo daß fie weder beim Schreiben fprigen 
noch die Hand ermüden, wie dies bei vielen andern Stahls und Metallfedern der Fall iſt. Ebenſo find ſie durch einen beſonderen Prozeß 
— CEementation, galvaniſche Verkupferung, Verſilberung oder Vergoldung — faſt gänzlich vor Verroſtung geſchützt. 

Ganz beſonders zu empfehlen ſind: 


Correſpondence Kupferfedern Nr. 21 G. 
Miniſtry⸗Kupferfedern Nr. 302 F. M. B. in 3 Spitzen à 12 Sgr., elaſtiſch und rund, 
Schellfiſch⸗Kupferfedern in ſpitz a 15 Sgr., für eine ſchwunghafte Handſchrift geeignet. 


Die galvaniſche Verkupferung oder Verſilberung wirkt ſehr vortheilhaft auf die Elaſticität und Ausdauer des Stahles und ſchützt 
beſſer als jeder andere Ueberzug oder Lack gegen den Roſt. Es iſt uns nun gelungen, dieſe Galvaniſirung bedeutend ſchöner und einfacher 
herzuſtellen, als dies bisher in England nöthig war. Dabei ſind unſere galvaniſirten Federn nur um weniges theurer als die entſprechen⸗ 
den nicht galvanifirten Sorten, während der Preisunterſchied bei den engliſchen bedeutend größer iſt. Obige Sorten, fo wie alle übrigen 
Sorten von Stahlfedern und Federhalter aus unſerer Fabrik ſind faſt durch alle ſoliden Papier- und Schreibmaterialien Handlungen zu beziehen. 

Berlin, den 16. November 1857. 


2000 


Erſte und einzige Fabrik von Deutſchland 


Stabiſcrcibfedern 


und Federhaltern 


be u. Blanckertz 


in Berlin. 


[3598] 


Oſtindiſche Reisvogel, 
ſo wie große und kleine Papageien und Affen, 
ſind wieder zum Verkauf angekommen Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 21. a [3684] 


Harlemer Hyacinthen, Tulpen zc, 
empfiehlt zu herabgefessten Preiſen: 
[4142] Heinke, Junkernſtraſſe Nr. 2. 


Waldwoll⸗Seife. "4 
ſicheres Mittel, um Geſicht und Hände vor Kälte 
zu ſchützen und das Aufſpringen der Haut zu 
verhindern, a St. 5 Sgr., bei [4132] 

Louis Berner, Ring Nr. 8. 


Friſche, feiſte Faſanen 


erhielt bedeutende Sendung und verkauft à Stück 
1 Thlr. und 1 Thlr. 5 Sgr.; 


Hfriſch geſchoſſene Haſen, 


geſpickt à Stück 12 und 14 Sgr., ſo wie Reh⸗ 
wild und Stockenten, empfiehlt billigſt: 

W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39 
[4127] (Bär auf der Orgel). 


Friſche, feiſte, Starke Hafen, 


geſpickt à Stück 15 Sgr., friſches Nothwild, 

Paſagen, Gropvöge, eehte fe 
aſanen, Großvögel, empfiehlt: 131 
Wildhändler N53 Koch, Ring Ak. 71 


| |,—,— — Ü—— — ü—ũ—ü—ꝛDł— — 
Von ſo eben erneueter Sendung der ſo beliebten 


frischen Seezander, 


jo wie Cabliau, Dorſche und Dftfees 
Aale, empfiehlt: [4137] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


— le ehe 
Gummiſchuhe und Geſund⸗ 


heitsſohlen, welche die Füße ſtets warm] Ge 


und trocken halten und nicht kalt oder gar 


naß werden laſſen, empfehlen Hübner = 


u. Sohn, Ring 35, eine Treppe an 
der grünen Röhre, Eingang durch das 
Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


Ring Nr. 51 im halben Mond iſt der erſte 
Stock, welcher ſich beſonders zu einem Ge⸗ 
ſchäftslokale eignet, von Oſtern an 7 ver: 
miethen. 4121] 


— 4 ſy————— ͤ ͤ-—ęæ:ͤſ —— 
„Jum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt empfehle 
ich mein elegantes Bernſteinlager, welches 
ſich in Neuheit auszeichnet. 3680 
E. Meinicke, Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


In der Kornecke, erſte Gtage, iſt ein großes 
Zimmer, zum Comtoir oder Geſchäftslokal ſich 
eignend, bald zu beziehen. 4851 


ſind Werderſtraße Nr. 24 


große Schüttböden 


A 


und Wohnungen. 
Das Nähere iſt im Comptoir daſelbſt 
u erfahren. 3629 


— 


à 10 Sgr. pro Gros. 


Heintze und Blauckertz. 


In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buch⸗ 
handlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Die Staͤrkung der Nerven 


als Kräftigung des Geiſtes und zur Hebung vieler körperlicher Leiden 
des Menſchen. 


Ein Rathgeber für Nervenleidende 


und Alle, welche geiſtig friſch und körperlich geſund bleiben wollen, von Dr. A. Koch. 
4 Leipzig, Verlag von Moritz Ruhl. Preis broſch. 7% Sgr. N 
Die wohlthätigſte Schrift für alle an Nervenübeln Leidende: ſie zeigt ihnen den einzig 
möglichen Weg zur ſichern Geneſung und Hebung dieſer furchtbaren Leiden. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clax, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. [3696] 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt ſo eben erſchienen, in Breslau 1 in der 
Sortim.⸗Buchhdl. Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Der bewährte Arzt für Unterleibskranke. 


Guter Rath und ſichere Hilfe pi Alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, und 

den daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampf, Verſchleimung. agen⸗ 

ſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, e len Sodbrennen, Appetitloſigkeit, hartem und aufgetriebe⸗ 

nem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Beklemmung, 

Schlaflosigkeit, Kopfweh, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten von Augen: 

Krankheiten, periodiſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. ſ. w. leiden. Nach bewähr⸗ 
ten Anſichten und en a von Dr. E. Frändel. 

a . geh. 17. Aufl. 74 Sgr. 8 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in wan 

Heinze, in Ratibor Friedrich Thiele. [3697] 


Großer Filsfehub: Ausverkauf. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom, in der Weißwaaren⸗Handlung. 14130] 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 33Kkön 's Hotel garni 

Breslau, am 19. November 857. 33 Albrechtsſtraße 33, 33 

feine, mittle, on Bur. 33 dit neben der kal. Reden, 33 
Weizen, weißer 72— 77 66 5663 Sg.. empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 
dito gelber 2 48 4 54—61 „ 
46— 42—45 

Hege. 44 4 „ 3840 . 18. u. 19. Nobbr. As. 10 u. dig g u. Ach 2U 
afer r. . 35 36 34 3233 „ Luſtdruc bei 0 2873709 283742 28,8737 
Sebfen 66— 73 62 57-60 „ Luftwärme — 4,2 — 6,5 — 1,1 
aps 109—112 106 — „ Thaupunkt — 6,3 — 8,5 — 9,4 
Winterrübſen 100—104 85 — „ | Dunftfättigung 82pCt. 82 45pGt.. 
Sommerrübſ. 86— 92 80 „Wind D S 
Kartoffel⸗Spiritus 7%. Thlr. Gld. Wetter heiter heiter heiter 


Berslauer Börse vom 19. November 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und auslaadiashes Schl. Pidb. Li. R.] 4 95 N G. 1 
Papisrgeid. dito dito 13% — Mecklenburger ! | 50% B. 
Dukaten 924 / k. Schl. Remenbr 4, 91 %4B. | Neisse-Brieger .|} | 67% 6. 
Friedriched or — Fosener dito 4 88% B. Närachl.-Märk, 1 — 
.o nis Lor. 110% B. Schl. Pr.-Obl. 4 — dio Prior. ...|4 42 
Poln. Bank-Bil! 88% B. Ausländiscko Fonds, dito Ser. IV. .|5 * 
Oesterr. Banker 94 % B. Foln. Pfanäbr, 15 — [Oberschl. Lt. A 3138 % 8. 
Preuss sehe Fonds dito neue Em. | dito Lt. B 55 129 6. 
Preiw. St.- Anl. 4 98 ½ G. | Pin. Schatz-Obl. 4 1 dito Pr.-Obl. 3 84% K. 
Pr. Anleihe 1887/4 9854 6 duo Anl. 188 dito dito , 740. 
dito 1696 2 u 500 El. 1 — Abe irische 4 — 
dito 1854 1 98% G. dito A 200 FI, — | Kosel-Oderberg.|i 45, 6. 
dito 18564 984% 6. Karh.Präm.-Sch | dito Prior.-Obl.|i 2 
Präm.-Ant. 1884 6 109% 8. 4 40 Thlr. ap dito Prior. 4 — 
86.-Schuld-Sch. 3½ 82% B. Krak.-Ob. ae: 1 — Ifiinerva.......15 86 6. 
Breol. 85.-Obl. 4 — 9 Nat.-Anl. ö | 77% G. |Schles. Bank 76 ß, 
dite dito 4X! — Vollgezahite Kisenyahn-Aoti 
Posener Pfand ‘A 98, B. | Berlin-Hanburg.|4 een |intäneischs Eisenbahn - Alias 
dito dito % 827 8. | Freiburger . 4 1144 6. and Quittungsbogen. 
Schles. Pfandhr | dite Prior.-Öbl.|4 | 84%B, ı Freib. IL Em IA 103 G. 
a 1000 Rihlr. „ 83% G6. Köln-Nindener .|34,1143% G. See 1 [127 ½ B. 
Schl. Pſdb. Lt. A. 4 94% k. Fr.-WIh.-Nordb.ſ4 | 45% B. Rhein-Nahebahn]4 — 
Schl. Kust.-Pfab.] ! | 94% B. U Glogau-Saguner ! — loppeln-Tarnow. A 65 7, 6. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. Er 


